
Carl von I chir chhy Bocgendor f
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El der kleinen We er tadt Vlotho, nicht fern der e t
äli chen Pforte, erhebt  ich einn breiter, ragender en,

der Winterberg genannt. Bauern beackern den oden und
wohnen auf thren ein amen O en Unter ohen,  chattigen
Bäumen den Hängen und auf den en des Berges.
niter den ofen aber i t einer, der ein geheimnisvolles Heilig
tum irg Hier ieg Unter Ob tbäumen zwi chen Bauernhaus
und Brunnen AII. ein ames rab ald hundert re
 ind vergangen,  eit hier eln Wanderer den Erdenlauf be 

ber immer noch wird das rab von den Bewohnern
des Ofes treulich epflegt und mit Blumen ge  mu  . el e
erkling noch eute Im an ringsum die un von dem,
der hier enne Ruhe gefunden hat, und manch einer
i  chon hinaufgepilgert, die Stätte betrachten und ehr
furchtsvoll des Mannes gedenken, von de  en Schick al  ie
erzählt.

80 bin auch ich zum rab hinaufge tiegen. Mich rte
ein ganz be onderer Beweggrund: die Lebensgefährtin, die
mir erwählt, i t vo  — Ge chlechte de  en, der dort oben um
mert. Mit ihr und threr we ter habe ich mich auf den
Weg gemacht

Es War einem Septembernachmittag des Jahres 1917,
Wir wanden uns QAus demals wir in Vlotho anlangten.

Men chengewimmel des ahnhofs heraus und wanderten durch
Jahrbuch we tfäl. Kirchenge ch 1918.



das Städtchen indurch Jen eits der Häu er führte uns eimn  2.
an an teigender Fahrweg auf den Rücken des Winterberges.
Je höher Wir tiegen, de to weiter wWei te un er lich nach
allen Seiten in die erne Wir chauten ins lippi Land
hinein, ber den glitzernden We er trom zur Porta hinüber und
weit hinaus in e we tfäli che ene, die im goldenen eln
der  inkenden Sonne Unter zerri  enen, wech elnden Wolken 
gebilden dun tig verdämmerte.

Nach urzer Wanderung wir Ziel Ar traten
in den Schatten Uuralter u  en, Unter deren grünem Laubdach
ein hochgiebliges Fachwerkhaus hervor chimmerte. Und vor
dem Qu e lag das rab in em Ei engitter Dunkelrote
Dahlien blühten auf dem Ugel, auf dem verwitterten Grab tein
aber an ge chrieben

IER RUH EIN GETREU-
KNEHCHT DES HERRN DER
CHRIS“ITI WILLEN

DAS GEFANGNIS
UNUD ALLDORT STORBEN
ARNIL

DEN NNI 1833
ALT 31 IJIAHR

Wir traten in das Haus, uns der olon Ki o mit
den Seinen a tlich aufnahm. Er nötigte uns in die Wohn
 tube und bewirtete Auns freundlich. Er  ich 3 uns, und
wir tau chten un re Cbanken Qus ber Vergangenheit und
Gegenwart. Wir gedachten des Mannes, der da raußen
ruhte, und  eines merkwürdigen Ge chicks Hier, imn die er
ube, Pfing tfe t 1833 eine E Erbauungs 
ver ammlung gehalten, hier WwWar mitten in der andächtigen
Gemeinde verhaftet und ins Gefängnis abgeführt worden.
Wir prachen auch von dem Wohlergehen und der Tüchtigkeit
 einer achkommen,  einer und Enkelinnen,  einer Ur 
en und Urenkelinnen, von denen zwei in un rer  aßen,
als lebendige Zeugen von der Blüte  eines Ge chlechts Wir
gedachten be onders ebhaft auch  eines Enkels eorg ichgelis,



der gerade jetzt, imn einer chweren und wirren Zeit, die La t
des Kanzleramtes trug

Dann traten Wir den Heimweg Wir gingen den elben
Weg, den ein t der Gefangene geführt worden war Und vor

un eren Blicken erhob  ich Im Vordergrunde drohend der Amt
hausberg mit den Trümmern der Burg von Vlotho Da drüben
war im Gefängnis ge torben. Und von hier  chweiften
un re wieder in die ette Da agen die Dörfer und
Städtchen, in denen Andächtige den Worten  einer Predigt ge
lau cht hatten. Die Sonne ging unter, und die Schatten der
Nacht legten  ich ber Berg und Tal, ber rom und ene,
während wir vo  —  tillen Winterberge in das Men chengewimmel
hinunter tiegen und un re edanken QAus der Vergangenheit in
die Gegenwart zurückkehrten.

Aber wie hat  ich denn nun eigentlich die merkwürdige
Carl von T chir chkys zugetragen? will  ie

der Nacht der Verge  enheit entreißen. Sie i t wohl wert,
ehalten 3 werden, nicht nUur von denen, die  eines Ge 
   ind, ondern auch von allen, we den we tfäli chen
en und eine ewohner lieben und gern die Kunde ver

nehmen von dem, wos  ich unter ih ereignet hat Und
darüber hinaus wird anch einer, der das Werden der eli
gion oder das eigentümliche e en des frommen Gemüts
for cht, die ehrreich finden Die uralten und immer
wiederkehrenden Spannungen wi chen Kultur und Religion,
zwi chen weltoffener Gottesverehrung und weltflüchtiger ott 
ver unkenheit, wi chen kirchlichem Gemein inn und ketzeri chem
Individualismus noden im en Carl von T chir chkys thren
pi  en Ausdruck, und die Töne der My tik, die 3 len
Zeiten erklungen ind und gerade auch in der Gegenwart laut
erklingen,  challen uns auf Schritt und V QAus  einen Worten
mit elementarer r entgegen. Zugleich aber bekommt  ein
Lebenslauf durch die be onderen Zeitum tände ein ganz eigen 
tümliches Gepräge und  einen unerwartet tragi chen Ab chluß
Und noch eins i t lehrrei die er Wenn mamn

das eben Carl von T chir chkys m ganzen überblickt und
noch das  einer Nachkommen hinzunimmt,  o ekommt man

eine Ahnung von den Kräften, die geheimnisvoll die Welt
1*



ge chichte nner ten bewegen und zugleich von der Art
Wie le e Kräfte wirken Gewiß,  ind nicht welter chütternde
orgänge er ten Ranges die Wir berichten haben ber
gerade das i t intere  ant beobachten Wie große Gei tes 
bewegungen einzelnen, Kleinen, verborgenen wirken,
und QAus der heraus dann wieder großen, öffentlichen
en ihre Macht entfalten.

S80 2   t das en T chir chkys vieler Hin icht merk 
würdig, und  ein Überra chender Verlauf fordert 3zUum Erzählen
heraus Im Qu e der re hat  ich denn auch chon mancher
rzähler gefunden und man ann eute wohl Enn Dutzend ge
druchte und ungedruckte Berichte größeren Kkleineren und klein ten
Umfangs zählen le e Quellen  ind von  ehr ver chiedener
Art Da  tehen neben trockenen amtlichen Beurkundungen und
nüchternen Ufreihungen der at achen Erzählungen die
von Kalter Ver tändnislo igkeit von feind eliger Abneigung
Rtiter  ind und auf der anderen Ctte wiederum
denen mnere Sympathie  püren i t oder indliche
Pietät die Feder oder fromme Danhbarkeit Een ver
Klärtes ild des verehrten eiligen Mannes zeichnet Und

derdazu kommen dann noch als vornehm te Ue
alle anderen geme  en werden mü  f die knappen aber
inhalt chweren Aufzeichnungen von chir chkys elqgner Hand
die uns  ein nner tes blicken la  en und denen jeder

das Gepräge  eines Gei tes rãg Die er ver chieden 
artige Charakter der Quellen i t eben o lehrrei und erhei
enn eben o allgemeines Intere  e Wie die erkwürdigkeit des
Inhalts Wir en hier Eene  elten gute Gelegenheit das
Werden ge chichtlicher Überlieferung hineinzu chauen und ganz
be onders reizvoll —   t ehen Wie  ich der zarte Schleier
der Legende allmähli Über die rauhe Wirklichkei en und
Wie das ild des en chen allmähli zUum Heiligenbilde ver
Ar wird

habe ge ammelt D5s ich Erzählungen und Eemn

zelnen Nachrichten nUr irgend en vermo  E und will
nun ver uchen and Eln ild zeichnen dem man die
ahrhei deutlich erkennen ann



Erziehung zur ernun und Tugend
Carl Heinrich tto von ir  und Boegendorff

tammte Qus einem vornehmen chle i chen Adelsge chlecht, de  en
nen bereits im re 1329 urkundlich enannt werden. Sein
ater, Ferdinand eonhar von T chir chky, war önigli
preußi cher Kammerherr, Domherr 3 Herford, Erb  und run
herr von Kaulwitz und Obi chau, Großgraben und Stampen
Seine Mutter Marianne Charlotte War eine geborene Freiin
von Lüttwitz QAus dem Hau e Q Carl wurde Fe
bruar 1802 auf dem Rittergut Kaulwitz bei Namslau geboren.
Er WwWar das zweitjüng te von mehreren Kindern. ber enne
Ge chwi ter i t uns8s ni Näheres ekannt Nur eine Schwe ter
Henriette, die einen Freiherrn von Kottwitz in Boyadel hei
ratete, egegne uns in  einem päteren en

Dem äußeren anz des Hau es ent pra ein inneres
lück Die Ehe der Eltern wurde  chon Im re 1803, al o
gar nicht ange nach Qrls Geburt, ge chieden,  o daß der
na niemals den Frieden eines glücklichen Familienlebens,
ondern nur den Gram einer ver toßenen Frau kennen gelernt
hat Der Qer  iedelte auf das Rittergut eu bei Ols
Über und verheiratete  ich mit einer 14 von No titz, die
ihm noch neun Kinder chenkte. Carl hat, viel Wir wi  en,
mei t bei  einer Mutter gelebt, hat aber auch mit  einem Qter
und de  en Familie verkehrt.“

Die Per onalien  tammen QAus den Kirchenbüchern von Kaulwitz und
eu Owie dem Gothai chen genealogi chen Ta chenbuch (Uradlige Häu er
1916, 821 und Freiherrliche Häu er 1904, 396) Daraus entnehme ich
noch olgende aten Der Qater geb 1772, ge t Breslau
1842 Die Mutter geb 17½½, ge t. Boyadel 1834 Sie
heirateten 1794 Von Ge chwi tern  ind ermittelt: Henriette
Charlotte Erne tine, geb 1799, ge t 1850, verheiratet mit
Alexander tto Konrad Freiherr von Kottwitz auf Boyadel 11
1820. Ferdinand rn eonhar geb in Kaulwitz 1800 ein
rich Leonhard, geb in Kaulwitz 1803, ge t Iim Mai 1803 Die
zweite Ehe des aters wurde ge chlo  en wahr cheinlich 11 1808
Die neun Kinder QAus die er Ehe wurden ämtlich in Peuke geboren Der
älte te Sohn (der Auns  päter noch begegnen wird hieß Heinrich Augu t,
geb 1809. Er wurde Offizier Von  einen Brüdern werden einige
mit ihren achkommen im Gothaer Kalender aufgeführt



X

ber den äußeren Lebensgang des jungen T chir chky in
der Zeit bis 1820 wi   Wir fa t gar ni Er e uchte die
Schulen in rieg und Ols und hat das ymna ium 3 Sls
Im Herb t 1817 verla  en. Das i t alles, ws wir mit einiger
Be timmtheit  agen können. Aber von dem Gei t, in dem
erzogen und von der Frömmigkeit, in der au gewach en i t,
können wir uns eine ziemlich eUtliche Vor tellung machen

Carl von T chir chky i t nicht in der Frömmigkei Zinzen
dorfs oder überhaupt des Pietismus groß geworden. Man
könnte freilich bei einer  chle i chen Adelsfamilie der damaligen
Zeit im voraus mflü  e von errnhu erwarten. ein Wir
en davon in un ern Quellen Keine Spur ielmehr deutet
lles darauf hin, daß die Luft der eut chen Aufklärung
mit threr ernunft  und Moralitätsreligion gewe en i t, we
die cele des jungen T chir chky eingeatmet hat „Ein ott
i t, eimn eiliger Wille eht der en i t frei ge chaffen, i t
frei und die Tugend,  ie i t ein leerer Schall, der en
ann  ie ben Im Leben“ le e drei Schiller chen 77  orte
des Glaubens“ bezeichnen treffend den Zeitgei t, in dem un er
T chir chky aufgewach en i t Man Wwar  ittlich ern ge timmt.
Man forderte einen tugendhaften Lebenswandel. Die 1
zur Tugend aber erwartete man nicht von einer überwältigenden
Einwirkung der na Gottes in Chri tus,  ondern mn er ter
Linie von der allen Men chen gleichermaßen eingeborenen natür —
en ernunft, und man verehrte ott vor allem als den Ur 
E  er der  ittlichen und natürlichen eltordnung. Tugend galt
als wahre Frömmigkeit, und ein Reich vernünftiger e en
Uunter Tugendge etzen als das wahre Gottesreich.

Carl von T chir chky am Im ahre 1817, die Zeit,
als ELr ein fünfzehntes Lebensjahr vollendete, eimn Rleines Ge 
enkbuch ge  en Darin en eine Verwandten und Be 
kannten ihre Lebensweisheit m kurzen Sprüchen eingetragen.
Und da klingt uns fa t überall eln Bekenntnis zur ernun
und Sittlichkeit und zur vernünftig  ittlichen eligion entgegen.
Wir e en

„Es  ei ein le  es Gut ein ommes wei es Herz,
dies mehre eine Lu t, dies mindre Deinen Schmerz;
on alles, nUur nicht dies, kann Dir entri  en werden



Zu wi  en, ES  ei Dein, 3 fühlen, daß Du's ha t,
dies Glück erkau Du nicht durch aller Güt La t,
und ohne die es Herz me noch  o viel Vergnügen,

i t ein Rau ch, und bald, bald ird der au verfliegen.
Dir, mein lieber Sohn gab der Höch te gute Anlagen des

Gei tes und des Herzens Die elben ankbar 3 benützen
müßte t Du nie ver äumen. Dann Wir Du jetzt die Freude
und m der Zukunft ein t die  ein und werden Deiner
treuen Mutter Marjanne T chir chky

1817.“
„Quidquid agis, prudenter 49828 et respice finem!

te e goldene egel, mein lieber Sohn, mpfehle ich Dir für
Dein ganzes eben,  ie  ei die  chnur aller Deiner Hand
lungen, und mit Gewißheit bin ich überzeugt, daß, wenn Du
meinem ate olg t, Du ein eimn ganz vollkommen glücklicher
Mann werden wir t Das i t der herzlich te un Deines
treuen Vaters T chir chky

euke, den Febr 1817.
„Laß Tugend und Gottesfurcht,  olange Du E alle

Deine Handlungen begleiten.
Das, guter Carl, 2   t mein aufri  iger un und meine

. No tiz.“herzliche
„Aus dem Herzen nur enthüllet
 ich des Men chen  Wert,
und die Kraft, die ihm den U en chwillet,
i t die Tugend, die Er ehrt
Was man weiß, kann jeder wi  en,
doch das Herz, das en wir ein.
Möchte t das glauben mü  en,
O, Du würde t lücklich  ein

Zur Erinnerung Deine Freundin und Cou ine
Marianne O. Uckmann.Breslau, den Febr 1817.

„Die Men chen  pannen die ege
und richten die a ten;
aber ein öheres e en itzt der pitze
re das er und  pricht S0o ein

Zur reund chaftlichen Erinnerung von etbin
Ols, den 25 März 1817.7



„Wahrhei und Recht begleite Sie auf allen Wegen Ihres
Lebens!

Zum Andenken
Dir Günther, Direktor des Gymna iums.

Ols, 11 September 1817.“
„Wohl dem, der rüh C8 wagt, 3 aben, WS ETL hat,
1 er Tat, 3 er Freude!

Zum Andenken
Chr Fülle, Prorektor Gymna ium.

Ols, den September 1817.
„Härte dich früh mit der 1 und der männlichen Ur des

Alters,
daß du den  chmeichelnden amp jeder Verführung
Spät dann  chmů der Sieg mit dem aikranz ewiger Jugend
noch Dein fröhliches Haupt, enn E8 zur rne  ich neigt.

Zur Erinnerung deinen Freund Minchwitz.
Ols, den Sept 1817.

„Im Glück  ich mäßigen, Im Sturm nicht
das Unvermeidliche mit Würde tragen,
das tun, Schönen  ich erfreun,
das en lieben und den Tod nicht  cheun,
und fe t Ott und be  re Zukunft glauben,

leben, ei dem Tod  ein Bittres rauben.
Erinnern Sie  ich bei die en Zeilen ren Sie wahr

ha t liebenden Freund von Boehm
Ols, den Oktober 1817.
Man  ie      t eln ziemlich einheitlicher Gei t, der QAus

den Zeilen des Gedenkbuchs  pri Nur eine Eintragung
verrät eine we entlich eichtere Lebensauffa  ung:

„Redlich denken, die Schönen herzen,
um lachen, Im Unglück  cherzen,
Freunden dienen, den Feind nicht meiden,
dies ind des Mannes höch te Freuden

Zum Andenkben von rem Freunde von oehm
Ols, den Sept 1817.
Sehen Wir hiervon ab und von einigen anderen Sprüchen,

die ich nicht wiedergebe, weil  ie keine be timmte Lebens—



an chauung verraten, werden Wir u ammenfa  end agen
dürfen der mm wiederkehrende ern te Ppe die
ittliche Kraft gelegentlich begleitet von Aufblick 3 ott

das i t EeS, was Eltern und Lehrer Verwandte und Freunde
dem jungen T chir chky ans Herz egen als das E was  ie

bieten en atürli darf man Qus Stammbuchver en
nicht vor chnell Schlü  e auf die Per önli  eiten ziehen, die  ie
ge chrieben en an e aßen gewi mehr als  ie QusSs

zudrücken vermochten, andre wieder blieben gewi hinter der
Lebensweisheit zuru die  ie predigten ber allgemeinen
werden Wir doch nicht ehl gehen WwWenn Wii agen i t der
ittlich vernünftige Gei t der deut chen Aufklärung ewe en, der

der mgebung des jlungen T chir chky lebendig War
Und die er Gei t hat allem An chein nach auch  einer

Eignen inner ten Ge innung ent prochen Das Gedenkbuch i t
ihm ohne rage Eeln wertvoller e t geworden Er hat den
leeren Blättern die es es  einen  päteren Jahren die
geheim ten Cbanken  eines Herzens anvertraut Das

 chwerli getan wenn ihm nicht die es Buch von früher her
als Ue der Lebensweisheit ieb und wert gewe en WwWare

Aus den Jahren 1818 und 1819 en Wir keinerlei
irekte Nachricht von dem en Carl von chir chkys Er t
QAus dem März 1820  ich wieder Enne Eintragung
Gedenkbuch Sie  tammt von der Hand Pfarrers bei
dem  ich Carl Kurz vorher viellei ängere Zeit auf
gehalten und mit dem ern te Ge präche über die letzten
Lebensfragen eführt hat Auch die er Gei tliche wu  einer
Uchenden Cele keinen andern Rat geben als den  ich ganz
auf die Kraft  tellen Er chreibt

„In un rer Elgnen Bru t  ind un res Schick als Sterne
77  orte QAus un rer Unterredung letzten Abend res

Aufenthaltes (eMnem Qu e die alles  agen Wwoas für Ihre
nelle QAufbahn und Ihre Lebenszufriedenheit wün  Ihr
wohlmeinender Freund

Taesler Pa tor Schmollen
den März 1820.“
Mit die er Weisheit ausgerü te ging der Achtzehnjährige

uns en hinaus.



eckung.
Das gei tige en der Zeit War voll von Unruhe, Gärung

und Gegen ätzen Die Welt der Aufklärung ver ank, das Zeit
CLr der rweckung ging auf Das nüchterne, ver tandesmäßige
Denken mit  einer Neigung zum Gleichmachen und Ab trahieren
verlor eine Macht, und die große I  1  eit, die maje 
dii Tat ächlichkeit der und der Natur draußen
und der affende, mns Unendliche  türmende ei Im Innern
des Men chen nahmen das Wort Die gewaltigen politi chen
reigni  e der letzten Jahrzehnte hatten die Men chheit mächtig
erregt. Die franzö i che Revolution, die Kriege, die ihr folgten,
der Völkerbezwinger apoleon und die Begei terung der Frei
heitskämpfe hatten das eut che emu Im Inner ten auf.
gewühlt Aber nicht die politi chen Ereigni  e allein,
we die Cue Zeit heraufführten; atlachen der
I  1  eit, für die man m Aufklärungszeitalter ein Auge
gehabt und die  ich jetzt Geltung ver chafften, und

Kräfte des men chlichen Gei tes, die brach elegen hatten,
 ich aber jetzt mächtig entfalteten, in großen Per önlichkeiten
Ge talt und den Ma  en einen el verliehen

Im politi chen en auf der einen Clte ho  iegende
Träume von reihei und Völkerfrühling, auf der anderen
Seite  treng tes Fe thalten den ge chichtlich gewordenen Qa  2
en ormen, im Gebiet des Erkennens eine die ge amte
I  ei QAus chöpferi chem Denken heraus pinnende peku  2
lation und zugleich eine zunehmende Beugung vor dem ET 

fahrungsmäßig Gegebenen, in der un die kla  i che Ver 
klärung der 1  1  el und dann der ne Hochflug der
Romantik das die Zeichen der Zeit Im weltlichen
Gei tesleben

Und die gleiche ewegung zeig  ich auch im Gebiet der
eligion. Man das Vertrauen zur Vortreffli  eit der
natürlichen ernun verloren und man nach einem Halt
bei dem Gott, der in den überwältigenden Ereigni  en der Ge —
 chichte und in den geheimnisvollen Tiefen des eignen Gemütes
mit wunderbarer Kraft  ich kund tut Man in Krieg
und Revolution die  ündigen Leiden chaften der men chlichen
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atur ihre wilden Orgien feiern  ehen, man apoleon
als Gottesgeißel für eigne Sünden der Friedenszeit empfunden,
man tat ern tliche Buße und flüchtete  ich zur Gnade Gottes
und zum Heiland der Sünder Das Wwar die rweckung des
aubens, die damals Unzählige erlebten Cl nahm die
Frömmigkheit in den einzelnen Erwechten mannigfache und 3Uum
eil einander wider treitende Formen Die einen wurden
vo  — en Pietismus in  einen ver chiedenen Ge talten ewonnen,
andre kehrten 3u einem  treng kirchlich konfe  ionellen ri ten 
tum zuru andre wieder vertieften ihre Frömmigkeit in einer
die er Richtungen, ohne die Weltoffenheit der Aufklärung 3
verlieren, wieder andre verbanden fromme Stimmungen mit

philo ophi chen Sy temen, und endlich gab auch  o  E,
die  ich den Sekten oder den en My tikern zuge ellten oder
m frommer Begei terung ihre eignen Wege gingen.)

Von die em gewaltigen rom des Lebens i t auch
der, de  en Lebensge chichte wir erzählen, ergriffen und fort
geri  en worden.

Der Lebensberuf, den Carl von T chir chky gewählt atte,
war der des ziers Anfang 1820 trat bei den Gardehu aren
in Berlin enn Die Offiziers tammli te des Regiments gibt uns Kurz
die Hauptdaten  einer militäri chen QAufbahn „Im Januar
1820 als Dreijfährig Freiwilliger mit Aus icht auf Beförderung
Eim Gardehu aren Regiment eingetreten, September 1820
Portepeefähnrich, März 1822 aggregierter Sekondeleutnant,

Mai 1823 einrangiert, unt 1832 Unter ge etzlichem
Vorbehalt entla  en. Dien tzeit uim egiment: re Mo 
ate  V Im re 1823 wurde mit dem ganzen egimen

UÜber den der Zeit im allgemeinen und die religiö e rweckung
Vonum be onderen eri  en alle Lehrbücher der neu ten Kirchenge chichte.

Dar tellungen QAuSs den letzten Jahren eten genannt: Seeberg Die
De  an um Jahrhundert, Aufl., Leipzig 1904 der
chri tlichen eligion euzei von Troelt ch) in Hinnebergs „Kultu der
Gegenwart“, Aufl., Berlin Leipzig 1909 Krüger: Handbuch der
Kirchenge  ichte Bod (von tephan), Tübingen 1909 Ziegler Die gei 
 tigen und  ozialen Strömungen des Jahrhunderts, 10.—14 Tau end,
Berlin 1911 Mancherlei nützliches Material nthält das erbauli ge 
 chriebene Wern von Tiesmeyer: Die Erweckungsbewegung in Deut chland
während des 19 Jahrhunderts —(4 Bde.), worauf i noch zurückkomme.
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von Berlin nach Potsdam er etzt Sein Regimentskommandeur
War von 1—1 Ober t von Malachowski.“)

Eg War enn vornehmes und Uppiges egiment, mN das
Carl von T chir chky eingetreten War, und Er hat  ich während
der er ten re  einer Dien tzeit den galanten Lebensgewohn 
heiten  einer Kameraden nicht entzogen, ondern die Freuden
die er Welt ausgiebig geno  en Ein aus chweifender Wü tling
i t reilich nicht gewe en Darüber liegen Auns keinerlei
Zeugni  e vor Im Gegenteil: der ern te Sinn, den Wir vorher
und nachher bei ihm nden, wird ihn auch in die er Zeit nicht
ganz verla  en en ber gab allerdings Augenblicke m
 einem eben, Ver uchungen nicht wider tand, das
fromme Herz, das enne Mutter ihm gewün cht, und die uge
Berechnung, die  ein Qter ihm empfohlen atte,  ich doch als
gar w erwie en, die Schick als terne in der eignen
Bru t, auf die  ein Seel orger ihn ingewie en 0  L, m die
rre leuchteten und die leichten Freuden des Mannes, von
denen  ein Freund behm ihm mns Gedenkbuch ge chrieben
atte, hren überwältigenden Zauber auf ihn ausübten.?)

Religiö e Eindrüche empfing T chir chky während  einer
er ten Potsdamer Zeit haupt ächlich bei den Be uchen des
Regiments mn der Garni onkirche, denen pflichtmäßig teil 
nahm Hier Orte die Predigten eines Mannes, der  päter
m  einem En noch eine ganz be ondere Bedeutung bekommen
 ollte Es War der evangeli che Bi chof Eylert, der  eit der
Zeit des unglücklichen Krieges Hof und Garni onprediger War,
eln latter, gewandter Hofmann, der dem Könige nahe tand,
daß Er  ich  elb t als de  en „Confessionarius“ bezeichnete. Er
War theologi ch eln extremer Rationali t. Er 0d als Stu 
dent in Halle einen gemäßigten Rationalismus  ich angeeignet,

Er i t zuletzt Premierleutnant gewe en S° ihn wenig tens
das Grünberger Kirchenbuch in der otiz über den Tod  einer Gattin.
ber Garni onen und Kommandeure des Regiments Bredow- -Wedell:
Hi tori che Rang Aund Stammli te, Berlin 1905

Noch QAus der Zeit, als T chir chky 3  tärkeren Glauben be 
L  +. War und andere ekehrte, hat nach  einem eigenen Zeugnis Zeiten
des Abfalls erlebt. Daraus dürfen wir chließen, daß dergleichen er t recht
in den er ten Jahren  einer Militärzeit vorgekommen i t
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der den Grund atz befolgte, die Unter chiede der
die alte Glaubenswei e vor der Gemeinde zurũ  reten 3u a  en
Dann  ich mM Laufe der Ahre mehr zum Glauben
der Reformation hingewandt, ohne freilich den Standpunkt eines
eng tenberg erreichen, de  en Kirchenzeitung noch

 einem Lebensabend öffentlich prote tierte. Er hat die
Achtung vor der Vernunft und das Intere  e und Ver tändnis
für weltliche Kultur niemals verloren, War aber doch auf
ge chlo  en für das nell erwachende religiö e en und örderte
fromme Unternehmungen Kirchlicher Art, wie denn Prä ident
der Kürzlich begründeten Potsdamer Bibelge ell chaf War. Er
War eln Mann der milden Vermittlung, dem alles Schroffe
wider War, einer der dMter der preußi chen Union und der

Agende Er übrigens eine hohe Meinung von dem
Gewicht  einer eignen Per on Bezeichnend dafür i t die Fülle
von Würden, die auf dem Titelblatt  eines Buches ber
riedri Wilhelm III Unter  einen Namen etzt „Der 11°
 ophie und Theologie Dohtor, evangeli cher Bi chof, Königlicher
Hofprediger Potsdam, Domherr 3u Brandenburg, Ritter
des Poten Adlerordens Kla  e mit Brillanten und des bi
verdien tordens der ayri chen Krone, Ehrenbürger 3u Potsdam
und Hamm“. nier der Kanzel die es einflußreichen Kirchen 
für ten hat un er Culnan gar manches al ge e  en und  eine
wortreichen, von Salbung überfließenden Predigten gehört, die
ihn zwar nicht im Inner ten aufwühlten, aber doch einen
tarken Eindruch auf ihn ma  en

o gingen die er ten Potsdamer Ahre ahin, in immer
wiederkehrendem Wech el von  trengem Dien t, ausgela  enem
Vergnügen und gelegentlicher frommer Vertiefung.

Da trat eine durchgreifende Wandlung mn  einem innerenen
ein Im Juli 1828 weilte in Potsdam ein frommer  chweizer
Naturfor cher, rofe  or von T charner QAus Bern. Die er merk —
würdige Mann rei te eit mehreren Jahren durch die großen

Eylert WDar von Geburt We tfale Sein Vater War Profe  or der
Theologie und Prediger der reformierten Gemeinde un Hamm Der Sohn
War Amtsnachfolger des aters bis 1806. te den Artikel Über
(von Tholuck) un Herzogs Realenzyklopädie, Aufl., Bod



Städte Deut chlands und le volkstümliche orträge lber
naturwi  en chaftliche Gegen tände. Dadurch wo aber
ene Zuhörer nicht bloß wi  en chaftlich elehren, ondern  ie m
threm inner ten e en umwandeln. Darum pra eine
religiö e Überzeugung immer aufs Cue offen und kräftig Qaus
Er gehörte jenen ent chiedenen, aggre  iven Laienper önlich 
Keiten, die als Charaktere auch eine el e Verhüllung

Eine be thres Bekenntni  es als  chwere Sünde betrachten.
ondere abe War  eine Fähigkeit, durch per önliche e präche
mit andern auf ihre Bekehrung einzuwirken, WoOozu ede
ei e, jedes Zu ammen ein m der Po tkut che, in der e e
chaft, im Gelehrtenkrei e wie o en benutzte und QuSs

Kaufte. Auf te e ei e hat viele bekehrt und oft geradezu
überra chende Erfolge erzielt. 80 hat ETr mn Bern bei  einen
regelmäßigen Be uchen im Gefängnis eine Kindesmörderin, die
zum Tode verurteilt War, bekehrt und dann ihre Begnadigung
erwirkt,  ie e en und reiben gelehrt und veranlaßt, ihre
Lebensge chichte 3  chreiben, die Unter dem te „Die Wunder
der Gnade“ veröffentlicht wurde. In  einer Heimat,
namentlich 3 den Ba eler Pieti ten in freund chaftlichen Be 
ziehungen  tand, widmete  ich neben der Gefangenenfür orge
dem Blindenwe en, der Mi  ions ache und dem Verkehr mit
frommen Leuten, be onders mit  olchen QAus den Unteren
Schichten des Volkes Übrigens le.  ich nicht ab eits
von der und ieb auch eine Bekehrten nicht zur Sepa
ration.

le e machtvolle Per önlichkeit hat den eutnan von

T chir chky nnerli überwältigt Die näheren m tände wi  en
Wir nicht Auf jeden Fall aber en  ich die beiden per ön 
lich kennen gelernt und alsbald innige Freund  d ge chlo  en
Und auf welchen Ton ihr Herzensbund ge timm gewe en i t,
das zeigen uns olgende Eintragungen Im Gedenkbuch:

„Habe deine Lu t dem Herrn; der wird Dir geben,
woas Dein Herz wün cht Befiehl dem errn deine Wege und

Die Nachrichten Über perdanke einem rie von Pro
adorn in Bern. Die zahlreichen e e und Me Qus dem

Nachlaß T charners, die e  en Familie be itzt, ürfen leider nicht ver 

öffentlicht werden



hoffe auf ihn Er wird wohl machen Und wird Deine
Gerechtigkeit hervorbringen Wie das Licht und Dein Recht Wie

den Mittag Du Wir noch en das Ute des errn
Lande der Lebendigen Sei getro t und arre des errn
Aus alm 27 und

Mit efühlen, die e  er nicht 3 be chreiben ver

mag, lieber Freund und Bruder errn, verla  e ich Dich
Möge das heilige and welches Un re erzen hienieden  o
bald 3 veremigen wußte, Uuns dort wieder zu ammenführen
zum Ewigen Lobe un res teuren rlö ers

Dr arner, Prof
Potsdam, den Juli 1828 76

„2 Kor 4,
Denn un re Trüb al, die zeitlich und el i t,  chaffet enne

und ber alle en wichtige Herrlichkeit Röm 8,
Uns die Wir nicht en auf das 1  are, ondern auf das
Un ichtbare Denn WwS ichtbar i t das i t eitlich, woas ber
un ichtbar i t das i t Ewig Röm 24— 25

Zum ndenken von rer
Eli e T charner QAus Bern

Potsdam, den Juli 1828.“
Die Urze Begegnung mit T charners bedeutete für den

eutnan von T chir chky ni Geringeres als ene Wieder
geburt und die wenigen orte, die  ie ihm uns Gedenkbuch
rieben, Eein gedrängter Ausdruck für das, wOS von
nun  ein en rfüllte Er nun wirklich eine Lu t

dem errn und befahl ih eine Wege Er begann äufig
und inbrün tig 3 Cten die te 3 ott wurde zum be 
herr chenden Mittelpunkt  eines Lebens Er fing an, der
ewigen Welt 3 en und alles germig 3 a  en, woas ih
bisher die er zeitlichen Welt teuer gewe en war, be 
Kämpfte mit eiligem Eifer die Eigenliebe und alle  ündigen
Neigungen  eines Herzens, de  en Qatur ihm nicht mehr Wie
ein als Ue aller Tugenden ondern als gründli verder
r chien Und freudigen Mut alle Leiden willig



3 ertragen, die Qus  einer Stellung zur Welt  ich
geben mochten.

Zugleich fühlte  ich gedrängt, den Seelenfrieden, den Er

elb t gefunden, auch anderen mitzuteilen. Ein Jahr nach der
Begegnung mit T charners raf mit  einer Schwe ter Henriette,
reifrau von Kottwitz zu ammen. Da ging  ein Mund ber
von dem, de  en das Herz voll War, und Er rang in eme
Schwe ter, auch ihr zur iedergeburt verhelfen. enig
 päter, September 1829, richtete einen Brief ie,
der die gleiche Ab icht verrät und der Auns zugleich in die Tiefen
 einer eignen Cele blicken läßt Er chreibt

„O meine le we ter, Du glaub t nicht, WwS

ich darum geben woOo  E, wWwenn ich fe t überzeugt  ein dürfte,
daß Du den lei en egungen Deines Innern, die der
mächtige durch meine chwachen orte imn Dir wirkte und
gewi  eit un rer Trennung  chon wieder mehr oder minder
ar erneuert hat, recht  orgfältig und gewi  enhaft E  Or
gäbe t und Dich thnen auch dann nicht ver chlö  e t, wenn Du
Dich  elb t dadurch gedemütigt fühlen ollte t Un er Herr
Chri tus  agt „Wer QAus der Wahrheit i t, der ore meine
Stimme w.... O, meine e Herzens chwe ter, wir t Du mir
ungün tig aufnehmen, wenn ich Dir  age, daß auch Dich
die e Stimme i t, und zwar, wie ich deutlich 9e 
en habe, in dem ief ten Grunde Deines Herzens, und daß

nur Dir legt, wenn Du  ie nicht vernimm t? ollte t
Du mich fragen: Ja, WwS el das, QAus der ahrhei  ein,
 o antworte ich das Es el das nicht wegwerfen, was man

tief mmM verborgenen für gut und recht, WwWenn auch für wer
und nUr mit Aufopferung aller Eigenliebe für ausführbar hält,
ondern As felbe m einem aufrichtigen, feinen Herzen ewahren
und unter innigem Gebet  ich aneignen.

Als Martha ihre Schwe ter anklagte, daß  ie ihr  o wenig
ei tünde und nUr immer des Heilandes en  itze, ant
wortete der elbe ihr: Martha, du ma dir viel orge und
Müh; Eins —   t not, Maria hat das be  ere eil erwählt, das
 oll nicht von ihr werden. Das be  ere eil al o,
Welches der en als das einzig wählen  oll,
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be teht in dem aufmerk amen und gläubigen Horchen auf die
Orte des Heilandes, der uns eule noch  o wie zur Zeit
 einer  ichtbaren Er cheinung auf Erden zUum Herzen  pricht,
Cils durch  ein ge chriebenes Wort, Clls durch die (Cdanken
und Gefühle, die Auns eingibt. Die e Orte aber wei en
uns an, in Ans 3 gehen, edenken, daß Wir  o, wie wir
von atur  ind, nicht vor ihm be tehen Kkönnen, daß Wwir al o
von eboren werden mü  en, das el ein Herz erhalten,
das ott mn Chri to von ganzer cele te und  ein e eIIIIIIIIIIIRNR al o QAus le tut, wenn Wir das Reich Gottes en wollen.

ber Qus und durch uns elb t können Wir das nicht, nUur
ott elb t ann uns geben Er gibt uns aber nUur

dann, wWwenn Wir wirklich en wollen und ihn mit In 
brun t darum bitten Was uns8s denn alles Ute und
öne, das Auns ott Crelte hat und geben will, wenn Wir

nicht nehmen wollen. Und wir wollen 10 uin ahrhei
nicht, wWenn Wir ihn niemals recht ern tli darum anrufen, und
Wwie werden Wwir erein vor ihm be tehen, wenn Wir alles
das, oDS Wir hätten bekommen Kkönnen, bloß deshalb nicht
aben, weil Wwir nicht en wollten!

Bedenke einmal, meine Herzens chwe ter, WwWenn Dir auf
einmal das alles würde, Wwas Du hier auf Erden
ieb ha t und Dein Herz angt, hätte t Du dann
Ge chmack an den ewigen Gütern, das el ott
und der le 3 ihm, jenes alles entbehren Kkönnen,
oder würde t Du viellei eine er chreckliche Leere und Ode m
und Dich finden? Bedenke Schwe ter, daß Dir dies wirk 
lich m ode alles unfehlbar wird, und dann ant—
worte Dir elb t auf jene Frage! en Wwir auf en un er
lück in den Dingen die er Welt, al o Im Außeren e ucht,  o
hatten Wir nicht in un Welches lück bleibt uns al o,
wWwenn das Außere verla  en werden muß?

rechne bei die en Zeilen darauf, daß Du Dich bei
meiner Anwe enheit überzeugt ha t, daß ich Dich wirklich mit
einer aufrichtigen und re   chaffenen Zuneigung iebe, und hoffe
al o auch, Du Wir mich nicht mißver tehen.“

Einige Wochen  päter nahm ir  Ab chied von
 einem zwanzigjährigen Bruder Heinrich, dem älte ten Sohn

Jahrbuch we tfäl. Kirchenge ch. 1918.
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 eines Vaters Qus weiter Ehe, der bis dahin in Potsdam
beim Garderegiment 3 Fuß ge tanden hatte und jetzt zum

Küra  ierregiment mn Breslau er etzt worden war.“ Bei der
Trennung trugen CI Brüder ins Gedenkbuch ein, WS ihnen das
Herz bewegte, und ihre Zeilen a  en deutlich erkennen, welchen
Eindruch das el innere Ringen des lteren Bruders auf
den jüngeren ma und wie Carl in jener Zeit derartig elt
flüchtig ge timm War, daß allem äußeren uxus ent agte
Wir e en

75  in harter amp der Tugend i t Dein Leben,
und  chwergeprüft geht für Dich dahin;
doch enn 50  — Sturm die  tolzen en eben,
ird Dir im  tillen Tal ein  chöner Lorbeer blühn!

Jetzt, lieber Carl, Auns das Schick al gewalt am getrenn
hat, erinnere dich auch noch fernerhin lebeyo

Deines Bruders Heinrich
Potsdam, den November 1829.“
„mem. Dies i t der Tag der Abrei e einrichs, und der,

chen!welchem ich be chlo  en, 235 mehr 8 rau
Carl .

Ob der rwechte cutnan  ich m der er ten Zeit  eines
Lebens innerhalb der IT irgendeiner privaten Er 

bauungsgemein chaft ange chlo  en hat, darüber en Wwir keine
 ichere un Eg ieg nahe vermuten, daß mit dem
Manne Fühlung hat, der damals chon  eit Jahren

Das War der altedie Cele der Berliner rweckung War.
Baron von Kottwitz, der von der Liebe Chri ti getrieben,  ein
ganzes Vermögen opferte, eine enge eUte in  einer
Ka erne be chäftigte und eine große Anzahl gebildeter Freunde

 ich ver ammelte, die bei ihm Seelenfrieden  uchten und
fanden. Eg ieg  o näher, eine Verbindung mit dem
en Baron denken, als T chir chky durch enne we ter
mit der Familie von Kottwitz ver chwägert War. eln Wwir
en keinerlei nzeichen für eine per önliche Beziehung wi chen
beiden Männern. Im Gegenteil: die Frömmigkheit der beiden

5 Über Heinrich meldet die  eines Breslauer Regi
ments U. 1 1827 Portepeefähnrich Im Garderegimen F.,

Sekondeleutuant um Küra  ierregiment, ge t 1863 als
Rittmei ter uin Breslau.“



War von ver chiedener Art Kottwitz  ein Be tes von

errnhu empfangen. Dagegen n  en Wir bei T chir chky nicht
eigentlich die Frömmigkeit der Brüdergemeinde, 10 wir hören
von ihm ogar etwas wie Kritik der Betrachtung des leidenden
Erlö ers, einer frommen ÜUbung, die gerade für die Gemeinde
Zinzendorfs  o be onders charakteri ti ch i t Mag al o immer—
hin eine Berührung mit Kottwitz  tattgefunden en dauernd
und nachhaltig i t  ie nicht gewe en.)

Dagegen i t Carl von chir chky, wie wir er wi  en,
ehr bald m den Bannkreis einer gezogen worden und
zwar einer der radikal ten, we die Kirchenge chichte enn
Es die Quäker, die Ge ell chaft der „Freunde“, wie  ie
 ich  elber nannten, jene merkwürdige Gemein cha QAus der
engli chen Revolution des Jahrhunderts, die der war
meri che George Fox ge tiftet und der abgeklärtere William
Penn neu begründet atte, eine E  L, die namentlich Im Jahr
hundert für Amerika und Europa Großes gelei te hat als
Vorkämpferin der Humanität, die aber erartig  pirituali ti  en
Grund ätzen Uldigte, daß man  ie als iMn der „Schwarm—
gei ter“ QAus der Zeit Luthers bezeichnet hat

Das religiö e Grunderlebnis der Quäker i t das Gefühl,
mm inner ten eignen vo  — göttlichen Gei te ergriffen, vo  2

„inneren L cht“ erleuchtet 8 werden. le e gnädige Selb t 
mitteilung Gottes,  o lehren  ie, Tr jede cele einmal ImR
en in einer Stunde der „Heim uchung“ eran, und der
Men ch muß das dargebotene Ge chenk QAus freiem
ergreifen. Hat  ich aber einmal dem göttlichen Gei t
o  en,  o erfährt immer aufs CUue die Einwohnung Gottes,
namentlich, wenn Er Im  tillen des Gei tes wartet, der
da kommen  oll Die e my ti che Einkehr des Gemüts erzeugt
eine innere und eine  o ge ammelte gei tige 1
daß daraus ganz von elb t als Früchte des Gei tes die öch ten
Tugenden folgen, ru  0a  o e Selb tverleugnung, uner chrockene
Wahrhaftigkeit, hingebende Näch tenliebe und Wie  ie  on t

Vgl. den Artikel Über Kottwitz un Aufl., Bod 11 ber die
rweckung un Berlin und der Mark Brandenburg; e Tiesmeyer: Die
Erweckungsbewegung in Deut chland während des 19 Jahrhunde Bod
3, Heft Ka  el 1909.

2*



heißen mögen. En die em Erleben des inneren Friedens
und dem, WwS Unmitttelbar daraus olgt, TI alles Außere,
e  E, be onders auch alles Ir  1  e und Kulti che völlig m den
Hintergrund, 10 wird verachte und abgelehnt. Die Gedanken
der Schöpfung und Regierung der äußeren Welt durch ott
treten ganz zurũ Nicht Im äußeren Schick al, ondern m den
Tiefen des eignen Gemüts wird ott erleht Un er Erlö er 2   t
nicht eigentlich der ge chi Chri tus, der mit  einer Ge 
rechtigkeit  tellvertretend Un re un bedeckt, ondern der
Chri tus m Uns, der un ern Gei t durch  einen Gei t erleuchtet,
 tärkt und heiligt. Träger der göttlichen Offenbarung i t nicht
das äußere ibelwort,  ondern das innere Wort, wodurch der
göttliche Gei t Unmittelbar 3u un erm Gei te re Wohl i t
die Heilige Schrift  elb t eine hervorragende Kundgebung des
göttlichen Gei tes 10  ie wird von den Quäkern gern als
„göttliches Ge etz“ gehandhabt aber das Ver tändnis und
die Gültigkeit ihrer Orte richtet  ich  chließlich doch nach dem
inneren Zeugnis des Gei tes. Eine äußere I mit amtlich
beauftragten redigern und Kulti chen Handlungen i t über 
flü  ig, 10  ie i t gefährlich, weil  ie die wahrha eiligen mit
den Unheiligen vereinigt, wohl gar unerleuchteten Predigern
das Wort rteilt und den Gei t durch die Bindung  innliche
Gegen tände zum Aberglauben verleitet

Die er Beurteilung Kirchlicher Einrichtungen ent pricht eine
 charfe Kritik weltlicher inge ler äußere uxus i t ver.

werfen, dagegen eine chlichte, arbeit ame Lebenshaltung 3
fordern Das politi che en bedarf einer gründlichen Reform
Die be tehenden Staaten  ind mangelhaft, daß das be te
i t, ein Staatsamt 3 ekleiden Der rieg i t eln Zeichen
von Barbarei, wider pricht der chri tlichen Näch tenliebe und
2   t m jeder Form 3 verurteilen. Der Eid i t 3u verwerfen;
wWwenn ELr gefordert wird,  o i t das ein Zeichen, daß Lüge und
Mißtrauen die Ge ell chaft beherr chen Vor Men chen  ich
verbeugen und den Hut 3 ziehen wie vor höheren e en i t
Götzendien t. Das brüderliche Du 2.   t allen en chen gegenüber
die be te Anrede.

Die Quäker en ihre Grund ätze mit Mut und teilwei e
mit Erfolg verfochten. Die Verweigerung des CS War thnen
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Ehren ache, und  ie  ind darüber oft Märtyrern geworden.
Penn wagte das „heilige Experiment“, in Nordamerika einen
Quäker taat organi ieren. Das hat reilich die 10 nicht
be tanden. ber mit Erfolg hat das Quäkertum die Idee der
allgemeinen Men chenre  E und der religiö en oleranz, die
Forderung der Sklavenemanzipation und großzügiger Wohltätig 
Keit geltend gemacht und dem Bewußt ein der modernen en
heit kräftig eingeprägt.

Das Wwar die e  E, we die cele Carl von T chir  9
gewann. Hier and Befriedigung für die tief te n qu
 eines Herzens Er trat zwar förmlich der Ge ell chaft der
Freunde nicht bei, aber innerli gehörte vollkommen 3
ihnen und wurde von threm el erartig beherr  daß ihm
die wer ten äußeren und inneren Kämpfe daraus erwuch en.“

Wie und wann T chir chky zUum er tenmal mit den Quäkern in Be 
rührung gekommen i t, wi  en wir nicht Ausge prochen quäkeri che run  2  2
 ätze vertritt nach un ern Uellen er t Im rühjahr 1832. Doch ind
wohl eine Offenbarungen und edanken Im Herb t 1831  chon von die em
Gei te getragen Ja man kann  chon den Lie von 1829 für quäkeri ch

Man en. „die Stimme um ief ten Grunde des Herzens“halten.
die Hervorhebung de  en, daß der Heiland nicht nur durch das ge 

 chriebene Wort, ondern auch durch die (edanken und Gefühle, die
Auns eingibt, auf Auns Wir. endlich die etonung des freien Willens
bei der Aneignung des eils Freilich darf man nicht agen, te e Ge
danken E quäkeri chen Ur prungs  ein Sie können omente der
Frömmigkeit  ein, 3 der  ich T chir chky Uunter dem unmittelbaren Einfluß
T charners erhoben — Arner i t, wie mir Hadorn ausdrücklich mit
el niemals Uäker gewe en ber die Uäker te die Artikel In

Aufl., Bod und In charnacks „Religion in und
Gegenwart“, Bod Kurze Dar tellungen des Quäkertums und  einer 151
 chichte e. man in QAllen Lehrbüchern der Symbolik und der neuueren

Kirchenge chichte (aus älterer Zeit  eien genannt rau Die Unter 
 cheidungslehren iC. und Rohnert Kirche, Kirchen und Sekten, QAus neu ter
Zeit die Dar tellungen von roe un der Kultur der Gegenwart

chr. Rel., Aufl. 1909, 681 und uin den „Soziallehren der ri t 
en Kirchen und Gruppen“ 1912, 912 +2 Vom quäker  en
Standpunkt i t ge chrieben: Gurney Betrachtungen Über die unter cheidenden
n i  en und ebräuche der Ge ell chaft der Freunde (aus dem Engli chen),
Hannover 1851 Die es Buch und der Artikel in ind mir in er ter
Linie von en gewe en



und Offenbarungen
Der ern te, fromme cunan wurde Unter  einen lebens—

lu tigen Kameraden bald eine auffallende Er cheinung. Es ent 
pra nicht  einer Art, das, woas elb t erlebt atte, bei  ich
3 ehalten und andre ihre Wege gehen la  en, nein,

als Bekehrter das Bedürfnis, auch andre ekehren,
und Klopfte nicht nUr die Herzen  einer näch ten Ver
wandten an, ondern mu auch vor  einen Kameraden die
ahrhei bekennen und  ich mit Andersdenkenden als en
rechter reiter Chri ti un leiden chaftlicher ede auseinander—
en 80 konnte nicht ausbleiben, daß immer wieder
QNIil  chwere und lehli unerträgliche onflikte mit  einen

WennStandesgeno  en geriet. Er von  einen Regiments 
kameraden verlangte,  ie  ollten ihre  ittlich leichten Lebens
an chauungen ändern, ihre Vergnügungen ein chränken und
 ich frommer Betrachtung widmen,  o in der ege
ni andres als Hän eleien, Ppo und Verachtung 3
warten. Und wenn gar mit quäkeri chen An chauungen her
vortrat, von eignen Offenbarungen  prach, die Landeskirche
und ihre rediger tadelte, womögli den Eid verdammte und
das Recht des Krieges anfocht,  o mu in unlösliche
Schwierigkeiten kommen.

Und  o en  ich die inge denn in de Tat entwichelt
Wir en arüber einen an chaulichen Bericht von einem Zeit
geno  en Eg i t eln Geringerer als der Bi chof Eylert, der
imn  einem Werk Üüber Friedrich Wilhelm III nach  einen per ön
lichen Erinnerungen die Ge chichte T chir chkys aufgezeichnet

Charakterzüge und hi tori che Fragmente QAus dem Leben des Königs
von Preußen riedri Wilhelm III —  7 III Teil, Abteilung
(1846), 160—175 Die es Wernk i t im allgemeinen und  o auch in
un erm Fall mit Vor icht 3 gebrauchen, aber doch als Ue nicht 3
verachten. Eylert chreibt anderthalb Jahrzehnte nach den reigni  en als
Mann von ber Jahren Aber eine Dar tellung beruht, wie ET un der
Vorrede VI) ver ichert, auf Tagebuchnotizen, die Unmittelbar nach
den Begebenheiten niederge chrieben hat Er te. E den önig und die
andern Per onen iun trekten eden, oft in ziemlich langen, prechen 3
a  en, und gibt  elber z3u, daß dabei die oOrte nicht immer der Wirklich 
keit ent prachen, betont aber, daß die „Authentie der edanken“ ewahrt
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Eylert erzählt:
„Bei dem Gardekorps, dem egimen ö Hu aren in Pots 

dam, war eln cUunan N.,) von dem man anfangs eine
gute Meinung Er zeichnete  ich QuS durch rn der
aber eine ru In ichgekehrtheit War, und  ich ganz die
lebensfrohe Gewohnheit  einer jugendlichen Kameraden ab onderte.
Er wohnte dem öffentlichen Gottesdien t mn der Hof und
Garni onkirche regelmäßig bei, auch dann, wenn die es egiment,
bei welchem  tand, keine Kirchenparade In der
las fleißig und zeigte vielen Sinn für chri tliche we  e
Als darum der Bibelge ell chaf empfohlen War, wurde Er

fa t ein timmig zUum Mitgliede der elben gewählt. Wohlwollend
führte ich ihn ein, und man ver prach  ich von  einer Mit —
wirkung zur wei en Verbreitung der eiligen Schrift viel
egen, eben darum, weil Offizier War. agte dies dem
damaligen Hu arenober ten von Malakowsky; der aber lachte
und nannte den eutnan von einen über pannten Kopf,
der durch eine wunderlichen Grillen uns5 noch viel Verdruß
machen würde. glaubte dies  o weniger, als ich von

nun ihn oft bei mir ah, und freute mich  eines gläubigen
Sinnes und  einer militäri chen Stattlichkeit Wenn in der
Hof und Garni onkirche gewe en und ich gepredigt atte, ETL.

le ich oft von ihm Briefe, in welchen ber den ge
 prochenen Gegen tand  ein Urteil abgab, manches 0  E, aber
auch manches adelte Gerade dies letztere gefie mir, und ich
antwortete, Wwie's mir Uum Herz War Der Sache wurde mir
ber für meine in An pruch genommene Zeit 3 viel, und als

einmal eine von mir gehaltene Predigt durchweg adelnd

i t (Vorrede XII) die en allgemeinen Ge ichtspunkten i t uin
un erm Fall noch 3 beachten, daß das Bild T chir chkys wohl ein wenig
von der Abneigung des Bi chofs verzerr i t nde  en bietet  ein ert
doch eine wertvolle Ergänzung dem, oaS Uuns on Über den eutnan
bekannt i t, und nur in wenigem wider pr die Dar tellung Eylerts den
übrigen Berichten.

„Ich  einen amen nicht  einer noch ebenden chtungs
werten Verwandten Die vie  le Sen ation machende wurde all
gemein in Potsdam bekannt, i t aber nun läng t verge  en; doch verdient
 ie, als Beitrag zur des Pietismus und My tizismus un erer
Zeit hier Erwähnung. Sie charakteri iert auch den König.“



und ieblos Kriti ierte, antwortete ich ihm Rurz daß bei
einem andern rediger, der mehr als ich die abe der Er
bauung be äße, zur Kirche gehen möge, kurz, Wwir kamen AuSs
einander. Der Ober t von Malakowsky, dem ich dies erzählte,

noch mehr und agte „Danken Sie Gott, WwWenn Sie
davon abkommen. habe meine Not mit ihm  70

 ie auch haben.“)
Während  o die äußere pannung wi chen dem éeumnan

und  einer mgebung mehr und mehr zunahm, er  ich
innerli auf die höch ten en chri tlicher My tik Er ühlte,
wie Chri tus mn ihm lebendig wurde, während der alte en
ab tarb, ühlte, wie mehr und mehr die Welt überwand
und die Leiden, die ihm das en brachte, in der olge
Je u ertragen lernte

Im Herb t des Jahres 1831 le e Höhe erreicht
ber die ent cheidenden Erlebni  e jener Tage hat uns in
dem Gedenkbuch Aufzeichnungen hinterla  en, die einen Einblick
in  ein Inner tes gewähren:

77 Oktober 1831
Mir i t große na widerfahren; vergangenen Freitag,

nämlich den 21 des Monats wurde    ir bei dem
Tötung meines en Men chen das Wort des po tels Paulus
ganz außerordentlich wichtig bin mit Chri to gekreuzigt
und ge torben (Röm 26.), und dadurch rhörung meiner

uteil! Denn wenn Uun er Er en (un er Ich)
uns hindern will un erm wahren Heil,  o Aben wir

e  e die en er ten Teil des Eylert chen Berichts ind keinerlei
riti che Bedenken 3 rheben Was er Tzählt, paßt vortrefflich 3 dem,
D05 un re  on tigen Uellen mitteilen Freilich gibt gar eine zeitlichen
aten, und da wir auch on eren nur wenige be itzen,  o läßt  ich nicht
mit Sicherheit be timmen, wie  ich die Stadien der nneren Entwicklung
enen der äußeren verhalten. Es wäre denkbar, daß die Zeit des eißigen
Kirchenbe uchs und der Annäherung Eylert der Einwirkung T charners
vorausgeht, und daß der Leutnant  eit  einer Bekannt chaf mit er
die Predigten des Bi chofs in wach endem Maße verurteilt hat Oder der
Gang der inge Rann auch der gewe en  ein, daß arner er t die
Arkere Kir  el angeregt hat, während die Titi  e immung
Eylert päteren Zeit angehor und viellei  chon auf die Einwirkung
der quäkeri  en een zurückzuführen i t
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Ni anderes 3 tun, als lauben, (gegen alles Schauen),
daß ELr  chon ge torben i t Wie von  elb t folgte bei mii
zwei Tage darauf, onntage, die Wahrheit daraus, die
auch der Apo tel Im eiligen Gei t folgert  ind Wir mit ihm
ge torben,  o lauben wir, daß Wwir auch mit ihm leben werden.
80 wir  amt ih gepflanz werden gleichem Tode,  o werden
Wwir auch der Aufer tehun gleich  ein, mit einem Wort  o lebe
nicht mehr ich,‚  ondern ri tus lebt in miir Dies .   t mir eine
Kraft Gottes geworden, die mich in die en agen 3 unaufhör 
em en und Danhen getrieben hat, und mir als die Hin
wei ung auf den Weg er cheint, auf welchen 3 kommen ich
läng t mich e ehnt und darum gefleht habe Dies i t die
Quinte  enz der Gerechtigkeit des aubens, die Luther lehrte,
Owie Paulus! Gott, mein himmli cher ater, wolle mich
darin befe tigen, und mich dies lauben la  en, auch wenn ich
nicht das gering te davon Amen!“

Vor tehendem ent prechen drei die er Tage in einem tlede
gefundene er e

Für ri  u geb alles hin,
ni kann ein mehr  ein.
Daß ich mit ihm gekreuzigt bin,
des rühm' ich mich allein!

An meines eilands Kreuzestod
nimmt auch ein Glaube teil,
ich bin von aller Sündennot
durch  eine Wunden heil.

lebe, aber nun nicht ich,
nein, ri tus lebt in ir.
tes omm dem Flei ch zwar wunderlich,
dem Glauben elig für.

Potsdam, den November 1831.“
An dem elben Tage  chrieb noch folgendes:
„Es wurde miir eute zum er tenmal gezeigt, daß die e

Betrachtung des Leidens Je u darin be teht, daß Wir as elbe,
nämlich  ein reuz, durch Verleugnung der Welt auf uns

nehmen. Wer  ich in ni mehr der Welt gleich tellen will,
in dem wird ri tus chon etwas 3 leiden bekommen, und
da  ich die Betrachtung von Chri ti Leiden von  elb t
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Ubrigens .   t eute mein jahrelanges Gebet die e na
erhört Der Herr  ei gelobt!

Potsdam, den November 1831.“
Zu die en rein gei tigen Erlebni  en kamen bald auch  olche

 innlicher Art inzu, die chir chky jenen zwar nicht glei
achtete, die Er aber doch auch als Mitteilungen der göttlichen
Gnade empfand. Darüber le en wir

„Den November 1831
Nachdem ich chon  eit längerer Zeit oft eln miir bisher

ungewöhnliches Brau en und Tönen vernehmen geglaubt,
ohne arüber recht ins are kommen können, habe ge tern
zum er ten Male und heut zum zweiten himmli che Akkorde
vernommen, wofür ich meinem Qter Im Himmel danke Er
mache mit mir ferner nach  einem Wohlgefallen, la  e mich
ber meine Haupt eligkeit in dem Geheimnis der Gemein cha
der Leiden  eines lieben Sohnes Je u Chri ti nden; aber
nicht allein mich, ondern alle meine Brüder und we tern in
ihm Amen, Amen  10

Auf die Hochflut rommer Begei terung, die QAus die en
Worten pricht, folgte dann eine Zeit der Ebbe ber nach
wenigen en errei  E wieder die alte Höhe und
nun auernd Im eligen Gefühl der ind cha Gottes Wir e en

„Den Februar 1832
Nachdem ich  eit Weihnachten, da ich in Berlin durch

vor ichtige Auskehr und manche daraus olgende Untreue einen
eil meiner inneren Vereinigung mit dem errn verloren atte,
fa t ununterbrochen habe ringen, en und gei tlich Mangel
leiden mü  en, i t in mir  eit vergangenem Donnerstag Morgen

Uhr, al o den U., beim Reitenla  en in der Bahn, eine
unaus prechliche Süßigkeit ausgego  en worden, die mich eitdem
fa t gar nicht mehr verla  en hat und mir, Wwie ich hoffe,
und miir auch der le Bruder Jo ua ge agt hat, als ein An 
zeichen gilt, daß die Verheißung des errn in meiner Cele
nahe  ei! Er  ei geprie en und  ein Wille ge chehe! Amen 9—

„Den März 1832
Noch immer ich le e Süßigkeit, und das elbe hat

auch die te Schwe ter Salemon vo  2 lieben Qter bekommen!
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Ich werde in der gegenwärtigen Zeit auf das Unwider prech —
lich te von meiner Kind chaft Gottes durch ri tum vergewi  ert.
Als Kinder un res Vaters m Himmel  ind wir Herren ber
alles! Durch die le allen en chen untertänig.“

Die beiden Namen Jo ua und Salemon, die der cUutnan
hier nennt, gehören nicht leiblichen, ondern gei tlichen Ge
 chwi tern,  olchen, die wie ET vo  2 Gei te der Quäker erfüllt

und  ich nach der Wei e der älte ten Chri ten Bruder
Von dem Bruder ofud wi  en wirund Schwe ter nannten.

 on t ni  5, wohl aber von der Schwe ter Salemon Es War

Amalie Salemon geb. v ahn,!) die twe eines Intendanturrats,
und Mutter zweier Kinder, die damals in Potsdam Sie Wwar
Wwie der cuinan von lebendiger Frömmigkeit erfüllt, War aber
er und gereifter und er mahvoller und be onnener als er,
und hat ohne Zweifel auf den jungen Stürmer und Dränger
einen wo  Uenden Einfluß ausgeübt. Bei aller Freund chaft,
die  ie mit ihm verband, War  ie doch nicht in eine
Fehler, und  cheute  ich nicht, das offen auszu prechen. Daß die
Seelenfreund chaft wi chen dem dreißigjährigen ceurnan und
der fünfunddreißigjährigen twe imn der Tat ielfach auf
die en Ton ge timm gewe en i t, das wird zart auch in den
Zeilen angedeutet, die  ie ihm in jenen agen   i Gedenkbuch
 chrieb

„Den März 1832
Werden uns im Gei te die Fehler Un erer Brüder an chau

lich gemacht,  o können wir als eine Gnade erkennen, weil
Wir  o viel treuer und brün tiger für  ie 3 bitten getrieben
werden, und  ie deshalb noch mehr lieben mü  en; 10 uns
der te Herr nicht be onders darauf hin, mit ihnen arüber 3
reden,  o wi  en Wir doch, daß ihnen geholfen wird, denn  ein Wort
el Ja und Amen. Er allein ann alles tun, Ehre  ei dem
errn, Lob, Preis und Ruhm von wigkei Ewigkeitl!“

Amalie War Jan 1797 geb und Ar am 159. März 1860
in rünberg in e ten Ihr Sohn Karl ( päter erför ter un Letzlingen)
War geboren ezember 1816 in Magdeburg, ihre Tochter Amalie
 päter Ju tizrat Neumann in rünbe verheiratet) War

September 1820 V Torgau geboren (nach dem Sterberegi ter von

Grünberg und Mitteilungen der Familie Neumann).
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Der mi Einfluß der Schwe ter Salemon War ohne rage
heil am und wohltuend, aber doch einne Grenzen
Amalie vermo  E thren Ilungen Freund lehli doch nicht
von den radikal ten Kon equenzen der Ge innung zurückzuhalten

der  ich durchgerungen Er War erfüllt von den
Ideen der Quäker und War überzeugt unmittelbare göttliche
Offenbarungen erlebt 3 en Er innerli
Welt die völlig ver chieden War von der, die ihn äußerlich
umga man mit Ungläubigen 3 unbußfertigen Predigern

die Ix gehen mußte, man verpflichtet War Eide
lei ten und Kriege führen man  ich vor Men chen beugte
und Uppigen Vergnügungen dem Für ten die er Welt  einen
Tribut zahlte In die er mgebung le ErS8 nicht länger
QAus Er fühlte  ich gedräng der Welt und den Mächten die

ihr err   en frei und offen den rieg anzu agen und die
Wahrheit Ur  WE bekennen mo kommen Da8 da
wo ald gab denn auch Gelegenheit den er ten Q
3 führen

Der Bruch mit dem Bi chof
Am 28 März 1832 agte die Potsdamer Bibelge ell chaf

Eylert führte den Vor itz, ir  War Unter den Mit
gliedern C der Bi chof und der cUunan en un5s

Berichte ber die e Sitzung hinterla  en die  ich nicht ganz
en aber auch nicht wider prechen  ondern und
die der Form für die beiden  o ver chiedenen Männer äußer t
charakteri ti ch  ind

Eylert erzählt mit gewohntem Wortrei  um die Vor 
ge chichte und den Verlauf der Sitzung folgendermaßen:

„In die er Zeit der Hofapotheker Franke, enn origt 
neller Mann Ge chickt gewi  enhaft und treu  einer un
ern t und tlebevo  einem Qu e zart und reimn ene
Ehefrau dien tfertig und freundlich jedermann be onders

Arme en guter Bürger und gehor amer ntertan, Eln po itiv
gläubiger Chri t, enn großer erehrer von Swedenborg, Een

Vgl be onders 3 die em Stück die kriti chen Bemerkungen Über
die Glaubwürdigkeit Eylerts oben Anm



Separati t mM guten Sinne, liebenswürdig mn  einen Sitten

ber ah man manche Paradoxien ihm, und die allgemeine
Stimme agte von ihm „Er i t eim  onderbarer, aber doch emn
edler Mann.“ Ein Armer, frommer Bibelle er, Wwar auch
em tätiges Mitglied der hie igen Bibelge ell chaft, und ich
als Prä ident der elben, wiewohl  on t mit dem en Manne

befreundet, 3 tun, vorzüglich ihn von allen ritten zuru
zuhalten, die Unter der Würde der Heiligen Schrift  ind Nicht
gewalt am ann ihre Verbreitung bewirkt werden, man darf
 ie, ihre Göttlichkeit und Unentbehrlichkeit, nUur möglich t warm

empfehlen, und muß den Erfolg der Freiheit und Selb t 
be timmung überla  en. Der Hofapotheker Franke aber Wwar eln

gemütlicher Men chenfreund und den Grund atz, daß
als Gottes Haushalter von allem, WS ährlich durch  einen
redlichen el erwerbe, die Hälfte den Armen geben mü  e
Dies tat wirklich; In der größtenteils dürftigen bena  arten
volk und be onders Kkinderreichen Kolonie owawes gab ETr

um on t die jährliche vorge chriebene Arzenei. Die er  einer
milden Ge innung gemã vermachte in  einem Te tament  ein
noch immer an ehnli Vermögen  einer würdigen Frau, und
da die tugendhafte, glückliche Ehe ohne Kinder War, die andre
Hälfte den hie igen Armen und thren be tehenden, zUum eil
nell 3u begründenden wohltätigen Stiftungen nier die en war

auch die Bibelge ell chaft mit einer an ehnlichen Summe bedacht,
wobei deren Anwendung und enutzung der reien, zweck
mäßigen Dispo ition überließ. In dem Be itze die es an ehn
en Legats Rkam die enutzung des elben in einer General—
ver ammlung, in welcher a t alle Mitglieder gegenwärtig.
zur Sprache Der Prä ident nahm das Wort und pra „Es
räg  ich Wie  oll die Bibelge ell chaft die es Vermächtnis
thres ent chlafenen reundes verwenden? Egs äßt  ich die e
rage auf zwiefache Art beantworten entweder können wir
die Summe ausgeben und in Bibeln Arme, die  ie
noch nicht aben, verteilen; oder wir machen das ge chenkte
eld zum ei ernen Be tand, gründen aAmit einen onds und
verwenden die jährlichen Intere  en die es apitals zUum An 
kauf von Bibeln für Bedürftige. Der e tator hat arüber
ni e timmt. äng al o von uns8s ab, Wwe Einrichtung



wir treffen wollen. bin der unmaßgeblichen Meinung, daß
das Vermächtnis nicht verteilt, ondern Mi Vermögen der
milden iftung ami gegründet, und de  en Einkommen jähr
lich zum Be ten der Armen verwendet werde. Meine Gründe
für die e unvorgreifliche An icht  ind olgende: Jetzt m un rer
guten Zeit gilt die Heilige Schrift wieder, und i t emn
wahrer Glanzpunkt, daß  ie wieder in ihr Recht getreten,
und  ie, was vorher in die er Art nie ge chehen, planmäßig
unter die, we  ie nicht aben, vertei und verbreitet wird.
Jetzt .   t  o, Unter der Regierung eines vortrefflichen,
 chützenden Königs, de  en ini ter  ich zur Ehre rechnen,
Prä ident und Mitglieder der Bibelge e  aft  ein Hoffent
lich wird  o bleiben,; die chri tliche fromme Ge innung des
Kronprinzen und die Pietät des königlichen Hau es berechtigt
3 den be ten Hoffnungen. ber könnte auch anders  ein,
die Denkart des Königs be timmt die Handlungswei e der
übrigen, und nach  einem Bei piel richtet  ich alles. Der Gei t
der Zeit ann  ich ändern und eine andre Richtung nehmen,
und in  einem Ge chmack eben o abhold der werden, als

ihr jetzt hold i t Für üble Tage, die kommen
Können, i t wichtig, für die fortdauernde ri tenz der Cl·
ge ell chaft ge orgt und ihr e tehen ge icher en Es i t
en  chlimmes Ding überhaupt, be onders aber für eine
Korporation, von Gun t und ngun t abzuhängen, dagegen
abhängige Selb tändigkeit eins der größten Uter i t La  en
Sie Uns, meine Herren, den etzigen gün tigen Augenblick fe   2. 17

Die be te enutzung der Gegenwart i thalten und benutzen
Sorge Ur die Zukunft und ihre Sicher tellung; un re Nachfolger
werden uns ein t dafür danken. em brauchen Wwir das eld
jetzt nicht, un re Usgaben  ind für un ern Wirkungskreis voll 
kommen gedeckt durch un re Einnahmen und jährlichen Bei 
räge; 14, wir en mehr, als Wwir brauchen, wenn Uuns der
önig einne Gun t, wie Wwir offen, erhält. Dazu ommt, daß
Wir  o be ten für das ge egnete ankbare noenken un eres
heimgegangenen reundes Franke  orgen, da  ein frommes
Vermächtnis in un ern Annalen dadurch Dauer erhält; hin 

enne Wohltat und  ein Name viellei  chon in der
näch tfolgenden Generation ganz verge  en wird, wenn  ein eld
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ausgegeben i t Wir erfüllen al o eine der Pietät
ihn, wenn wWwir  ein ndenken Unter dem Namen: „Franke che
Stiftung“ erhalten; viellei folgen auch andre  einem edlen
Bei piele. Auch i t Vor orge durchaus I und nach
der E  re der eiligen Schrift Un er Heiland unter agt uns8s

zwar das Sorgen für den andern Tag und will uns ein kind 
eS Vertrauen un erm himmli chen QAter einflößen; aber

ver te hier Uunter „Sorgen“ eln wirkliches Sorgen, Tun
Wirken, Haben, Schaffen, als wenn alles abei, auch die Zu
un die doch un Gottes Hand iegt, von ihm, dem Men chen,
abhänge. Eg i t unnu und töricht,  o, von dem Regierer des
ganzen und einzelnen losgeri  en, ana  ein Schick al be 
 timmen 3 wollen, da doch alles durchgängig ganz anders
Oomm und doch geht, Wie gehen  oll ber keineswegs
will un er Heiland von n elnn blindes, untätiges Vertrauen;
vielmehr verlang von uns eln wei es Rück ichtnehmen auf
obwaltende Verhältni  e und ihre Zukunft; der Apo tel verlang
von ri ten, daß ihr Gottesdien t elnn vernünftiger  ein  oll;
und diejenigen, we die or chri „Ihr  ollt nicht  orgen!“
buch täblich nehmen, werden, WwWenn  pät i t, ihre (Cdanken-
lo igkeit und thren Leicht inn, 10 Unbe onnenheit eklagen.
Daran, daß  o vielen übel geht, wenn die Zeiten  ich ge
ändert aben, und  o viele In titute, die  ich hoffnungsvo
kündigten, wieder auflö en,  ind die en chen  elb t  chuld,

en  ie eute nicht morgen gedacht, nicht
die Warnungen Je u benutzt, der ausdrücklich ehr „Wer i t
Uunter euch, der etwas unternimmt, der einen Turm bauen will,
und  itzt nicht und über chlägt die Ko ten, ob er'“s habe
hinauszuführen 7 auf daß nicht, den run gelegt hat,
und ann nicht hinausführen, alle, die  ehen, fangen
 einer  potten“ Luk 1 28 29) Solcher unprakti chen
Weisheit wollen wir uns nicht chuldig machen, ondern auf
einer gewonnenen fe ten a ts fortbauen für die Zukunft,
ich rage darauf 0 daß das Franke che Vermächtnis nicht
ausgegeben,  ondern zu ammengehalten werde, ami
ein bleibendes Vermögen der Bibelge e  aft 3 Potsdam
werde, von de  en jährlichen Einkünften die Armen Bibeln
erhalten.“



Alle Mitglieder meiner Meinung, nUr zwei nicht
Der eine pra ruhig, nach  einer Überzeugung ri und
be cheiden; der Hu arenleutnant aber wurde aut und ließ  ich
mit tarker, fe ter Stimme al o vernehmen: „Sie, Herr Prä ident,
0  en  oeben un ere Zeit einen Licht und Glanzpunkt genannt,
 ie i t aber eine ägypti che Fin ternis. Das wahre Licht der
Welt, e us Chri tus, wird durch die Sophismen der Vernunft
verdunkelt, und durch blendenden eln QAus den ugen gerückt.
Zwar nennt man ihn noch den Herrn; aber eben das i t die
Tiefe des Satans, der  ich in einen Engel des ver te
und  ein Werk in allen  einen Kindern der Fin ternis hat
Zwar wird die Heilige Schrift verteilt, aber auf den eiligen
el omm 0 durch de  en gnädige Erleuchtung man  ie
allein ver teht. Dazu braucht man den Schutz des Königs, Wwie
Sie ne ge agt aben, nicht Der, welcher  ein Werk
 chützet, leitet und regieret, i t unendli größer und mächtiger
als ein D  er önig, der‚ wenn glei Zepter und Krone
rägt, doch eimn  ündhafter,  terblicher Men ch i t Der Herr der
Herrlichkeit zur Rechten des Vaters, Je us ri tus, i t der
önig aller Könige, und der Herr aller Herren. Vollends
bärmlich er cheint, WwS von dem ver torbenen Hofapotheker
Franke zur Bewahrung  eines Andenkens, zur Erhaltung  eines
Gedächtni  es vergöttern ge agt i t Er Wwar ein Diener Je u
Chri ti; e der Herr, hat den 3 allen Herzen und
3 allen Geldka  en Von ihm kommen alle guten edanken
und alle vollkommenen en Ihm al o und nicht dem,
welchem nUur das Vermögen verliehen, verdan die el 
ge ell chaft das in Rede tehende Vermächtnis. Nicht uns die
Ehre, ondern nur allein Der Jünger Je u Chri ti ver

wirft alle men chlichen Apotheo en; gibt keine Heiligen, nUr
Einer i t heilig Der Apotheker Franke mag verge  en werden,
wenn nUr e us Chri tus in un ern Herzen ebt Nicht von

 ündhaften en chen, deren  ogenannte Tugend eimn E  E  Ees
Kleid i t, erwarten Wir Hilfe, die Werkheiligkeit i t ni  O,
ri tus hat  ie er tört, Wir werden nicht durch erke, ondern
allein durch efuUm ri tuen und den Glauben ihn elig
Ver tehen Sie das, Herr Prä ident? Nein, Sie ver tehen
nicht Eg i t eine Sünde und Schande, daß  ie Prä ident der



Bibelge ell chaf  ind Sie en Wie emn el ge prochen
Sie führen die Men chen von Chri tus ab tatt daß Sie  ie 3
ri tus führen  ollten Sie  orgen äng tlich für die Zukunft
denken nicht daran daß  ie den Händen des errn ieg
ber das omm daher weil nen rechten Glauben

Sie  ind en Ungläubiger Eemn Athei t
Die e nklagen we Injurien übergingen agte der

Leutnannt von  teigendem E der Enn  prühender
Zorn wurde Das Auge glühte, die Fau t ich, der
aum tand vor dem Uun der egen ra  elte die Füße
 tampften der Körper War Bewegung Man  ah
Fanatiker der ra te und mit Schimpfworten  ich warf Mit
Er taunen er man den Mann der nicht wu WwS
tat Eg ware vergebens gewe en eine Wut 3 dämpfen
gebo prach einnige ruhige orte und hob die Konferenz
auf Alle ohne Usnahme folgten mir und man War Een

timmig der Meinung, daß der Herr von exkludiert
werden mü  e  7°

S0 der Bi chof Der cUunan aber  chrie Tage nach
der Sitzung  ein Gedenkbuch:

„Den März 1832
Habe ge tern der Konferenz der Bibelge ell chaft den

Direhtoren der elben ge agt daß ene Schande für ri ten
 ei, bei  olcher Gelegenheit nicht einmal den Herrn Gebet
anzurufen worüber aber Bi chof Eylert wütend geworden und
mir das Maul verboten worauf ich nach Augenblick

be türzten Schweigens ihm geantworte daß Er Eenn teb
und Eemn olf der Gemeinde Je u Chri ti  ei Nach die en
Worten türzte alles zum aQaale heraus Ur zwei bis drei
machten mir noch vorher Vorwürfe

bin nicht mein ott miir Sein i t die
Macht und die 1 und die Ehre und die Herrli  el
Amen

Der Bi chof War der Sitzung dem curnan ene  ach
liche Entgegnung auf enne ede  chuldig geblieben Er hat
uns aber  einem Buche einne theologi chen (denken
ihn ausführlich dargelegt und Wir geben eine Orte wieder

we tfäl Kirchenge ch 1918



weil  ie den Ab tand zwi chen dem weltentrückten Zeugen Chri ti
und dem weltfrohen Kirchenfür ten m be onders L  eS Licht
rücken:

„Der My tiker und ieti t alles Ute einzig und allein
auf ott zuru ehr wahr und richtig, aber darüber  ollen
und dürfen Wir die Men chen nicht verge  en, durch we
mittelbar gibt und wirkt Wenn  ie Bö es Utes tun,
 ich gläubig elb t verleugnen und beherr chen, von ihrem Ver 
mögen einen wei en, men chenfreundlichen Gebrauch machen
und  ich von einer nUuUr würdigen ette zeigen,  o gebührt ihnen
Achtung und ank Die er ank i t eln natürlicher Ausfluß
der iebe, womit wWwir nach der E  re Chri ti alle en chen,
be onders aber un ere Wohltäter ollen. Der ank
und eine Außerung ver chönert, bereichert und vergei tigt das
eben; Er —.   t das  chöne, zarte Band, welches en chen
Men chen knüpft und den Verkehr un der Welt friedlich 3
 ammenhält; i t E der die Vergangenheit inhaltreich, die
Gegenwart genußreich und die Zukunft heiter macht Ein
guter en i t darum auch immer ein dankbarer Men ch,
 o wie Undank das  chwärze te La ter i t Mit Recht  agt
man Wenn du jemand einen Undanhbaren enannt ha t, ha t
du von ihm alles Nachteilige ge agt (Ingratum 81 dixeris,
Omnia dixisti.) Die Pieti ten und h tiker un erer Zeit  ind
aber mn ihrer Über pannung darum undankbar, weil ott und
der Herr allein ihnen alles i t und die Men chen thnen ni
 ind; und doch können ott und Je us ri tus nUur dann er t
alles werden, Wenn die en   el Auns alles geworden i t und
Wwir für  ie en und wirken. Nur durch den Bruder, den wWwir
 ehen, kommen wir Gott, den Wir nicht  ehen, und nUr der,
welcher in der Liebe bleibet, bleibet un ott und ott in ihm
Alle Frömmigkeit ohne Men chenliebe i t Wahn und Selb t  ·
betrug. Opfre dich für den ieti ten und h tiker auf, reihe
ihn QAus Not und Verlegenheit, ver cha  e ihm ein Amt, diene
und hilf ihm, aber erwarte von ihm keinen Dank, denn du
bi t L. 10 nicht, der du ihm dich hingegeben ha t, der Herr 4*.   t
Es, der den en und die Kräfte dazu gab, ihm allein und
nicht chwachen Men chen gebührt der ank darf bei
die er harten Be chuldigung nicht er t agen, daß hier allein die



Rede i t vo  — Afterpietismus und My tizismus un rer Zeit, der
m  einer Über chwenglichkeit alle Mittelur achen, we doch
die Erde und ihre ewohner geknüpft  ind, über pringt und nUr

das Unmittelbare will Er rklärt die Heilige Schrift nicht
nach der Analogie des chri tlichen, kirchlichen aubens,  ondern,
träumend von einem inwendigen orte, nach den Ein
gebungen einer exaltierten Phanta ie, legt  ie QAus, in  olcher
Schwankung wider trebt Er, ohne Ge etz und egel, jeder kirch 
en liturgi chen und unierten Ordnung, und ge taltet  ich als
Separatismus. Daß ber gerade der dürre, kraftlo e, aller
Gewißheit ermangelnde Rationalismus War und i t, der
alle phanta iereichen Gemüter, wenn  ie in ihm nicht fanden,
WwS  ie  uchten, 3 die em phanta ti chen My tizismus bringt,
und daß eide, von einem Extrem zum andern geführt, nicht
wi  en, WwS  ie tun und bewirken, E  ind, die 3zUum omanis —
mus führen und den Je uiten in die Hände arbeiten, ann
nicht offen oft und laut ge agt werden. Nur die en
Afterpietismus und My tizismus meine ich hier; nicht dem
E  en, wahren habe ich wehe tun wollen. Denen, we die
ri tli eligion mit dem Herzen auffa  en, verdankt die
chri tliche I große Wohltaten: die Andacht des Pietismus
und die Innigkeit der My tik Wwar oft, be onders zur Zeit der
 chola ti chen Theologie, die Bewahrerin er Frömmigkeit,
 ie i t noch immer bei allen, we  ie ibli ch rein m
wahrer Gottesfurcht auffa  en, namentlich auch größtenteils in
der Brüdergemeinde, den Stillen im Lande Das Geheim  —
ns (My terium) des errn i  t Unter denen, die ihn
fürchten; Uund  einen Bund läßt  ie wi  en alm
25, 14.7

Der Ab chied
„Der unangenehme Vorfall ging Wwie ein Lauffeuer durch

die und erregte allgemeine Indignation. Er Ram auch
zur Kenntnis des Königs, und ich mu ihm den Hergang der
Sache erzählen. Wiewohl dies hi tori ch treu ge chah,  o nahm

doch den Hu arenleutnant in Schutz Er, der gnädige Herr,
agte „Hier ind nUr zwei Fälle enkbar Er muß entweder
Al ter werden oder nicht Ge chähe ES,  o wäre die Strafe 3

3*



hart, da der BKeim und die Ab icht gut ——.   t Ge chie aber
nicht, dann bleibt im Dien t,  o darf keine ma auf ihm

Er i t von  einem unver tändigen  er zurückzubringenliegen.
und be  ern Sie en ihn ereizt. will ihn von

Potsdam wegnehmen und nach Berlin ver etzen. Einer der
Prediger  oll ihn elehren und ihm Mäßigung beibringen.
werde gern  ehen, wenn die Bibelge ell chaft ihn nicht förm 
lich aus tößt und das auf  ich beruhen läßt Ein Offizier darf
nicht den chmutzflecken der öffentlichen Schande auf  einem

Er räg eine Ehre auf der Degen pitze.“Namen en
Mit unglaublicher Nach icht und üte nahm  ich der hohe

Herr des Mannes und pra  elb t ermutigend ihm
ber der Verirrte, mn  ich 3 gehen und ruhiger Wer.

den, wurde in  einem Egoismus dadurch noch mehr be tär
und ekam, da die Allerhöch te Aufmerk amkeit auf  ich
gezogen, von der Wichtigkeit  einer Per on und der ahrhei
 einer An icht eine noch vorteilhaftere An icht.“

80°0  childer der Bi chof die er Nachwirkung des erregten
Auftritts in der Bibelge ell chaft Sein Bericht verdient im
er ten eil durchaus un ern Glauben Daß der fromme Leut
nant, der den Bi chof einen Heiden ge cholten atte, ISbald
zum Potsdamer Stadtge präch wurde, i t begreiflich Auch die
orte des Königs  ind echt, und der rzähler fügt Usdrück
lich inzu, daß  ie „buch täblich“  o ge prochen  ind ber die
Sätze, in denen Eylert ber den eunan  pricht, treffen den
Kern der Sache nUur  ehr oberflächlich. Sie  ind weniger das
Urteil eines unparteii chen Ge chichts chreibers, als en Ausdruck
der Entrü tung ber den fatalen Men chen, die noch nach mehr
als zehn Jahren in dem emu des Kirchenfür ten nachzittert.
Die Selb tzeugni  e chir chkys QAuSs jenen agen und en
zeigen nicht Hochmut und Leicht inn als beherr chende Stim 
mungen, ondern verraten das el Ringen einer eele, die
 ich dem en Gottes, wie  ie ihn ver teht, in emu Unter—
wirft Auch von einer per önlichen Unterredung des Königs
mit dem cunan agen uns die eigenhändigen Nieder chriften
 chir chkys ni Der Gang der inge i t vielmehr folgender
gewe en
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Drei Tage nach  einem  türmi chen Auftreten der el 
ge ell chaft tat der cUnan Schritt der für ihn ungleich
folgen chwerer werden mu als der Angriff auf den Bi chof
Wir le en Gedenkbuch

„Den pri 1832
Habe N Sonnabend den 31 März, dem

Ober t rklärt und  ofort  chriftlich einreichen mü  en daß
ich nicht mehr chwören und auch nicht mehr mit dem egimen

die arni onkirche gehen will! warte nun der inge,
die da kommen en

Sei du Mir nur nicht  chreckli Meine Zuver icht
der Not Jer 17 17 7°

Das War der Anfang vo  — Ende Das War ni Ge 
ringeres als die Ab age den Königlichen Dien Vom el
der Quäker getrieben der (Cunan offen und feierlich
 eine Abneigung nicht nUr die Landeskirche, ondern auch

Q und Kriegsdien t kundgetan Er 0Q den Eid
verworfen, die andlung, die den Dien t Staate Wwei
Damit War der Tat  ein Schick al be iegelt.

Die Ereigni  e gingen nun Hhren unvermeidlichen Gang
Das wichtig te arüber le en Wir Gedenkbuch:

„Den Mai 1832
bin N Freitag vo  — Dien dispen iert

worden bis 3zur En  eidung des Königs Letztere i t in
vorläufig ausgefallen daß ich Befehl erhalten mich mit dem
Hofprediger Strauß Berlin 3u be prechen Dies i t ver

Montag und Dienstag, den und ge chehen
und hat den Erfolg gehabt daß ich meir hin ichtlich des (C

Tage Bedenkzeit rbeten habe hin ichtlich des arni on
kirchenbe uches bei ener er ten Erklärung und deren eweg  —
gründen geblieben bin Die e beiden Tage Berlin
3zwei arte Tage für mich Ott mir! Amen 76

Friedrich Strauß;, Hofprediger und Profe  or der prakti chen Theo 
logie Berlin (geboren I erlohn) e eine große Er.
weckung miterlebt und War ein ausge prochener Gegner des Rationalismus
Er War in eit öherem Maß als Eylert ein Träger und Förderer des
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„Den Mai 1832
Bin : in großer ö Ver uchung, im Glauben Schiffbruch 3

leiden Der Teufel und die Welt und die un Flei ch und
Blut) wollen mir den herrlichen Glauben (Chri tus in ir
rauben. ber der Herr hat mich QAus der er uchung erlõ
und mir  eit vorge tern jenen Glauben wiederge chenkt,  o daß
ich wieder im Licht bin und nun auch das Licht en ann
Herr, re mich nicht in er uchung und re alles errlich
hinaus. Amen **. — 46

Die vierzehntägige Bedenkzeit ver trich, ohne daß eine
Erklärung ber den Eid zurücknahm, und  o qing das Ver—
fahren einen Schritt weiter. Er chreibt:

„Den Juni 1832
Bin eute morgen zum Ober ten gerufen worden, mir

die Kabinettsordre des Königs vorgele en i t, daß, im Falle ich
meine Irrtümer, wie man meine Meinung, nicht zu  chwören,
nennt, nicht erkenne, ich entla  en werden mũ und zu dem
Befund von dem Herzog!) dem önig Eingabe gemacht werden
möge; ich habe erklärt, da ich durch ni von meinen Irr
tümern überführt  ei, ich auch bei meinem Glauben, nicht
chwören 3 dürfen, eharren mu Sonderbar War das
Seufzen, welches ich bei die er Gelegenhei in dem Zimmer
des Ober ten vernahm

bin m guter Zuver icht und ver ichere mich des [
Amen 755be ten!

Wie die Verhandlungen m den letzten Wochen im einzelnen
verlaufen  ein mögen und welcher Art die Schwierigkeiten
7 mit denen T chir chky während die er Zeit 3 ringen
atte, darüber liegen uns keine unmittelbaren Zeugni  e vor

Doch  ind mancherlei Gerüchte 3u Eylert gedrungen. Er hat
wahr cheinlich mit dem Hofprediger Strauß und mit den Vor 
ge etzten chir chkys den Fall be prochen, und er i t ihm

Lebens, und an al o dem Leutnant ein gutes Stück näher als der
Bi chof le Üüber ihn den Artikel un  charnack's Rel. Iun Ge ch und
Gegenwart; Band und Tiesmeyer, Die Erweckungsbewegung; Band III,

342.
Vielleicht Karl Herzog von Mecklenburg, ommandierender General

des Gardekorps Bredow Wedell Hi tori che ang  und Stamm



noch mancherlei im Gedächtnis geblieben, Richtiges und Ver
kehrtes, Richtiges wie dies, daß der Eid ImR Mittelpunkt der

Verhandlungen tand, Verkehrtes wie dies, daß der König den
eutnan auernd nach Berlin ver etzt habe, wSs m Wirklich
Keit nicht ge chehen i t Immerhin verdienen eine itteilungen
eachtung, weil  ie zeigen, Wwoas man  ich damals in Berlin
und Potsdam von dem merkwürdigen eutnan erzählte. Er

chreibt
„Der Prediger, dem übergeben War, richtete ni mit

ihm Qau Er wo das in der eiligen Schrift gegebene
Wort immer erklären durch das ih geoffenbarte innerliche.
Seinen  ubjektiven Gefühlen hingegeben, die für gött
liche Eingebung le geriet auf die abenteuerlich ten
inge und Behauptungen und  ank QAuSs einer Ek ta e m
die andere. Er las fleißig die Heilige Schrift und nahm
alles, elb t die Parabeln, die Bilder und Allegorien, wörtlich
und buch täblich,  o daß oft Verrücktheit renzte. Vom
Gei te der ibel, der lebendig macht, nicht nur keinen
Begriff, ie vielmehr die en für  ubjektive Willkür, und

kon equent 3 bleiben, agte  elt ame inge, die den
Unterrichteten mit Widerwillen und den Spötter mit Hohn
und en erfüllten. Dabei Wwar 03 und le  ich  elb t
für auserle en und War Andersdenkende unduld am,
hart und ieblos Zwi chen ihm und andern Offizieren in

Berlin, die ihn aufzogen, fanden allerlei wunderliche Auftritte,
die elnn elt ames Gemi von Göttlichem und Profanem
0 und keine Unter uchungen herbeizuführen, verheimlichte
man  ie dem Könige.

Das anormale etragen Im ien te konnte ihm aber
nicht länger verborgen bleiben, da auch die Vorge etzten den
Wider pen tigen nicht in Ordnung bringen konnten Vollends
verdarb damit, daß er, dazu kommandiert, nicht bei der
Eideslei tung der ekruten er cheinen woOo Er führte  einer
Rechtfertigung den Spruch Chri ti * hr  ollt überhaupt
nicht  chwören.“ Zuletzt ging  o weit, daß bereute, dem
önig bei der ne den Eid der Treue ge chworen 3 aben,
und in einem Immediat chreiben nahm die en Eid, den
für eine unchri tliche andlung le förmlich zurück. Er



ündigte al o nach der be tehenden Verfa  ung dem Landesherrn
den Dien auf und  teckte, da ELr das viele Reden nicht la  en
konnte, auch andere Soldaten mit  einen fanati chen Irrtümern

Er mu al o  eines len tes entla  en werden, da
nicht mehr tun wo  7 D08 tun  ollte.“

In der Zeit, als  ich  o  ein äußeres Ge chick mit ra chen
Schritten vollendete, rlebte ir  während der er ten
Junitage m  tiller Ein amkeit Augenblicke höch ter Entzückung,
in denen die Unvollkommenheit der Kirchenchri ten weit von
 ich wies und 3 der Überzeugung durchdrang, als Gei tge albter
Chri tus glei  ein, 10 Größeres 8 vermögen als Chri tus.
Er chreibt

„Den Juni 1832
Wer wahrhaftig Chri tus glaubet, als den Herrn, der

unfre Gerechtigkeit i t, der wird dadurch auch wahrhaftig ge
recht, nicht nUr dem Glauben,  ondern auch dem en nach.
Un er jetzt gepredigter Zurechnungsglaube, bei welchem man
immer von Wiedergeburt chwätzet, ohne lIe dazu gelangen,
weil man den en dam nicht als mit Chri to gekreuzigt
glauben und daher die un als hier nicht gänzlich rtötet
en will, i t eine verflu  E ehre, mit welcher der Teufel auch
die Auserwählten verführen mo  V, wenn's möglich wäre.“

„Den Juni 1832
eute beim Ausreiten i t mir zuer t, nachdem ich ge tern

beinahe den ganzen Tag hatte bekennen mü  en, daß ich keinen
Glauben habe, vom Gei t das Wort vorgelegt worden, daß
das, WDS die Salbung Auns ehre, recht  ei und keine Lüge
und daß Wir dabei bleiben en ald darauf, auch auf dem
Ritt, wurde mir egeben, daß der Qter in mir  ei durch den
Glauben Chri tum, Wwie un Chri to elb t, und daß ich al o
durch den ater, der un mir i t, ie elben er und noch
größere tun werde als Chri tus, nämlich  ein und
nicht mein Halleluja Amen!“ 5.

9 Der Begriff der Salbung (des Chrisma in Joh 2, 20) worin die
nahe Verwandt chaft der Chri ten mit Chri tus zum Ausdruck omm  7 i t
ein Lieblingsgedanke der Quäker. Die Salbung von oben genügt; die
Gläubigen bedürfen niemandes,  ie 3 ehren, agt Fox (RE 16, 358)
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An dem elben Tage, dem Juni, wurde die Kabinetts
order ausgefertigt, die emne Entla  ung verfügte. Einige Tage
 päter das Schrift tück in Händen.

Mit großen Schriftzeichen trug die es Ereignis ins
Gedenkbuch ein

„Den Juni 1832
eute meine Entla  ung Qus Königlichen Dien ten erhalten.“
S80 Wwar gekommen, was kommen mu  E, und traf ihn

nicht als eln nieder chmetterndes Schick al, nein, 10 nur

erreicht, wS wo  7 und durfte al o eher  ich eines Sieges
freuen, als ber eine Niederlage rauern. Und hiermit War

ihm noch nicht genug, wo alles von  ich wei en, was ihn
nUr irgend noch  einen früheren Beruf erinnern mo Und

tat mit rück ichtslo er Kon equenz.
„Der 70°  König  o eri  e Eylert, „Hatte, tatt unwillig zu

werden, Mitleiden mit ihm und ließ ihm nach  einem ange
eine jährliche Pen ion auszahlen. ber mm Vertrauen auf den
Herrn, dem dienen glaubte, chlug nicht nUr ie e,
 ondern auch eln an ehnliches Königliches Ge chenk mit gei tlichem
Hochmut Qau Er brachte dadurch alles  ich auf, und
man ein itleid bei die er Kata trophe des Lebens mit

ielmehr fühlte  ich nunihm, da elb t nicht Cü itt
frei, da tun und la  en Konnte, Ws wo Seine my ti  2
 che rhebung nahm und glaubte, EL des errn

und fühlte  ich als  ein Jünger und Apo tel.“
80 entfremdete  ich ir  mehr und mehr  einer en

mgebung, und der Aufenthalt n Potsdam Unter den vielen
ihm von früher her bekannten Men chen, die größtenteils jetzt
gar ein Ver tändnis, ondern nUuUr noch enn bedauerndes Lächeln
für ihn übrig hatten, mu ihm auf die Dauer unerträglich
werden. 80 eine Gegend aufzu uchen,
O  ene Herzen fand für das, woas elb t erlebt 0 und
andern mitteilen wo

0 Die Nachricht Eylerts *  ber die Ablehnung der Pen ion und des
königlichen Ge chenkes verdien Vertrauen ir  hat, wie wir en
werden,  päter  elb t ausge agt, daß ELT für eine Per on kein Ruhegehalt
beziehe
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Und wu  , wohin ˙°  ich 3 wenden Um die Zeit
 einer Verab chiedung lernte in einer Ver ammlung einen we t 
äli chen Bauern kennen, Simon Varenbrinch Qus der Gegend von

Vlotho. Der War Quäker und Ram nach Potsdam,
Be chränkung  einer Gewi  ensfreiheit beim önig per önlich age
zu führen Der Mann gefie dem eutnant, der eben  eines
Gewi  ens willen den königlichen Dien verließ, und als dann
galt, eine CUue Heimat nden, en  ich ne dem
Varenbrinch 3 folgen 80 Ram er uins Ravensberger Land

Die Ravensberger und der neue Prophet
Die Gegend Herford und Vlotho nördlich bis ins

Minden che hinein,  üdwe tlich bis ber Bielefeld hinaus und
auf der andern Ctte bis tief mns Für tentum Lippe Detmold,
i t  eit Jahrhunderten eine Stätte lebendiger per önlicher
Frömmigkei gewe en. Hier fand man von altersher bei
Adtern und Landleuten, nicht zum wenig ten bei den Bauern
auf thren ein amen o en wie bei den zahlreichen Spinnern
und Webern thren Rädern und Stühlen eine fromme Ge 
innung, die  ich nicht Im oberflächlichen itmachen kirchlicher
Formen er chöpfte, ondern eine  tarke und  elb tändige Inner—
lichkeit entwichelte und Unter Um tänden m eine gewi  e Span
nung zUum kirchlichen en trat Man darf reilich nicht
agen, daß die en Leuten von Qtur ein ausge prochener Hang
zum Separatismus eigen wäre. Im Gegenteil:  ie ehren die
Ir und das ir  *  E Amt ber die Prediger auf den
Kanzeln den Dur t threr Seelen nicht  tillen vermögen, da
 cheuen  ie nicht vor der Separation zuru und ammeln  ich

gläubige Laien, die hin und her in den Häu ern ihre Er 
bauungs tunden halten, oder  ie en fremde rediger auf,
oder  chließen ich wohl gar einer Übrigens i t
bezeichnend für den Charakter der eute, daß fromme
Stundenhalter immer wieder auch innerhalb der kirchlichen Ge —
meinden egeben hat, die nicht als Gegner des arrers, ondern
mn be tem Einvernehmen mit ihm, und als treue Gehilfen thres
Amtes gewalte en

Der fromme et des Ravensberger Landes T chon
rüh in der Kirchenge chichte 3 Tage Bereits Im Utelalter



war die Stadt Herford als „dat hillige Hervede“ weithin be
ann und Wwar em Sitz der Brüder vo gemein amen en
Sehr früh hat te e Stadt die Reformation angenommen, und
bald i t ihr das umliegende Land nachgefolgt. Die ieti ti che
ewegung des Jahrhunderts hat mächtig uns Ravens—

ergi che hineingewirkt, und noch in der zweiten Hälfte des
Jahrhunderts, als bereits der Rationalismus die Kanzeln 3
erobern begann, predigten Männer wie el und Rau chen
bu ch nach der Wei e des Pietismus von ünde, Buße und
na und entfalteten eine tiefgreifende und weithinreichende
Wirk amkeit. Mit der Zeit freilich gewann der Rationalismus
das Feld ber le weiter in der großen — vordrang,
de to mehr bildeten  ich kleine Gemein chaften, we die öffent  2
en Gottesdien te mieden und  ich auf ihre eigene Art Er 

bauten, bis  ich eln Pfarrer fand, mit dem  ie Fühlung 9e
annen

Ein lehrreiches Bei piel für das religiö e en die er Zeit
und den Volkscharakter überhaupt bietet die Gemeinde 0  en
bech bei Bielefeld Als hier imR ahr 1768 Pa tor Schwager
 ein Amt antrat, fand einen großen eil  einer Gemeinde—
glieder imn der Separation. Anfangs eiferte der rediger
die Abge onderten, ohne Erfolg 3 en Als aber vo  —

Kampf abließ und kräftig den Sündern Buße predigte,  o wie
 ie erwarteten, da kamen  ie fa t alle zur zuru
Nur zwei Schu ter, von denen der eine  ich ri tus, der andere
 ich Jo eph und eine Frau Maria nannte, Uldeten mit thren
Familien noch ängere Zeit eine Gemeinde für ich, die nicht
arbeitete und in der Erwartung des nahen C8 die er Welt
zeit wi Orgien feierte ber auch die e betrübende Er cheinung
fand bald ihr Ende Da der Pfarrer die e Schu terfamilien
nicht bekämpfte und nicht Märtyrern ma  45  o
 ie keine nhänger und kehrten  chließlich, durch innere Zwie

zerrüttet, zUur Ruhe und Ordnung zuru
Zu Beginn des Jahrhunderts, namentlich  eit dem

ritten Jahrzehnt, dann wie überall  o auch in Ravens—
berg die CUe Erwechungsbewegung eln. Seit 1826 wirkte in
Gütersloh Pa tor Volkening, der mehr und mehr die Cele der
ewegung wurde und  chließlich eine  o tiefgehende Wirkung



ausübte daß man ihm den Namen „Pieti tengeneral“ ge
geben hat

Uberall an Udeten  ich nelle Konventikel die 1E
An chluß die Ir lebten Clls  ie den An chluß

nicht fanden enn abge ondertes Da ein führten Da gab
neben vielen erfreulichen Er cheinungen auch mancherlei Aus—
wüch e und unge unde Schwärmereien 80 wurde von
rwe  eNn erzählt daß durch  eine Gebete das Er cheinen
des bluttriefenden ekreuzigten erzwungen habe Ein andrer
richtete alle mit denen zu ammenkam die rage 77•  eele
will t du Buße tun oder  oll dich der Teufel holen?“ ber
der ruhige Sinn überwog, und das eißige Le en der eiligen
Schrift übte ene heil ame rziehung Und die Führer und
Stundenhalter warnten vor Über pannung und mahnten zur
Ruhe zur Geduld und zum rtragen von po und Unrecht

undDenn die Gegner nannten die rwe  en „Satanskinder
fügten ithnen viel Bö es

Bezeichnend i t ene Strophe, die den rommen Ver—
 ammlungen oft ge ungen wurde

7*  le ihr die  tillen Harfen noch
Babels Weiden hänget

ing Cuer Lied von Zion doch,
ob auch der ein euch dränget
Stimmt nur bvon der Erlö ung d
ob das Lied auch dann und ann

 ich rane menget. 14

Um le e Zeit gab Ravensberger Lande namentlich
Minden Eidinghau en xter und Wehrendorf, auch AH.

Quäkerge ell chaften Ihre Ur prünge kennen Wir nicht iel 
leicht  ind  ie fa t  o alt Wie das Quäkertum elb t Fox und
Penn hatten Mi  ionsrei en nach Deut chland Uunternommen Penn
War re 1677 Kurz bevor den Quäker taa Penn
 ylv organi ierte Herford gewe en Die Mi  ion 0d

Deut chland keinen großen Erfolg gehabt aber lätt  ich
denken daß gerade Ravensbergi chen eilnige Seelen der

zugefallen  ind 1  er i t daß  eit dem letzten
Jahrzehnt des Jahrhundert Minden und mgegen
Quäker gab die äufig von Brüdern und we tern QAus

England und Amerika be ucht wurden und auch mit den
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Gemeinden im bena  arten Pyrmont m lebhaftem Verkehr
tanden

Im re 1790 heiratete Dietrich Reckefuß Qus Exter m
Kirch piel Berg vor Herford die Chri tina Cordes QAus Wehren 
dorf Im irch pie Valdorf. egen  einer tiefen Verachtung

die Ir verzichtete die es Paar nach Quäker itte auf
ir  1  4* Trauung und veran taltete eine eler nach eigener
ei e, wobei Dietrich  ich elb t die Traurede le Was er
da agte, .   t  ehr bezeichnend für den Gei t der Quäker und
 ei deshalb hier mitgeteilt: „Seelen, die von threm gei tlichen
Sünden chlaf auferwecket und von der or ehung in den an
der heiligen Ehe berufen  ind, en folgende ege wohl
merken, daß  ie nicht Uchen  ich verehelichen, bloß thren
tieri chen Gelü ten en Genüge lei ten, wie die Heiden, die
von ott ni wi  en, ondern  ich mit lerlei Blendwerk
egnügen a  en Sie wi  en  ich auch threr Ehe 3 rühmen
Uunter dem guten ein Was ott zu ammenfüget, das  olle
der Men ch nicht cheiden, da doch nur bloß von den mei t
 ogenannten Gei tlichen in threm  elb teignen, tieri chen Namen
ge chie Denn Da8 i t ihre äußere Verbindung mit den
Ringen anders als Malzeichen des Tieres, wie in der Offen 
barung ohannis  teht, Kap 18, Da nun ich, Johann
Dietrich Reckefuß, mich mit der Chri tina Cordes verbindlich
ver prochen habe, in den an der eiligen und keu chen Ehe
3 treten,  o finde ich mich gedrungen, un Gegenwart meines
lieben errn und Heilandes, Dir, ri tina Cordes öffentli m
Gegenwart deiner und meiner Mithbrüder und Mit chwe tern
oder Mitpilger auf dem chmalen Wege 3ur wigkei mein
Jawort und Ver prechen treu Iim Namen Gottes 7
und gelobe dir mM Namen Gottes, dein getreuer Ehemann
 ein, von [Nun 0 bis zum Tode, in eiliger und keu cher Ver
bindung mit dir eben, deiner Seelen en in allen Dingen
durch Gottes Gnade  uchen, dir mn allen Dingen heil am und
nützlich 3u  ein mit Rat und Tat, mit Cten und rbeiten, in
Mäßigkheit und Nüchternheit, allem Geiz und ißgun
dich und jedermann von Herzen 3 ent agen, dich auch
nicht zänki ch und ver  wenderi ch  ein, nicht von dir
jemand Urteilen oder etwas afterreden, weder WDaS eimlich oder



unter uns mag vorgehen alle deine Fehler und ebrechen
en als Elgenen niemand dich darüber heimlich
be chimpfen oder etwas leicht innig offenbaren mit dir alles
vorlieb nehmen Qauer und üß, Lieb und Leid rmu und
Reichtum dein reuz als mein reuz anzu ehen un er
Be treben  ein 3 la  en daß Wir als gehor ame Kinder der
nneren Gegenwart des lieben Vaters wandeln QAmi Un er
tief gefallener et ma wieder 3  einem Ur prung kommen
Nun herzlich geliebte we ter rau  olchen heiligen
Stand begehre ich durch Gottes heilige Kraft mit dir anzu  2  2
fangen und be tätige die es mit CMnem und enmer elgenen

80 wende ich mich nun dirHand ge chriebenen Namen
Chri tina Cordes als te Schwe ter und rau und rage
dich der Gegenwart Gottes und ener lieben Mithrüder
und Mi  we tern, ob du bewillige t deinem erzen und
durch Gottes na dich nun auf eben olche Art ergeben
nämlich 3u ener getreuen Ehefrau bis zum Tode, und mir

nach der Ordnung Gottes als deinem Oberhaupt unterwürfig
3  ein Hier prüfe dich denn nun wohl Ob du Eemn redliches
Verlangen ha t, mit mir  olchen eiligen an nzu  I
treten, Wir Uun er durch die Sünden verlorenes Eben —
bild Gottes wiederfinden und 3 un erm eligen r prung
die Einheit Gottes gelangen I t dies zUum fe ten Be 

dein Herzens Wille und Meinung,  o gib mir zuletzt
dein durch Gottes Gnaden L  Ees und deutliches Jawort und
dazu mir und un ern Brüdern und we tern deine re
Hand mit Liebeskuß.“

egen die er Selb ttrauung Reckefuß  chwere Ver  2
folgungen 3 erdulden und hat oft Gefängnis 3 Vlotho
ge e  en weil  ich nicht der Anordnung der Obrigkeit gemã
von ri tina rennen wo Schließlich erkannte die Regierung
die Harmlo igkeit der eUte und die Hoffnungslo igkeit threr
Bekämpfung und ließ von der Verfolgung ab

In den neunziger Jahren des Jahrhunderts r chien
Unter den Quäkern Ravensberg Ein vornehmer remder
Mann, der manchen Stücken als enn Vorläufer un res
T chir chky 3 betrachten i t Er Wwar Eeinn frommer Kriegsrat
namens Albinus, der Berlin die we tdeut chen Quäker kennen



lernte und 3 thnen überging Er gab  ein Amt auf und Ram
ber Pyrmont die Gegend von Vlotho Er wohnte bei der
Familie Reckefuß xXter  ich einne ohn tube Qus
bauen ließ und  ich haupt ächlich mit Holzhacken be chäftigte
Nachdem  ich bei die er ungewohnten Arbeit durch
Hieb i Bein chwer verletzt 0 qmg wieder nach Pyr
mont und wurde dort von den Quäkern zum Flachsaufkaufen
und ähnlichen rbeiten benutzt

Dietrich Reckefuß und Chri tina gehörten den er ten
Jahrzehnten des Jahrhunderts 3 den auffallend ten und
bekannte ten Er cheinungen der Gegend Sie hatten das
Wort Gottes un und hörten nicht auf, die CUute
ermahnen  ie gingen und tanden Sie edeten alle mit
Du grüßten niemanden zuer t und erwiderten den Gruß
der anderen nUr mit herabla  enden „Ich an Sie
trugen nicht Quäkerkleidung, ondern die 1 der Heimat
ber Dietrich atte, von der des Landes abweichend

langen rfur einflößenden Vollbart und War be
te die U  N Kinder chrecken mit dem Ruf „Der
Rechefuß  oll kommen!“

Wie Reckefuß,  o lebten alle Quäker der Gegend mit Staat
und ir  E  chärf tem Kampfe Sie ließen  ich nicht kirchlich
trauen ihre Kinder nicht taufen chickten  ie nicht die taat 
liche Ule mit dem kirchlichen Religionsunterricht egruben
ihre oten thren Gärten, verweigerten Kriegslei tungen und
ließen nicht ab trotz aller Verbote von oben ihre privaten und
öffentlichen Ver ammlungen halten C qngen  ie
Vertrauen auf die Heiligkeit threr Sache mit thren Be chwerden

Maßnahmen der Regierung gern bis die höch ten
In tanzen, bis zum König  elb t hinauf.

ber die rweckung Ravensberg L man mancherlei aterta
bei Tiesmeyer Die Erweckungsbewegung Deut chland Bod Heft
Vgl dazu auch Bodel chwing Drei freudige Wa  er chöpfer Aus der
Erweckungszeit inden Ravensbergs (Heermann Volkening, Harde),
Bethel 1902 ber „die beiden Chri tusfamilien in öllenbeck“
und Häring euer Pitaval eil Aufl Leipzig 1858 272—282
Die Akten tücke zur der Quäker in Ravensberg während der
re man bei Gedike Annalen des preußi chen Schul
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50 Ram auch Simon Varenbrinch nach Potsdam, beim
Könige age 3 führen Der run War, wird eri  et,
daß die Kinder, die eine Frau ri tine Varenbrinch QAus er ter
Ehe 0  L, nicht m den Konfirmandenunterricht des Valdorfer
aArrers Linkmeyer e chickt worden7 in de  en Kirch piel
die Familie wohnte. Zur Strafe die Obrigkeit die Kinder
den Eltern Wwe  en und fremden Leuten getan Da
rei te der Vater nach Potsdam, die na des Königs
anzurufen. Er wurde mit  einer Be chwerde abgewie en. ber
eine Rei e 0 einen andern, Uunerwarteten Erfolg

Im Juli des Jahres 1832 er chien Hi der Gegend von

Vlotho eln  tattlicher, vornehmer Mann, wie man Agte, eimn
früherer Offizier von der arde, und die ewohner des
Städtchens und der umliegenden Dörfer un ebhafte rregung.
Er mietete  ich auf einem bena  Arten Bauernhof enn und
zeigte  ich tets in bäuerlicher eidung. Wie man örte, War Er

eln frommer Mann, der Qus religiö en Gründen  einen Ab chied
d und nun ganz  einer Frömmigkeit en wo

Und  o War in der Tat Carl von T chir chky War in
 eine nelle Heimat eingezogen. Er wohnte zu ammen mit
den Eheleuten Varenbrinch und Rechefuß auf einem en
Quäkerhofe, dem Kolonat Cordes Nir Wehrendorf im
Kirch piel Valdorf. Ohne  elb t der Quäkerge ell chaft örmlich
beizutreten, unter den Uäkern als Unter ge innungs 
bverwandten Brüdern und we tern und nahm eil der
Einfachheit threr Sitten Er Wie einn Bauer, 1, wie eln
Bauernknecht,  aß Web tuhl und half bei der Landwirt chaft.
Er nahm willig die widrig ten rbeiten auf ich, bis erd zum
Stallmi ten und Düngeraufladen. Vor allem aber ELr

und Kirchenwe ens; Bod I, Berlin 1800, 165—180 und 325—356 te e
rkhunden  ind bearbeitet und eingeleite un dem Auf atz von Brandes
une Quäker ekte Iim Ravensbergi chen (Zei  r für hi tori che Theologie,
herausg von Kahnis, Ja 1873, 110—153). Aus dem gleich 3
nennenden Buch von Langewie che-Brandt i t der ni Über die Er 
weckung in Ravensberg 129 Im vor tehenden fa t wörtlich wieder—
gegeben ber die allgemeine Ge chi und Kultur des Ravensberger
Landes le die e t chri Minden Ravensberg Unter der err cha der
Hohenzollern (mit Bildern und Karten) Bielefeld 1909 (Velhagen u. Kla ing).
Darin behandelt Eickhoff die Kirchen und Schulge chi 89— 138).



 einen frommen Gedanken und fing das wS innerli
Da horchten die Stillen anrlebte 3 verkündigen

auf, und manche kamen den Propheten en und
3 oren

In der Stadt Vlotho tand man dem merkwürdigen Frem
den ganzen ver tändnislos gegenüber Doch gab auch

die ihn ern t nahmen und ihm Sympathie ent
gegenbrachten Zu die en gehörte der Arzt Dr Schrader, der
QuSs en Theologenge chlecht tammte In  einer Familie
hat  ich die Erinnerung den frommen Gardeoffizier bis auf
den eutigen Tag erhalten Sein der Schrift teller und
erleger Langewie che Brandt hat  ich von  einer Großmutter
viel Qus der en Zeit erzählen la  en, auch von dem frommen
eutnan von ir  Was von ihm erfahren hat, C
Er  einen Erinnerungen mit und berichtet Uunter anderem fol
genden Vorfall:

Die Nachricht Über den nla der Rei e Varenbrin verdanke ich
Brief des Verwaltungsa  i tenten ru e Vlotho, der  ich bei einem
Hermann Varenbrinck auf dem Hofe Nor Bonneberg, erkundigt

hat Vgl auch Anm — Die Notizen Über die bäuerliche Lebenswei e
 chir chkys entnehme ich dem ippi chen Dorfkalender für 1900 (Lagei

Verlag von E  er hat Pfarrer Schmidt   Vlotho Unter der ber
 chrift „Ein ein ames Grab“ 34—389 mit A  ildungen vo Id und
von der Land chaft) die T chir chkys erzählt Er hat C auher
den Aufzeichnungen des Gedenkbuchs die mündliche Bauernüberlieferung ver.

wertet nach den Mitteilungen des en Bu chmeier, auf de  en Hof  ich
das rab befindet ündliche Überlieferung muß natürlich mer mit
Vor icht behandelt werden ber die Form der Schmidt  ie Über
kommen hat  o eit WDii dies nachprüfen können der Wirklichkeit
näher als die Bauernberichte, die Auns anderen Quellen mitgeteilt
werden

Jugend und Heimat Erinnerungen Fünfzigjährigen Verlag
von Langewie che-Brandt Ebenhau en bei ünchen 1916 Der Verfa  er
erzählt 126 134 die Ge chi T chir chkys, wobei die Uellen  o
eit 8 kontrollieren läßt gewi  enhaft benutzt  o daß man auch  einer
Sonderüberlieferung Vertrauen chenken kann die übrigens mit allen ren
ügen das Auns  on t (ékannte Bild der Sache hineinpaßt ange  ·
wie che nimm  einer Erzählung offen i  ich für den (Cutnan artei
Das i t  ehr ver tändlich bei Anhänger von Johannes er de  en
Gei tesrichtung mit dem Quäkertum Wie mit der y tik aller Zeiten
manchen Zug gemein am hat

ahrbu we tfäl. Kirchenge ch 1918



„Eines  chönen Sommertages e chloß ein Kreis von Damen
und Herren, dem auch meine damals noch recht junge und elt 
lich ge innte Großmutter angehörte, auf einer Landpartie bei
dem rommen Ein iedler vorzu prechen und ihn einen run
Wa  er bitten Übermütig und doch efangen dringt man
in die Bauern tube, jener Im blauen Kittel Web tuhl
itzt und  ich unäch t nicht  tören läßt

Man wagt allerlei Fragen, e ruhig und  achlich eant 
wortet werden. Als man aber zudringlicher wird, und einer
den albernen un nach Wa  er äußert, erhebt  ich der 2
liche Er jetzt wolle ELr ihne lebendiges Wa  er geben
Und nun hält den er chrockenen Kindern der Welt eine Urze,
trenge Bußpredigt, mit der rage anhebend: „Was eid ihr
herausgekommen  ehen?“

Da ind jene gar Kkleinlaut geworden und ang am ab 
gezogen Und die Großmutter hat  päter eimmal ausge prochen,
nie habe  ie thren Mann  o zornig e ehen Wwie jenem end,
als  ie dem QAus der Praxis Heimkehrenden das törichte ben 
teuer gebeichtet habe.“

Heil ames Still tehen
In den letzten en des Sommers rlebte der ern te

Fremdling auf dem ein amen Quäkerhofe, E betete und
arbeitete, predigte und  ich  elb t vertiefte, Stunden  tarker
innerer rhebung und Freudigkeit

Seine gei tige Nahrung 309 mn die er Zeit vor allem
QAus den riften eines Mannes, dem  ich nahe verwandt
fühlte und der ihn darum erartig fe  elte, daß ihn immer
wieder e en mu Eg war der Nürnberger Johann eorg
Gichtel, enn Zeitgeno  e Speners, ein Anhänger der Theo ophie
Jakob Böhmes, jedo weltflüchtiger ge timm als der Mei ter
Er War einer der extrem ten h tiker, we die chri tliche
Vergangenheit e ehen d Man nannte ihn einen „Mün 

Vgl den Artikel Über Gichtel in Auflage, Band Seine
riften ind ge ammelt un der „Theosophia Practica“ Leiden 1722
Kurze Auszüge daraus e man bei Noack Die chri tliche My tik,
Königsberg 1853, Bod 2, 137—141 Unter der Über chrift: „Ausartung
der lutheri chen te auch Rit  des Pietismus.
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zeri chen“, und die kirchlichen Dogmatiker bekämpften ihn als
einen Schwärmer gefährlich ter Art. Er wurde auch Quäker
ge cholten, und m der Tat  timm enne Denkwei e Ii manchen
Stücken mit der quäkeri  en überein. ber Er hat  ich der
Ge ell chaft der Freunde niemals ange chlo  en Sie War ih
viel weltlich ge innt. Er War überhaupt eme Größe für
 ich und fand nur einen ganz kleinen Kreis von Anhängern.

Aber un erm T chir chky  1 er's angetan Der las  eine
ri ten mit heißer Begier und mu  ie immer wieder e en
Und hat  eine Gedankengänge nicht bloß in  einen Ver tand
aufgenommen, nein, hat manche von Gichtels frommen Er 
lebni  en Unter  tärk ten Erregungen in  einer eigenen Seele
nacherlebt. Darüber i t Er freilich niemals zum voll tändigen
„Gichtelianer“ geworden. Er wahr  ich überall doch  eine
per önliche Eigentümlichkeit. ber mächtig *.   t der Einfluß des
en My tikers ohne rage gewe en, und Wir werden gut tun,
eln paar Hauptab chnitte QAus Gichtel 3 e en, wenn wir
T chir chkys Gedanken und Handlungen ganz ver tehen wollen.
Wir nden bei Gichtel  ozu agen das theologi Sy tem, das
chir chky  tudierte, und die gedrängten Aphorismen des Ge 
denkbuchs gewinnen von die em Sy tem Qus betrachtet er t ihre
volle Klarheit und thren organi chen Zu ammenhang.

Der Himmel, worin ott lebt, i t in Uuns, nicht das äußere
Wort,  ondern die innere Erleuchtung i t die Wwahre Offenbarung
Gottes, nicht der Chri tus für Uns, der in der Ge chichte gelebt
und gelitten hat,  ondern der Chri tus, der In in ebt und
leidet, i t Uun er Erlö er das ind die Grundgedanken Gichtels
Er chreibt

„Ich konnte auf die Heilige Schrift mich nicht verla  en, bis oOtt
Im el mir von nge i er chien, und von Mund Mund meiner
Vor orge mich ver ichert hat. Die äußere War mir wa

konnte der vielen Auslegungen und Verdrehungen mich dar 
auf nicht verla  en; mich hat erquicken können, und kann meine
Seele noch ni ättigen als allei nur Gott in mir  elb t im innern
Grund, welches i t e us in Uuns. habe Imaginationen nie
weiter gehen la  en, ott keinem Ort ge ucht, gefunden, angebetet
oder geehrt als in mir elb t; ich achte außer mir nichts, gebe alles
in den Tod? und mich a  ern den uinnern Gott un mir Die
 elb t im innern Zentrum ausgeborene Erkenntnis i t die  icher te, und
mir hat ott nach dem Reichtum  einer Gnade eröffnet, wie Gottes

4*



Reich in meiner eele Wwar, da noch in meiner Mutter C ver 

 chlo  en lag, und bin gar gewiß, wie jeder Men ch,  ei Jude, ürke,
et  e oder  on t, In  einer eele en 0  23 ELr nur mit rn
ana graben und in  ich en möchte Das erleuchtete Gemüt kann
in keinem men chlichen Worte ruhen, geht immer ins Zentrum und
for chet in  ich im 1 der atur nach dem rund, welcher ott
elb t i t, und WwS E8 darin nicht gegründet n  E das läßt als
eine gute Meinung fahren und ruht in ott.

Sollte man gründlich nach Gottes Wort, Sinn und en in 
formieren,  o müßt man das heutige Chri tentum ganz um chmeißen
und der Jugend zeigen, daß nur mit dem Di  ei, und
al o den Grund auf Chri tum in uns egen und den verkehrten Lehr 
pun Uum Dro nobis gründlich mit dem en lehren, awider
 ich alle Profe  oren und rediger legen und  chwere Verfolgung
en  ollten; denn ri tus i t nirgends 3 en als In der Nach
folge, welche bei der äußerli zugerechneten Gerechtigkeit Chri ti doch
nicht  ein will ri tus PrO nobis i t dem en Adam angenehmer
als der neue Wein ri tus in uns und Ko tet einen  chmerzlicheren
Tod, aran weder un re Lehrer noch ihre Zuhörer Ge chmack haben
Es hilft nicht,‚ daß für Uuns alles getan, Wir nicht un er
Flei ch  amt den o en Lü ten Kreuzigen. Man hat dem en en chen
3 weiche Pol ter untergeleg und ihn gelehrt, daß ri tus für uns

ge torben und wir nicht terben dürfen. Als ri  u ins Flei ch Ram,
en die en ihn nicht in  einer niedrigen Ge talt gekannt; die er
ri tus Wwar PTO nobis, nun i t ETL uns Im Gei te er chienen.“
Das Wwar E woas ir  las und immer wieder las

und nicht nUur las, ondern in eigentümlicher Wei e nacherlebte.
Er hat wohl Gichtel nicht er t in Wehrendorf kennen gelernt.
Schon wenn m Potsdam immer wieder von dem inneren
Chri tus zeugte und den bloßen Rechtfertigungsglauben von

 ich wies, ann Gichtels Gei t Qus ihm ge prochen en ber
jetzt, in der des Ravensberger Bauernhofes, gab  ich
der My tik mit ganzer Cele hin Be onders War jetzt eiln
Erlebnis Gichtels, das ihn ief ergriff und ihm eigen wurde:
das rlebnis der überwältigenden le Gottes Darüber an
bei Gichtel 3 e en

„Gott i t und bleibt ewige Der Zorn i t nur der atur,
nicht Gott; i t nur Gottes In trument, welches ohne den Mei ter
ni tun kann habe un und allen Uar. mit einem Q9
ern tli erflucht, 10 den Teufel und  eine Mutter mit, und mich die
te gehalten, denn ott i t die iebe, und außer ihm kenne
keinen and Ern Ott. Der uns anklagt, i t nur der zornige Kne
der Teufel, und nicht Gott; den erfluche ich ewig; ich  oll oOtt ürchten
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und nicht den Teufel mit  einem Sündenregi ter. Da Bam der Teufel
auf der andern Seite; die ott ieb hat, züchtigt E und du
keine Strafe und Züchtigung mehr uim ewi  en leiden, ein Libertiner
 ein und frei nach deiner Lu t leben Knüttel bringt der Teufel;
aber ich erfluche ihn mit all  einer Schrift und all  einer Anklage; ich
will keinen Ott ab olut kennen, ehren, anbeten, der anklagt, ondern
die Liebe, die be  ert; der nkläger aber turbiert und rau Auns
Gottes Liebesherz Die ebrechen uim Flei und Blut müßt hr
 elb t öten, verfluchen und mit en darüber hin chreiten,
denn un er Wandel i t nicht uim ei ch, ondern Im Willengei t.“

S80  chrieb Gichtel, und chir chky trug in das Gedenk—
buch en

„Werndorf, den September 1832
Bin in der ge trigen Nacht vo  — zum 11 auf eines

der Hauptworte Gichtels vo  2 Gei te geführt worden, daß man

durch die le Gottes in uns den Zorn Gottes in uns und
m anderen Üüberwinden mu C Reiche  ind Im Men chen
offenbar, welchem  ich mit  einem en hingibt, de  en
ne wird er. Die er Hunger, mit der le den Zorn
überwinden und keinen reis die le fahren 3 a  en,
i t dem Teufel und allen  einen traurigen Pfeilen ein Gift und
Pe tilenz 1

80 chir chky  ich ief in die Gedankenwelt des
wunder amen My tikers eingelebt. In einem wichtigen Punkte
reilich vermochte ihm nicht 3 folgen Gichtel ging m  einer
E  u  o weit, daß den ehelo en an als den allein
vollkommenen pries. Er  agt

„Wer uns nachfolgen, e um anziehen und wieder uim emu zur
Ruhe kommen will, muß Weib, Kind, ne Magd, Vieh von  ich
tun. Die Ehe i t wider die er  E Ordnung der öpfung Wen
ü tet, das Paradies mit dem Qum des Lebens un die er Zeit inner.
lich zu  chauen, 3 empfinden und 3 chmecken, der alles Irdi che
und meilde 10 die enus.“
80 prach der Mei ter, und eine Schüler,  die „Engels—

brüder“, Wie man  ie nannte, elen gerade durch ihre elo ig
keit auf Hier konnte T chir chky nicht folgen. Wohl
auch Chri ti willen vielem nt agt, aber eln  olches
Maß von E  u lehnte  eine Cele  ich auf Beruf und
Stand, Heimat, Verwandte und Ckannte Er verla  en.
ber eln zartes and gab noch, das ihn mit die er



Welt und mit  einer Vergangenheit verknüpfte Er konnte
die we ter Salemon nicht verge  en Sie Wwar ihm nicht
nUur ene Schwe ter dem errn gewe en ondern Eene el
Neigung ihn ergriffen Und nun zehrte die ehn u
nach ihr  einem Herzen und ließ ihn nicht zur Ruhe
kommen Und auch Amalie ihn ieb und be—
halten trotz allem WDS  ich den letzten onaten begeben

Und  ie den heldenmütigen dem Ver —
ab chiedeten einne be  eidenen Verhältni  e 3 folgen und
 ein Weib 3 werden

80o ma  ie  ich denn Herb t des Jahres auf den
Weg nach We tfalen Von thren Kindern nahm  ie das IJungere
alchen die CUue Heimat mit Anfang November
 ie Wehrendorf Fröhlich trug T chir chky die es Ereignis

ein Gedenkbuch en

„Werndorf, den November 1832
Habe  eit der Ankunft ener geliebten Schwe ter Salemon

wieder Ruhe und Friede dem Glauben ri tum mir,
und reihei von allem Joch von Men chen atzung! ott
 ei elobet und erhalte mich darin!“

Wenige 0  en  päter wurde Hochzeit gehalten Zu
kirchlichen Trauung konnte  ich das Paar reilich nicht

en  lehen Bei der feindlichen Stellung, die T chir chky zur
Landeskirche einnahm und die von den Ravensberger Uäkern
 eit Jahrzehnten öffentli CkuUunde worden War len die er
Weg nicht angbar 3 eln S0 wählten die beiden enme andre
Form Am ezember 1832 er chienen  ie Bet aal der
Uäkerge ell chaft Eidingha u en bei Minden und nahmen
ihrem Gottesdien t teil Ehe die er ammlung auseinanderging,
traten  ie vor und erklärten eierli ihre Ab icht einander
Treue als Ehegatten zur Ctte 3u  tehen ie elbe Erklärung
gaben  ie dann auch  chriftlich ah und ließen die Urkunde von
dem Ge ell chafts chreiber Rabbermann und von den übrigen
Anwe enden als Zeugen unterzeichnen

In den en der Mindener Regierung be itzen WDII urzen
Bericht ber die en Vorfall auf run von rkundigungen die Pa tor
Ca  merer Eidinghau en bei den ortigen Quäkern eingezogen hat Die



Das Schrift tück hat folgenden ortlau
„Daß Wir Unterzeichneten uns im Namen des dreieinigen

Gottes in Gegenwart nachfolgender Zeugen ehelich verbunden
und einander te und Treue gelobt aben, bis der Herr uns

durch den Tod für tle e Zeitlichkeit trennt, ezeugen Wir hier
durch namentlich.

Carl von T chir chky
Amalie von ir   2. verwitwete Salemon,

geb von Hahn
Eidinghau en, den des Monats 1832

Als gegenwärtige Zeugen die er Verbindung Unter—
zeichnen  ich

Heinrich Rabbermann 8E  —

Sgf Carl en
Kölling
Ern t E
eyer
Carl Peitsmeyer.
te Ellermann.
Heinrich Rabbermann jun

S80° hatten  ich Carl und Amalie die Hand zUum unauflös
en Uun gereicht. Nach geltendem Recht freilich hatten  ie
die Formalitäten einer ordentlichen Ehe chließung nicht erfüllt,
und die Obrigkeit  ah er ihre Verbindung nicht ohne
weiteres als gültige Ehe ber die nade des Königs Wwar

ih gewogen, und eine Kabinettsorder hat Amalie als des
Leutnants von T chir chky rechtmäßige Gattin anerkannt.

Um die Zeit  einer Verheiratung egog T chir chky mit den
Seinen Ai Heim

Seine Arbeitskraft wurde auf dem Cordes  en Hofe Uun 

gebührlich ausgenutzt. Das hat wohl Amalie  chmerzlich
empfunden und ihn zum Auszug gedrängt. Von nun lebten

Regierungsakten, die wir auch weiterhin benutzen werden, liegen im Ge 
heimen Staatsarchiv 3 Berlin Alles Wi  enswerte daraus hat mir auf
meine Bitte Oberlehrerin Margarete Neumann in Berlin eine Enkelin von

„Malchen“) mitgeteilt
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 ie auf dem bena  arten Kolonat Koch Nr 37 Der Sohn
und Anerbe des Be itzers War von ähnlich frommer Ge innung,

Die beidenwie der nelle Bewohner  eines väterlichen o es
en innige Freun und der Bauer hat dem cUmnan
zeitlebens eln danhkbares und ehrendes Andenhben bewahrt.)

Auf dem Kochhof die Kleine Familie uin dürftigen,
aber befriedigenden Verhältni  en. Ihr eN ri teten  ie von
Amaliens Witwenpen ion, die ihr zur Hälfte, in Höhe von
150 eichstalern Gold, verblieben War Im übrigen  ie
auf die Unter tützungen angewie en, die Carl von  einer Mutter
erhielt. Malchen unterrichtete der Qter elb t in eligion und
imR weltlichen Wi  en Das Walten der ver tändigen und
maßzvollen Gattin wirkte wohltuend und beruhigend auf den
leiden chaftlichen und aufgeregten Mann. 80 len das amilien 
en dazu angetan,  einem hochfliegenden el den nötigen
äußeren Halt geben und ihn vor Über pannungen be 
wahren.

Und noch eine per önliche Beziehung knüpfte  ich d die
eine heil ame Wirkung auf ihn Usübte

Er lernte die Jahreswende den Pieti tengeneral, Pa tor
Volkening in Gütersloh kennen. Das War elnn Mann, der

Der War ihm  elb t m manchemelnne Zuneigung gewann.
Stück verwandt. Er War  ozu agen das, Da58 Er  elber  ein
und mehr noch werden wo enn Erweckungsprediger größten
115 Er War enn  trenger rediger der Buße, der ru  1  5
los den Leuten ihre Sünden vorhielt. Er War bei  einer vor

ge etzten Behörde nicht beliebt und manches Ungemach
von ihr 3 erdulden 80 erhielt ein t, als  einer Ge 
meinde die Sünden eines Schützenfe tes vorgehalten atte, eine
ern tliche Vermahnung,  ich in Ukunft alles unnötigen eltens
und olterns 3 enthalten. Doch enthie  ich nicht Ein
 olcher Mann mu un erm chir chky gefallen Freilich
Ci Männer doch in andrer Hin icht ehr ver chieden. Von
der extremen My tik eines Gichtel Wwar Volkening weit ent ern

Die Nachricht Über die Ur ache des Umzugs Uund Über Koch  tammt
QAus der Bauernüberlieferung, die Schmidt wiedergibt. Der Kochhof gehört
eben o wie der Cordeshof zur Bauer chaft Wehrendorf, nicht 3 Bonneberg,
wie das othoer rotoko u angibt.



Er in  einer Jugend von den Oten der Brüdergemeinde
 tarke Eindrücke empfangen und den Heiland lieben gelernt als
das Lamm, das der Welt Sünde räg Und dann die
95 The en, die Qus arms imR re 1817 den
Rationalismus  chleuderte, für ihn von ent cheidender Bedeutung
geworden. Darin wurde aber wiederum nicht das weltentrückte
Ufgehen in ott gelehrt, ondern der Glaube den Gott,
der Chri ti willen die Sünden vergibt, das Wort der
eiligen Schrift als die ober te Glaubensnorm und die
utheri che Ix mit thren Bekenntni  en und thren QRra 
menten.])) Das die Fundamente, auf denen  ich Volkenings
Ge innung aufbaute. Ohne Zweifel War dies ein Standpunkt,
der mehr in der konkreten Wirklichkeit des Weltlebens wurzelte
als die ein ame Gottver unkenheit eines Gichtel. Und ir 

die Empfindung, daß von Volkening lernen könne und
öffnete  ich dem Einfluß  einer gei tig überlegenen Per önlichkeit,
ohne freilich  ein eignes e en aufzugeben.

ald nach  einem er ten Zu ammentreffen mit Volkening
eri  E KUrz Im Gedenkbuch ber die es und die andern
Ereigni  e der letzten en

„Kochhof, den 1833
In der Zwi chenzeit and mein Ausgang von Vahren 

rin und Korshof nach Kochhof tatt, durch welchen ich mit
meiner we ter, die nunmehr mein Weib geworden, wiederum
les are Im Glauben verließ In die er Zeit habe
auch Volkening in Gütersloh kennen gelernt, durch welchen
mein gewi heil ames Still tehen ewirkt wurde, jedo ein
ückgehen.

Al o Ai heil ames Still tehen auf der gewonnenen Höhe
der Gotteskind chaft, eine äßigung des himmel türmenden
Enthu iasmus, das War E was dem Gütersloher Freunde
verdankte. Hierdurch wurde auch vor einer chweren Gefahr
bewahrt, der mancher andre in ähnlicher Lage erlegen ——   t Er
ver tieg  ich nicht der Behauptung, daß ohne Sünde  ei

Näheres Über Volkening e man in den riften von Tiesmeyer
und Bodel chwingh, die früher genannt wurden. Qus Harms The en
ind in de  en Selb tbiographie abgedruckt.



Wir en vielmehr QAus der näch ten Zeit eln  prechendes
Zeugnis für das Bewußt ein der eigenen Unvollkommenheit.
Er chreibt

„Werndorf den Februar 1833
Heute en vor dem Schlafengehen mit meiner Gattin

und Tochter den Vor atz efaßt, in dem errn treuer 3 Wer:

den, auch m en 3 der Zeit, das nicht  o ganz
wie anderen Zeiten geübet wird! Herr hilf, Herr laß
wohlgelingen! Amen!“

80 arbeitete ELr fort und fort  ich  elb t und den
Seinen. Und nicht minder eifrig bemühte  ich das
Seelenheil der eute, die m an ringsum auf ihren ein amen
o en wohnten Er ging in die Häu er von Wehrendorf und
m die bena  arten auer chaften, und r chien, da
 trömten die eute zu ammen und ließen  einen ern ten Bußruf
in ihre erzen dringen tlele wurden von  einer Rede tief
er chüttert, und manche brachten dem verehrten Prediger en
als Zeichen threr Danhbarkei

Im März 1833 rang die Uun von die em en und
Treiben 3 den ren der Obrigkeit, und Ram 3 einer

AmBerührung wi chen dem Bußprediger und der Polizei.
März berichtete der Gendarm Geisler dem Bürgermei ter

oelmahn 3 Vlotho, „bei der ge  igen Patrouille in Wehren 
dorf  ei ihm von dem Vor teher die Anzeige geworden, daß der
vormalige Kavallerieoffizier Carl von Tzersky, welcher  ich bei
dem olon Koch 3 Wehrendorf aufhalte,  ich nach mehreren
Häu ern in Wehrendorf und der mgebung begebe und Ver—
 ammlungen zu tandezubringen  uche, durch Zu tandebringen
die er er ammlung, worin der von Tzersky von

Austeilung von en predigen  oll, bezweckt er, daß ihm
 eine Zuhörer Gaben zubringen, gegenwärtig eht
Er itte, den von Tzersky Uunerlaubten ettelns und
Pro elytenmacherei zur Unter uchung und Be trafung 3 ziehen.“

S80 wurde denn T chir chky aufgefordert, vor dem Bürger 
mei ter 3 er cheinen. Was hier verhandelt wurde, e en Wir
im rotoko



Vlotho, den März 1833
Vorgeladen r chien eute der T chir chky und deponierte

zur Rechtfertigung ber die ihm zur La t gelegten ergehen
aufgefordert: „Ich habe nie Ver ammlungen der Art gehalten,
die das e e verbietet, leugne aber nicht, privatim und
öffentlichen rten den zufällig anwe enden er onen Religions 
wahrheiten vorgetragen 3 en Betteleien irgendeiner Art
habe ich miir nie zu chulden kommen la  en, habe jedo auch
nUr freiwillige, als Ge chenk angebotene en nicht immer
ausge chlagen.“ Es wurde ierauf Komparent mit den ge e
en Be timmungen verbotenen ettelns bekannt ge 
macht und ih zugleich die 88 227, 214 Th Tit des
Allg L. Rechtes lang am und deutlich vorgele en, worauf der—

erklarte „Ich habe das mir  oeben Vorgetragene ehr
wohl ver tanden, finde übrigens mn allem die em nicht das ge
ring te Anzügliche auf meine andlungswei e und muß wieder 
olen, daß ich weder gebettelt noch verbotene Ver ammlungen
gehalten oder mich  on t nach meinem Wi  en die be 
 tehenden ge etzlichen Vor chriften vergangen habe, und ver.

preche, mich auch für die Zukunft wie bisher  o 3 führen,
daß gegründete Klagen ber mich nicht erhoben werden können.“ 9

80 T chir chky den ehrlichen en kundgetan, in
Frieden mit der weltlichen Obrigkeit en Er offen 
bar die richtige Empfindung, daß  einer Sache eher chädlich
als nützlich War, wenn die Uter der öffentlichen Ordnung
zUum Kampf herausforderte. 80 egte  einen Kriegeri chen In 
 tinkten üge und widmete  eine 1 der Buß
predigt und der  tillen ege der rwe  en Und das Wwar

gewi das e te, WwSs tun konnte Freilich war das, WSs

predigte, vermutli imn manchen Stücken recht radikal, ber
im ganzen darf man wohl agen war m die er Zeit
auf einem guten Wege, und wenn darauf weiter ging,

te e amtlichen rkunden  owie alle weiteren nzeigen, Ge uche,
Protokolle, e kripte, Verfügungen, die das Schick al un eres T chir chky
betreffen, liegen noch eute auf dem Amt 3 Vlotho und ind mir von
dort auf meine zur erfügung ge tellt worden. Der Inhalt die er
en wird Im folgenden fa t voll tändig, un der ege wörtlich, wieder 
egeben werden.



dann konnte QAus dem Werk, das begonnen atte, noch
etwas Großes werden. iellei gewann Im Verkehr mit
Volkening und Im Zu ammenleben mit den Seinen wieder
mehr Ver tändnis für die Ix und für die Welt iellei
gewann E ohne  ei tiefe Gottergebenheit 3 verlieren, doch
mehr und mehr die freie, königliche Stellung 3 den Dingen
die er Erde, die dem en Gotteskinde gebührt. Vielleicht
egte Er dann das härene Gewand des Predigers in der Wü te
ab und lernte mit den Sündern in der großen i
en iellei gingen ihm dann auch die ugen auf für die
leiblichen öte des Volkes und für die Mittel, durch die man
ihnen teuern mo Wenn das ge chah, dann konnte
viellei noch einmal etwas ganz Großes  chaffen,  o etwas,
wie das Werk des en Kottwitz mn Berlin oder gar eln Werk,
Wwie vierzig re  päter Bodel chwingh im Ravensberger
an in Angriff nahm Wenn wirklich beim eil amen
Still tehen verblieb,  o  Ur  e man in der Tat noch viel
warten von einem Manne, der alles, WwS tat, mit Energie
ergriff und mit Hingebung 3 Ende führte Er War noch jung,

konnte noch Jahrzehnte eben, und in der Welt gab noch
viel tun

euer Sturm und rang
ber das heil ame Still tehen nUr 3 bald elnn Ende

Als der rühling Kam, erwachte in T chir chkys Cele enn
Urm und rang, gewaltiger als Ie Das

ge tüme Verlangen, etwas Ungeheures zu tun, epaart mit dem
Bedürfnis,  ich in hartem amp alle wider trebenden
ewalten durchzu etzen, gewann mn ihm die erhand. Amaliens
Milde und Volkenings Be onnenheit verloren thren Einfluß
Dagegen 309 ihn Gichtels el ganz in  einen Bann und rie
ihn einem Gebaren, das die er te  türmi che Zeit des
Quäkertums erinnerte.

Gichtel in Stunden öch ter Verzückung  ich elb t m
heißem Unter chwerer innerer Aal zum Opfer dar—
ebracht, die verlorenen Seelen der Ungläubigen 3 retten,
und  ich  o in die olle eines Welterlö ers er etzt Er nannte
das „Melchi edek ches Prie tertum“ und erinnerte Paulus,
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der Röm 9, gewün cht atte, von Chri tus Wweg verdammt
 ein der Brüder willen. Er  agt darüber:

„Das i t das tiefe Geheimnis, worin der Chri t dem en.
glei  örmig wird, dann der ern te Stand folgt, da dann der Chri t
we entlich un den Prozeß Chri ti treten,  ein Leben als ein Fluchopfer
uim lut und Tod Je u für eine Brüder dar tellen muß Es ird Uuns
ein prie terliches, keu ches en Angezogen welches dem Qr dienen
und  ich in Chri to Je u dem Kkreatürlichen Zorn opfern kann 3zur Ver—
öhnung; denn uim führen wir uImmer un re Kräfte durch Ima
gination in andre Seelen magi ein, daß  ie In thnen die elben auch
empfinden und QAuSs den elben Kräften auch in göttlicher Erkenntnis
wach en Darauf i t vornehmlich das wenigen bekannte Melchi edek che
Prie tertum gegründet, in Chri to ein erbarmendes Mitleiden mit den
N, notleidenden Seelen 3 gen, und er i t das Werk
 olcher rie ter Im Gei t ein unablä  iges Gebet, als rie ter des
Allerhö ott un  einem Allerheilig ten in ne mmerdar Rauch 
opfer zum üßen eru anzuzünden, heilige an  e aufzuheben und
für das Volk, das um Vorhof  te Ver öhnopfer 3 tun, ihr
en Gott zu kon ekrieren, auf daß  ein Zorn in der Kreatur elö cht
Aund die Seelen Ott werden möchten, WS nicht ohne Eemp 
findliche Ang t chmerzen zugeht.“
Einer  olchen Selb taufopferung zur Erlö ung der en chen

gab  ich nun auch un er ir  hin
In den O tertagen, vielleicht chon  eit dem Karfreitag,

opferte  ich Unter merzen in heißem für die Seelen
der Ungläubigen. Als aber den Gipfel der Verzückung
rei atte, rfaßte ihn eln furchtbarer Ab cheu die
 i  are 1+ Auch das War offenbar eine Wirkung des
Gichtel chen Gei tes. + doch der alte Mei ter ber die
äußere Ix Sätze wie die e ge chrieben:

„Ich bin  e in miur Im inner ten Grunde die Mutter Je u
enn wenn ich e u nicht In miui geboren, in Elementen und äußerem
E finde ich ihn nicht und habe al o die wahre Mutter, die Kirche,
in mir.  4. Die Augsburgi che Konfe  ion hindert den ei Gottes, und
olange eiln emu einer äußerlichen Religion hanget, kann E8

nicht zur Liebesgemein chaft durchbrechen. Qarum können auch
Glieder der Kirche, die In  ich Je um lebendig empfinden und chmecken,
mit den Tierteufeln nicht mehr das rot brechen und des errn Blut
gemein machen; nur der chwachen Einfalt willen  age dies:
Wer Chri ti Tempel un  einem Herzen mit un die  teinerne I+
trägt, Da58 mag ihm das Außerliche chaden?“
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le e Gedanken Gichtels hat T chir chky den heißen
nneren Kämpfen der O tertage  einem igentum gemacht
Was damals erlebt und erlitten das  chrieb enige
Tage  päter gedrängten Sätzen nieder

„Werndorf Kochhof), den pri 1833
Vergangenen O tertag, den wurde mir wiederum

nach langen Harren auf das wS da kommen  oll (bei 
nahe Wie vor Jahr Otsdam und nach einnige
Tage vorhergegangenen Ge ichte von Abgrunde welchen
ich QAus e 3 Chri to hineinge prungen und nach oft
maligen Aufopferung ener elb t mit Leihb und Cele für
die Men chen und nach dem empfangenen Gefühl der
Annahme hiervon bei ott ich age nach die em allem
wurde mir ezeigt daß die äußere irche, in ofern  ie
Staatsin titut geworden  ei nun  ogenannte atholi che oder
prote tanti che der  ei von dem Paulus
redet Hiermit bin ich bis ge tern rüh unaufhörli ganz
mächtig be chäftigt ewe en, da aber wurde mir wieder alles
mmen, bis mir eutigen Morgen wieder die Ver—
heißung Joh als auch mir egeben, be tätigt und
3 größerem egen wurde.“

Das al o War der Ertrag der chweren nneren Kämpfe
die Staatskirche antichri tlich und elb t T chir chky, dazu
berufen die eT Chri ti tun größere e als
ri tus Er 309 alsbald hieraus die prakti chen olgerungen
Kampf die be tehende Ix und Gründung
Gemein cha

Schon Donnerstag nach tern eierte klein tem
Krei e das Abendmahl Das bedeutete wohl den Anfang der

Gemeinde Zugleich en ich, die Kindertaufe
aufrechtzuerhalten Er chreibt

„Den 1833 Kochhof
en auch ge tern en das rot gebrochen en

fältigen Glauben, daß uns der Herr  ein Flei ch und Blut 3
genießen gebe (Fritz, Amalie alchen und ich) Mit der
Taufe auch lick daß Wir die kleinen Kinder
un rer Gemein cha taufen würden und der Herr Ja und Amen
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dazu prechen würde. Doch will dies etztere nochmals dem
errn anheim tellen.“

Die Cue Gemeinde, die hiermit ms Leben getreten War
und 3 der vorer t auher der Familie des Stifters nUr ein
einziges Mitglied vermutlich Friedrich Koch! gehörte,
trug von vornherein ihr eigentümliches Gepräge durch eine
 tarke Betonung der Sakramente, Wwie  ie Im allgemeinen bei
den Sekten nicht üblich i t Dadurch unter chied  ie  ich auch
deutlich von der Ge ell chaft der Freunde, die zwar m Ravens—
berg gelegentlich miteinander das Abendmahl feierten, jedo
auf die Teilnahme Sakhkrament gar eln Gewicht legten.
In die em un  ich T chir chky viellei Unter dem
Einfluß Volkenings als die Quäker die
und x Überlieferung Freilich War dabei über 
zeugt, nicht äußerer Autorität, ondern unmittelbarer göttlicher
Eingebung 3 folgen Von die er Gei tesverfa  ung zeug auch
die folgende Urze Eintragung Iim Gedenkbuch

„Den
eute morgen das Wort Der Vater wird mir ein

geben, wWwie ich tun und reden  olle.“
Und ETr fühlte  ich denn auch in den näch ten en

mächtig zum Handeln und Reden getrieben, und zwar zum
Handeln und en die be tehende äußere Kirche

Vierzehn Tage nach O tern erfolgte der er Offene An 
griff Wir e en arüber

„Den 1833
Ge tern er ten Tage (Sonntag) m einer Ver ammlung,

die  ich bei miir einfand, öffentlich die Wahrheit bekannt, daß
nämlich die äußere Kirchenverfa  ung Babel  ei und man
davon ausgehen eute darüber auf Anregung des
Gei tes Gottes Volkening ge chrieben. eute en alles
glauben können! Der Herr  ei hoch gelobet und Uhre mich
nicht in Ver uchung.“

Das Lemgoer Gemeindeblatt 1885, Nr. enn „Friedrich Koch
und Hermann Fricke“ als Freunde T chir chkys Nach hat der
junge Koch nicht 3 den Quäkern gehört. Er mag al o mit „Fritz“ iden 
ti ch  ein

Die Bezeichnung er ter Tag“ den Sonntag i t uäkeri ch.



80 der eiden chaftliche Mann zum er tenmal vor

Krei e von Gläubigen die be tehenden Kirchen türmi ch
angegriffen und  ie zum UsStrt aufgefordert und die gleiche
umutung denn ni andres ann der rie Volkening
enthalten en den Mann ge tellt der mit vollem Be 
wu  eln innerhalb der Landeskirche tehend en Qus ott

den Seelen erwechen wo
Auf die en er ten bald Een weiter noch  türmi cherer

Angriff folgen Während der beiden näch ten 0  en reifte
der Cele T chir chkys der Plan Tat Wie  ie Fox, der
er Quäker ein getan und die  ich dann der er ten auf
geregten Zeit des Quäkertums noch oft wiederholt Er
en  ich der IV 3 Valdorf während des Gottes
ien tes aufzutreten und die Ahrhei Wie  ie ver tan aut

bekennen iellei daß ott auf die em Wege ihm den
Zugang den Seelen einiger Auserwählter öffnete ber Wie
der Erfolg auch ausfallen mo drängte ihn zum
O  nen Kampfe auf en und Tod

Der alte Pfarrer Linkmeyer der die Gemeinde Valdorf
 eit mehr als dreißig Jahren gei tlich ver orgte War nicht 9e
rade enn ehr hochfliegender el Er War Een tolzer Sohn
der Aufklärung, der mehr Sinn für die weltliche Bildung als
für die Stillung der ief ten Seelennöte  einer eUute e e  en

en  cheint Bezeichnend für eine Ge innung i t WwS
die Chronik von Valdorf ge chrieben hat Da le en Wir

„Den März 1801 bin ich, Samuel Friedrich Linkmeyer
hier eingezogen Die Koloni en mich und
a  en von 0  ne Für tentum Minden, ich chon zehn
ahre Prediger gewe en War ungeweigert Wie auch einer jeden
Gemeinde i t abgeho Darauf bin ich Sonntag
Judika den 22 März, der IV durch den errn Uper

Cintendenten Delius Prediger Heepen eingeführt
Fox Orte der von Nottingham, Wie der Prediger das

„fe te propheti che Wort“ (2 Petr 19) auf die Heilige Schrift als höch te
ehrnorm ezog Da rief mit mächtig erhobener Stimme „Nein neimn

i t nicht die Schrift, i t der Gei t, QAus dem die heiligen Propheten
geredet und ge chrieben!“ Er wurde eswegen verhaftet, aber bald wieder
frei gela  en 16, 358)



ann ich nicht umhimn den un äußern: Möchte doch der
Landmann überall und be onders in ie iger Gemeinde in
wahrer Aufklärung und mn alle dem uten, welches davon
bhängt, immer weiter fort chreiten! Noch jetzt le mit

Er enn dieder Bildung des Landmannes ehr aQaus

 i  are Welt wenig, wie viel weniger wird die un ichtbare
kennen? Er en nicht und lie t nicht, mo denn eln
C8 Erbauungsbu  ein, de  en Orte lie t,  einem

einen Dien 3 tun Das kann auch fa t nicht anders
 ein denn in der Ule werden die Kinder mit bloßen Ge 
dächtnis achen be chäftigt In den Schulen hie iger Gemeinde
mü  en  ie den ganzen Großen Katechismus auswendig lernen,
und die een, die ihnen vorgetragen werden,  ind, wie her
kömmlich, mei t nUr cburten der Phanta ie, die in der wirk 
en Welt wenig en gewähren und die m ihnen ein
en erhalten können. 0 man doch nach oder nach
100 Jahren agen, daß ganz anders und viel be  er in der
Welt und ie igem rte aus ehe!“ Was weiter folgt,
handelt von Krieg, Witterung, Bauten, Kauf und Verkauf.“)

Ein Gei tlicher, de  en Cbanken  ich in die en Niederungen
des Lebens ewegten, konnte natürli einem Himmel türmer
* un erem ir  nicht gefallen, 10 Er mu ihm als ein
lebendiger Beweis er cheinen für die Verworfenheit der äußeren
Ix  L, die ihm m Stunden zöch ter erzückung zur inneren
Gewißheit geworden War. Das War der Mann, dem die
ahrhei  agen mu

Am Sonntag Kantate, den Mai 1833,  chritt zur
Tat Er ging mit der Gemeinde zum Gottesdien t m die
Ix von Valdorf. Als Pa tor Linkmeyer eine Predigt be 
gonnen und deren er ten eil noch nicht vollende atte, en
plötzlich die Anwe enden threm Schrecken, wie der  tattliche
fremde Mann  ich von  einem Sitz er  0 Er reitete die Arme
Qus, wobei un der einen Hand einen tarken Stock führte,
 chritt die Kanzel vor und rief mit lauter, vernehm  2  —

14 Eser Stimme „Wer ren hat ören, der höre
Die Nachrichten Über Linkmeyer verdanke ich einem rie von

Pfarrer in Valdorf.
Jahrbuch we tfäl. Kirchenge ch. 1918.
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ent tand uin der — — eine allgemeine Aufregung. Der Lehrer
Kolwes QAus Wehrendorf er  0 weitere Störungen
verhüten, von  einem Platz, ergriff den ihm Unbekannten Mann
und ver u  E ihn QAus der Ver ammlung 3 entfernen. ener
 träubte  ich heftig und Uhr fort reden: „O ihr armen
afe, wie bedaure ich euch, daß ihr einen  olchen fal chen
Hirten habt!“ Mehr e dem heftig mit ihm ringenden
Lehrer nicht uim Gedächtnis. nore erinnerten  ich  päter noch
weiterer orte Der olon Qus Steinbründorf
gehört, Wie ausrief: „Mich ammert  o mancher
Seelen, die hier  ind Denn Euer Lehrer i t eln fal cher Lehrer,
ein fal cher rophe Der Chri tina Varenbrinch i t vor

zwei Jahren 50o  — Prediger und der Regierung das größte Un 
recht ge chehen!“ Und der alte Grenzauf eher er QuuSs

Valdorf erinnerte  ich  päter be onders noch folgender Orte
„Der al che Phari äer, der vor euch  teht, hat die Chri tine

Der olonVarenbrinck auch ganz unrecht behandelt!“
eilte dem Lehrer Kolwes 3 Hilfe, und den vereinten Kräften
beider Männer gelang Es, den unerwün chten Prediger Qus der
Ix entfernen.“

Die er Vorfall erregte großes U  ehen in der Nachbar 
Die Ge chichte 48—   t noch Jahrzehnte indurch von den

Bauern der Gegend erzählt worden, 10  ie i t ogar bis nach
Potsdam gedrungen, und  o hat auch Eylert  ie erfahren und
überliefert. Es —   t Üüberaus lehrrei 3  ehen, Wwie in die en
beiden Überlieferungen die Phanta ie der Erzähler, zUum eil
viellei unbewußt, den Tatbe tand umge talte hat, und zwar
in entgegenge etzten Richtungen, indem auf der einen Seite der
Bi chof ar karikierend den cunnan weit gröber reden läßt,
als in Wirklichkei ge chehen i t, während die Bauern, die
m ganzen treuer überliefert aben, lei e ideali ieren ihn nicht
die Predigt unterbrechen, ondern imn einer Qu e der iturgie

te e Schilderung geht ( oweit 2 möglich War, wörtlich), auf die
u  en zuru die Kolwes, und er vor dem
Bürgermei ter von Vlotho gemacht aben, mit der Ver icherung, die Wahr
heit threr Angaben be chwören 63 können. Sie en in e er Lage
 elb tver tändlich nUur das ge agt, Da5s  ie nach mehr als Tagen noch
e timm 3 wi  en glaubten. In Wirklichkeit kann natürlich noch
andre orte ge prochen haben



Prechen a  en Im übrigen treffen beide Berichte zweifellos
den Kern der Sache und enthalten manche Einzelheiten, die
viellei der ahrhei ent prechen, obwohl  ie von den ugen 
und Ohrenzeugen nicht überliefert  ind Eylert chreibt

„Es War gerade Sonntag, als Er im Für tentum Minden,
nicht weit von ünde, in dieI ging, in der die Einwohner 

zahlrei ver ammelt Wwar und m Andacht der Predigt
thres geliebten Pa tors zuhörte. Auch der gewe ene Hu aren
curnan tat dies eine eitlang,‚ dann aber trat hervor und
ging mn lauten ritten zum ar Hier tand  till,  ah 3
dem redenden Pa tor hinauf und pra zum Schrecken und
Er taunen der  tillen er ammlung: „Pfaffe, halt's Qu Du
bi t ein Baalspfaffe und eln wahrer Bauchdiener. Da en
die aA e deiner er und oren das elende Geträt ch. Mich
jammern  ie,  ie werden in der Irre herumgeführt von einem
blinden Leiter der Blinden will euch Je um, den Ge 
kreuzigten, verkündigen; *   t eine rd Gottes, elig
machen alle, die ihn glauben. Von die er verborgenen Kraft
weiß die er ni  O, ann  ie darum auch nicht mit
teilen In mir aber i t der Gei t Gottes, i t ein eiliger
ei und re QAus mir; erunter von der Kanzel! will
und muß  prechen.“ Als aber zum Schrecken des rts 
predigers und der Ver ammlung noch mitten Im Sprechen War,
trat der anwe ende Ju tizbeamte, empört ber die unerhörte
Störung inzu, hieß chweigen und arretierte den Unbekannten
Fremdling.“

Die Bauernüberlieferung erzählt den Vorgang mn der
II.  o „Als der ei tliche nach dem Eingangs pru des
Gottesdien tes einen Ge angvers ankündigen wo  L. rief
T chir chky mit lauter Stimme durch die Ix  e „Mr
A e dauert mich, ihr habt einen al chen Propheten.“ Der
Pa tor winkte einem der damals dort  tationierten Grenz  2  2
uf eher, der mit eines andern Mannes jenen hinaus 
führte oder hinaus tieß. T chir chky Kkniete auf einem Grab 
üge nieder und betete ange und inbrün tig. Der Pa tor
 eine Predigt fort.“

Eylert beruft  ich für die Erzählung von dem in der
5*
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el folgenden Tage ma Linkmeyer Eim Amt
3 Vlotho Anzeige von dem ganz ungewöhnlichen Vorfall, den

in  einer I* erlebt Er  chrie
„Herrn Bürgermei ter,

Es hat  ich hier  eit einem re ein ehemaliger preußi cher
eutnant, der  ich von Sierski nennt und QAus e ien ge
bürtig  ein  oll, aufgehalten, jetzt wohnha bei Nor 3
Wehrendorf. Die er i t eimn rabender ieti t und  cheint
über pannter, furchtbarer Religionsbegriffe Vernunft verloren
3 aben, und hat eS eswegen gewagt, ge tern, den M.,
m un rer I mitten in der Predigt den Gottesdien t
 tören: trat mit einem Mal QuSs  einem Sitze, redete und
ge tikulierte  ich wie emn Un inniger und mu durch einige
vernünftige Männer, die  einer mächtig 7 Qus der Kirche
geleitet werden, worauf wieder Ruhe ent tand

für nötig, der Kirchenpolizei willen Ew
Wohlgeboren die en Vorfall melden und er uche Sie gehor am t,
hiervon weiteren Bericht abzu tatten. iellei ware nötig,  ich
 einer Per on ogleich 3 ver ichern, Qami nicht andere durch
enne Verführung an tecke und nicht abermal hier heilige Zu
 ammenkünfte ore Es würde mir ieb  ein, wenn NHi  ein
Vaterland zurückge chickt würde, oder ihm e unden
werden, daß wirklich eine Vernunft zerrüttet  ei,  o würde
 ich ehr gut zum Irrenhau e  chicken

Mit vollkommen ter Hochachtung mich empfehlend
Der Pa tor Linkmeyer.

Valdorf, den Mai 1833.

auf das „authenti che“ Zeugnis des benachbarten aArrers umperow auf
dem erge vor Herford. Wir kennen umperow auch QAus den en,
die Gedike mitteilt, und 3war als Ankläger der Uäker Im letzten Jahr
zehnt des Jahrhundert ein Bericht Über das Ereignis, das

 chwerli miterlebt hat, ird die Sache eher vergröbert als verfeinert
en Die Bauernüberlieferung i t nach Schmidt wiedergegeben. Auch
Harland: Ge chi der err cha und Vlotho Verlag von Thorein

Sitte, Vlotho 1888 erzählt die Ge chi T chir Er
ort  ollverlegt die Störung des Gottesdien tes nach Bergkirchen.

T chir chky, als der Pa tor geendet d  , ausgerufen d  en 77  le  e Ge —
meinde, du bi t betrogen!“ le e Form des Berichts nähert  ich, wie Über.

das, was Harland mitteilt, der T chir chky Legende ( u



An em elben Tage  chrieb T chir chky ins Gedenkbuch:
„Den Mai 1833

Habe ge tern in dem Kirchhau e eredet, nachdem ich
mehrere en innerlich vom Gei te darauf gerü tet worden,
bin aber herausge toßen worden. Herr hilf,‚ Herr laß wohl 
gelingen.

S0 denn die ganz außergewöhnliche Tat voll 
endet Ob dadurch Seelen hat, wi  en Wwir nicht
Man darf wohl eher annehmen, daß manche Stillen mM Lande
die ihm bisher gefolgt 7 nach die em gewalt amen Vor 
gehen dem Propheten irre geworden  ind
elb t von dem Erfolg befriedigt War, geht QAus  einen Worten
nicht hervor. Eins aber i t gewi War überzeugt, nicht Qus

 ich elb t heraus, ondern allein durch den Gei t getrieben 9de
handelt 3 aben, und  o ertrug auch demütig als eln
gottgewolltes Leiden, daß man ihn QAus der 23 hinaus 
ge toßen

In den näch ten Tagen galten eine (Cbanken wieder der
Gemein chaft, die gegründet atte, und gam jetzt

zur arhei in der rage der QAufe Man dürfe die Kinder
taufen, bei denen aber, die QAus der übrigen Chri tenheit In
reiferem CTE „der ahrhei gehor am“ würden, der

Gemein chaft  ich an chlö  en,  ei eine Wiedertaufe nicht
vonnöten. Er chreibt:

„Den Mai 1833
Mir eute klar geworden, daß man die, we nun der

Wahrheit gehor am werden (nämlich in der Chri tenheit), nicht
nötig habe, noch einmal 3 taufen, weil  ie 10 durch die Tat,
mit welcher  ie  ich den Leiden unterwerfen, bewei en, daß  ie
den el aben, der in der Taufe gegeben werden  oll,  o wie man

auch bei den Märtyrern das Martyrtum auch bei Katechumenen
(d Ungetauften) als Taufe an a und außerdem auch  olche,
die von der ahrhei auf eine eitlang abfielen, dann aber
reuig wieder umkehrten, nicht noch einmal taufte

Ur die heilige Kindertaufe von Täufern und Tauf
zeugen und Eltern m wahren Glauben verrichtet,  o würde  ich
ott den Kindern nicht vorenthalten; aber alles wird 10 durch
die Erziehung wieder verdorben!“



Am folgenden Sonntag hatte Auseinander—
 etzungen mit befreundeten Bauern, be onders, Wie  cheint
in der rage der Sakramente

„Den Mai 1833
Vergangenen er ten Tag die er Woche (vorge tern) War des

Morgens Ver ammlung bei mir, worunter  ich auch Chri tine
befand, die ich in threr Argwöhnigkeit trafen mußte! Nach
mittags War ich bei Leuten in der Nachbar chaft, Im An
fang alles recht gut ging, aber nachher durch Chri tian und
Hinnerk, die meine Orte be tätigen wollten, Streit herbei 
geführt wurde, ob durch ihre oder nicht, ich dahin 
ge tellt ein! Ge tern morgen, als Vogt noch lie t, Rkam der
alte Dietrich von Korshofen, Wwar aber hochmütig und dem
Orte der Lehren hin ichtlich des Abendmahls des errn
wider prechend, daß ich ihn  einer Wege gehen hieß welches
mit einer Be chimpfung t 141*

S0  ich mit mehreren von denen, die ihm bisher
Uugetan bitter entzweit. Und die beiden, mit denen
den ärg ten Bruch egeben atte, ri tine, die thres
Argwohns anfahren mu  , und der alte Dietrich, der vo  —
Cordeshof kam, und den  eines Hochmuts hinaus  2  2
warf, gewichtige Per önlichkeiten. Das War aller Wahr
 cheinlichkeit nach niemand anders als das Auns wohlbekannte
Ehepaar Dietrich Reckefuß und ri tina geb Cordes, die
Häupter der Quäkergemeinde.

Während  ich Im eng ten Krei e  einer Ge innungs 
geno  en mit Gewalt alle wider trebenden Gei ter durch
 etzte, wuchs nach auhzen hin  ein Eifer für die Bekehrung des
Volkes Immer weiter 309 den Kreis  einer Wirk amkeit.
Er rei te durch das Ravensberger Land und predigte öffentli
Buße, Er ging und an ohne Ur vor den Nach
 tellungen der Polizei, in denen ein Werk des Antichri ts
er Er wo un der Nachfolge Je u lehren und wirken,
wie der Mei ter gelehrt und ewirkt 90 predigte Er das
Evangelium auf den Straßen der Dörfer und Städte und be 
gann  ogar den Kranken m Namen Je u die Ge undheit 3
verkündigen. Von einer  olchen ei e,‚ die auf den letzten
Sonntag vor Pfing ten fiel, erzählt uim Gedenkbuch:
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„Den 21 Mai 1833
Ge tern von el e nach Eidinghau en und Minden

zurückgekommen, auf welcher der Herr viel na und egen
ge  en hat und ich auch mehreren Kranken habe Namen
Je u Ge undheit verkündigen können, von denen auch  o
glei be  er geworden, welches ich auch von den andern glaube,
die ich jedo ogleich wieder verla  en mu

Es i t mir eute Rlar geworden, Wie chon früher daß
ein rediger QU  ein Amt ehalten könnte
wenn ETr die völlige Wahrheit redete und nicht irgend
Stück dem Antichri t unterwürfig bliebe, ofern nämlich nicht
önig und Obrigkeit zur Buße und Überzeugung der von dem
rediger geredeten ahrhei gelangte!“

An dem Tage, da die es chrieb, rlebte wieder eln

Ee  Ees Aufleuchten der lut frommer Begei terung, die ihm
brannte und die olgende Nacht brachte gleich am als Be 
 tätigung feurige Träume Er  chrieb 1 Gedenkbuch

„Den 22 Mai 1833
Ge tern morgen wieder voller rd emp

fangen ni ich,‚  ondern ri tus ebt mir), welcher  ich
heut offenbart als eidend und  terbend für alles olR
Amalie erzählte mir  oeben von Traume von heut nacht
mit Donner und Flammen bo  — Himmel wobei ich erinnert
werde daß auch ich heut von herabfallenden großen euer  2
ma  en geträum die übrigen Cl ge ehenen inge aber habe
verge  en *

80 Wwar aufs eue der Heiligkeit  einer Sache gewi
geworden und konnte guten Utes die Zukunft  chauen

Das Ende
ber nun  chritt die Obrigkeit emn Seit mehr als vlerzig

Jahren hatten die Quäker der Mindener Regierung große
Schwierigkeiten Creite ber WDS man jetzt rlebte Wwar doch
noch nicht dagewe en Ein Mann, der mit  olchen Eifer
Wie T chir chky allen ge etzlichen Be timmungen zum Trotz
nm wieder den Häu ern und auf den Straßen predigte

ogar  ich nicht  cheute während des öffentlichen Gottes—



dien tes  einen Mund aufzutun War doch auch Ravensberg
Eene neue Er cheinung Ein unruhiger Gei t mu gedämpft
werden Dazu fühlte die Regierung  ich  o mehr ver.

pflichtet weil  ie ganzen an die verbotenen frommen
Ver ammlungen  ich mehren  ah Cbenbert  pielte II auch
die Ur vor Demagogie und Revolution bei den ännern
der Staatsverwaltung gerade Jahren Eene nicht
erhebliche olle

Der Bürgermei ter oelmahn die Anzeige Link—
meyers  ofort den Landrat von Borries Herford weiter—
gegeben und  einem Begleit chreiben den cutnan als
Mann bezeichnet der 5„W heftiger religiö er Schwärmerei
hinlänglich ekannt und äufiger Störung der 0  en  E
en Ruhe durch Bußpredigten auf der Straße wiederholt und
ern tlich ewarnt  ei Der Landrat verfügte Mai die
röffnung des Verfahrens Störung des Gottesdien tes
Wenige Tage  päter traf auf dem Kochhof folgendes rei 
ben Eln

„Vlotho den 15 Mai 1833
An den ehemaligen errn cutnan von ir 

Wehrendorf
Es wird nen ierdur eröffnet daß Sie der

Mai bewirkten Störung des öffentlichen Gottesdien tes
der I 3 Valdorf zur fiskali chen Unter uchung und

Be trafung gezogen werden, und falls Sie  ich noch einmal die
gering te Störung des öffentlichen Gottesdien tes oder der O  ent 
en Ruhe zu chulden kommen. la  en, ohne weiteres fe   —

und gefänglich einngezogen werden.
oelmahn V

Am Mai wurden dann Kolwes, und Er
auf dem Amt 3 Vlotho als Zeugen des Auftritts der Val—
dorfer vernommen und 25 Mai vormittags Uhr

Ermu chir chky  elb t vor dem Bürgermei ter er cheinen
wurde zunäch t über enne Herkunft eine Verab chiedung,  eine
Ehe chließung,  ein Verhältnis 3 den Uäkern und  eine  on
 tigen Lebensum tände befragt — Dann wurde aufgefordert

Der er te Teil des Protokolls der von die en per önlichen Ver



 ich ber die Störung des Gottesdien tes 3 erklären und ma
arüber folgende Us agen

„Ich leugne nicht, Sonntag den Mai das .  Quls
3 Valdorf be ucht aben, verabrede auch nicht, dort während
des er ten Ab atzes der Predigt mich von meinem Sitz erhoben
und die ungefähren orte ausge prochen 3 en „Wer
ren hat, 3 ören, der ore Wie bedaure ich euch, ihr

Seelen! denn EeUer Lehrer i t ein fal cher Lehrer, eln
fal cher Prophet.“ Auch bemerke ich auf efragen, daß

Mai bei meinem Aufenthalt m dem Kirchhau e 3 Valdorf
ich, Wwie ich gewöhnlich tun pflege, einen tock bei mii
führte, den ich aber, Wwie immer, nur meiner gebrauchte.
In die en allen von mii keineswegs verabredeten Tat achen
ann ich übrigens keine Störung des öffentlichen Gottesdien tes,
deren näch t eitige ge etzliche Folgen mir ehr wohl bekannt
 ind, nden, muß vielmehr erklären, daß ich die Mai in

hältni  en  pricht, i t natürlich eine Ue er ten anges für die ge amte
Lebensge chichte T chir chkys und i t daher oben chon mehrfach 5
42, 56) benutzt worden. Er hat folgenden Ortlau:

„Mein Name i t Carl tto Heinrich von  chir chky bin un
Kaulwitz, einem Rittergut bei Namslau in e ten geboren, be uchte
 päter die Schulen Ols und rieg und trat Im re 1820 In meinem

Lebensjahre bei dem Gardehu aren Regimen 3 Berlin, welches  päter
na Potsdam ver etzt wurde, in den önigli preußi chen Militärdien t.

bin Juni 1832 QAus meinen Dien tverhältni  en Aus dem Grunde
entla  en, eil ich erklärte, daß mir mein Gewi  en verbiete, ferner
einen Eid 3 lei ten, meiner Meinung nach unbußfertige rediger 3 hören
und auf Befehl des Regiments einen Gottesdien t 3 be uchen, den meine
innere Überzeugung mir als mangelhaft und verderblich bezeichnete. Zur
Zeit meimer Entla  ung lernte ich den Simon Varenbrinck QAus Bonneberg
be Vlotho kennen, welcher  ich damals gerade in Potsdam le

Be  ränkung  einer durch Ge etze ausge prochenen Gewi  ensfreiheit
bei Sr. Maje tät dem Könige per önlich Be chwerde 3 ühren, und ent

mich, mit ihm nach Bonneberg 3 ziehen, dort diejenigen
Per onen kennen 3 lernen, von enen ich glaubte, daß  ie mit mir gleiche
religiö e Überzeugung hegten Die en lan habe ich ausgeführt und mich

ezember 1832 in Eidinghau en, Krei es und Regierungsbezirkes
Minden mit Amalia von Hahn Aus Breslau, verehelicht gewe ene nten   2
danturrätin Salemon, nach den Gebräuchen der Quäkergemeinde und Unter
Zuziehung des Ge ell chafts chreibers Rappermann W aller gegenwärtigen
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dem Ir  Qus 3 Valdorf gehaltene Ver ammlung für eine

le und auch noch alte, imn welcher die wahre Ver
ehrung Gottes, wie Auns die Heilige Schrift vor chreibt,
nicht  tattfinde. Aus die em Grunde glaube ich Im en
wärtigen Falle  o weniger  traffällig  ein, als mich meine
religiö en Überzeugungen und der rang meines Gewi  ens
treiben, in wirken, meinen Mitmen chen die wahre und
reine L  re 3 verkündigen. mich mit aller Strafe
zu ver chonen, unterwerfe mich übrigens denjenigen ent chei
denden Folgen, die enn päterer weltlicher Richter ber mich
erkennen wird, und erkläre zum u daß ich mich
keiner vo  — Staate rezipierten und geduldeten Glaubens ekte
bekenne, vielmehr edigli meiner eignen religiö en ber
zeugung mit der miir erworbenen Erkenntnis des Wahren und
Guten ebe  4.

Am Tage nach dem Verhör  chrieb T chir chky folgendes
un  ein Gedenkbuch:

Mitglieder der Ge ell chaft ehelich verbunden. Das Über die en Akt auf:
genommene okument, welches übrigens in 1 bei der Quäker 
gemeinde un Eidinghau en hinterlegt i t, habe das Pupillenkollegium
des Königlichen Kammergerichts 3 Berlin einge andt, und bin ich bereit,
As elbe auf-Erforderung 3 produzieren. muß auf Befragen erklären,
daß ich Rein wirkliches Mitglied die er Ge ell chaft bin, daß jedo meine
eligiö e Überzeugung in vielen Punkten mit den Grund ätzen die er Ge 
ell chaft der Freunde überein timmt, weshalb ich denn auch für
geme  en erachtet habe, meine Ehe un der Form einzugehen, wie die
Quäkergemeinde die e für genügen hält. Gegenwärtig lebe ich mit meiner
Frau und eren zwölfjähriger Tochter, die ich in den Grund ätzen der
Religion und den erforderlichen Zweigen des Wi  ens uim gewöhnlichen
bürgerlichen en  elb t unterrichte, bei dem Kolon Koch Nr. onne—
berg und ebe von der meiner jetzigen Frau bela  enen einen Hälfte der
Witwenpen ion ad. 150 t Gold und den Unter tützungen meiner Mutter.“
ber die per önlichen und Wohnungsverhältni  e der Quäker e mir
Pfarrer Bu  e Valdorf noch folgendes mit Johann Si Heinrich Bege 
ann (genannt Varenbrinch), verheirate 1822 mit der we
nne Chri tine Charlotte Varenbrinck geb P, War Be itzer des O es
Nr. auf dem Bonneberg, verpachtete aber die es Grund tück und 309
auf das Kolonat Cordes Nr. in Wehrendorf 3 dem kinderlo en Ehe
padar Dietrich und Chri tina Reckefuß (genannt Cordes), von enen
 päter die en Hof er ber den Kochhof 0. 56, Anm
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„Den Mai 1833
Ge tern zur Verantwortung m Vlotho gewe en, wo elb t

ein drei tündiges Verhör  tattfand, von  eiten des Bürgermei ters
ber mich und Amalien, mn welchem ich die liebevolle Führung
meines Vaters Im Himmel deutlich erkannte, der alle Fragen
und Antworten nach  einer Weishei eitete

Es wird wohl Leiden geben, aber ich hoffe, zUr Ver
herrlichung Gottes und Rettung der Men chen

Am en erhielt ich eine erzliche ärkung vo  — errn,
der mein Alles  ei und bleibe in Ewigkeit!“

Das die letzten orte, die T chir chky in  ein Ge 
denkbuch eingetragen hat Die Leiden, die ahnte, kamen
ne

Noch dem elben Mai War der er te Pfing t
feiertag le eine Erbauungsver ammlung, die es Mal
m dem Qu e des Zimmermei ters Bu chmeyer (genannt
inter) auf der Höhe des Winterberges. Trotz der  ommer  ·
en Hitze War die Kleine bald mit Anhängern und 3Zu
hörern dicht gefüllt, und immer CUuUe Scharen  trömten erzu,
 o daß die Ver ammlung lehli weit Über hundert Köpfe
zählte Und ET begann predigen. ber plötzlich er chienen
mitten m der andächtigen Gemeinde zwei bewaffnete Wächter
der ffentlichen Ordnung, erklärten die Ver ammlung für auf
gehoben und den rediger für verhafte Schon Tage
vorher War auf dem Amt zu Vlotho die bevor tehende Ver
 ammlung angezeigt worden, und der Gendarm Geisler und
der Polizeidiener Richter hatten Wei ung erhalten, inter  5
erge patrouillieren und den Störer der öffentlichen Ruhe
auf fri cher Tat 3 arretieren. Sie fe  elten ihn wie einen
chweren Verbrecher. Voll rgebung nahm der Gefangene  ein
Schick al hin und beruhigte,  o gut vermo  E, die aufgeregten
Gemüter der anderen. „Durch Stille ein und en werdet
ihr tark  ein“,  o rief ihnen zu, als hinausgeführt
wurde.

Nun ging in polizeilicher Begleitung den Winterberg
inab, durch Vlotho und jen eits der den Amthausberg
hinauf Da oben lag wi chen den Trümmern der en Burg
das Gefängnis.



Der Zug ging Dir Schraders Hau e vorüber, der
 einen ugen nicht traute und  ofort zum Bürgermei ter eilte,

Ein pruch 3 erheben. Der aber ließ  ich Ni beirren.
Er im Bewußt ein  einer den Haftbefehl egeben
und erhielt ihn aufrecht. Noch dem elben Tage  chrieb

folgendes nieder:
„Vlotho, den Mai 1833, nachmittags Uhr zeigte

der Gendarm Geisler d daß der ge tern ihn ergangenen
Requi ition zufolge den inaktiven cunnan von chir chky,
welcher eute in der Wohnung des Koloni inter auf dem
Winterberge vor einer Ver ammlung von gewi 150 Men chen
beiderlei Ge chlechts religiö en Vortrag nach  einen bekannten
höch t  chwärmeri chen Begriffen gehalten, arretiert und den
 elben auf das amthäusliche Gefängnis geführt habe.“

Am folgenden Tage wurde der Gefangene vor den Bürger 
mei ter eführt Davon erzählt das rotokoll:

„Vlotho, den 27 Mai 1833
Dem eute vorgeführten inaktiven eutnan von ir 

wurde eröffnet, daß der Pfing ttage, den
Mai 35 auf dem Winterberge in der Wohnung des

Koloni Winter gehaltenen religiö en Zu ammenkunft, die ge e
lich verboten  ei, jetzt bis auf weitere höhere Verfügung Qarre

ter bleiben werde. Der elbe erklärte, daß Iin der Art
die er Ver ammlung und in den von ihm dort gehaltenen reli
giö en Ermahnungen ni Ge etzwidriges finde und  ich er
auch nicht für trafbar

Denunziat wurde hierauf ins Gefängnis zurückgeführt.“
Noch em elben Tage  andte der Bürgermei ter ein

ausführliches reiben nach Herford
„An den Herrn Landrat,

 chwärmeri che mitriebe des inaktiven Leutnants von chir chky
betreffend

Vlotho, den 27 Mai 1833
Es Ram Mai meiner Kenntnis, daß der m

aktive eunan von T chir chky, welcher bereits Störung
des öffentlichen Gottesdien tes un der Kirche 3 Valdorf zur
Unter uchung gezogen worden i t, 2 Mai 5H als



Pfing ttage, eine große Ver ammlung In dem Qu e des
olon Winter auf dem Winterberge, Kirch piel Valdorf halten
wo Da ich bei der bekannten, alle bisher gekannten
Grenzen über chreitenden religiö en Schwärmerei des Denun—
ziaten nicht en durfte,  einen durch  anfte und
ruhige Überredung, wie ich bereits mehrfach ver ucht, ändern,
da wartete ich die Ausführung des Vorhabens ah und ließ
ge tern durch den Gendarm Geisler den ir   Y, welcher
m dem Qu e des Winter vor einer großen er ammlung
von gewiß 150 Men chen aut predigte, arretieren. Obgleich
ich nicht behaupten werde, daß die von dem enunziaten
öffentlich und ohne allen Rückhalt ausge prochenen religiö en
Grund ätze den Lehren des Evangeliums zuwider oder der
Ruhe und Sicherheit gefährlich werden Könnten,  o ich
doch dafür, daß die Art und Wei e des Vortrages und die zu
die em Behufe gewählten rte den ungün tig ten Eindruch auf
das emu des halbgebildeten Landmannes nicht verfehlen
können. Die Erfahrung die es immer mehr, da täglich
die Zahl der cter und Faulenzer in den Landgemeinden Iter
und Valdorf, dem Wirkungskrei e des Denunziaten, unimmt.
em ich mich beehre, die es lerdur gehor am t 3u eri  en,
bemerke ich zugleich, daß ich den run der Geneigthei des
Volkes, den von ir  oren und de  en eligiö e
orträge bewundern, eils in der Per önlichkeit des Denun—
ziaten, der eine nicht gewöhnliche abe religiö er Bered amkeit
be itzt, finde, 1E aber auch in der äußer t Unvollkommenen
Amtstätigkeit der rediger der hie igen Landgemeinden Uchen
muß, die, unter nicht zeitgemäßen Verhältni  en gebildet, jetzt

Körperlicher und gei tiger Stumpfheit nicht im tande  ind,
den krankhaften gei tigen Zu tand vieler Gemeindemitglieder
richtig 3 würdigen und zweckmäßige Mittel zur Be eitigung
die es Übel tandes ergreifen.

Um aber wenig tens vorläufig  tündlich erneuerten ähn
en Ge etzüber chreitungen vorzubeugen, habe ich, Wwie bereits
ehen angeführt, den von T chir chky auf ri cher Tat arre
ler und rlaube mir hierdurch ehor am te Anfrage: bis wie
weit ich die e gefängliche Haft ausdehnen und ob viellei ein
allgemeines Verbot  ämtliche Einge e  ene, die Ver amm 



lungen des Denunziaten nicht in thren Wohnungen ferner
dulden, zweckmäßig er cheinen dürfte?

Poelmahn.“
Auf die es reiben erhielt der Bürgermei ter vo  — Landrat

folgende Antwort
„Sie 0Q0  en den cumnan Auger Dien von chir chky,

Wwie ich nen auf ren Bericht vo  2 27 eröffne, bis
3 näherer Be timmung un Haft 3 ehalten, jedoch darauf
a  en, daß  olcher  on t an tändig behandelt wird

Herford, den Mai 1833
önigli preu Landrat

von Borries.“
S0o te der Gefangene nach Wie vor in Haft Dabei

ließ freilich die an tändige Behandlung wün chen übrig Nicht
als ob den Beamten gutem en efehlt ätte, aber
das Gefängnis, der ehemalige Gardeoffizier mit mehreren
Gefangenen einen Raum ohne ett telle teilen mußte, Wwar nicht
eben in einem ehr men chenwürdigen Zu tand Und die Folgen
blieben denn auch nicht Qu  + twa acht Tage nach  einer Ver 
aftung brach der Gefangene Uunter einer chweren Krankheit
zu ammen Dr Schrader,  ein wohlwollender Freund, ei
ihm 3 und  chrieb  ofor den Bürgermei ter

„Ew Wohlgeboren glaube ich ergeben anzeigen 3
mü  en, daß der hier inhaftierte chir chky Lungen
entzündung und Gallenfieber erRran  ei, und rlaube mir 3
bitten, daß dem elben durch den Gefangenenwärter Stemmer
auf Ihre gefällige nwei ung eine Bett telle er chafft werde.
Auf  einem etzigen ager i t der Patient Erkältungen Qus

ge etzt, we  einen Krankheitszu tand unausbleibli ver.:

 chlimmern würden.
Hochachtungsvo Ew Wohlgeboren ergeben ter

Schrader.
Auf dem Amthausberge, den Juni 1833.
Die er rie Erfolg. Die Bett telle wurde ogleich

be orgt, und der Gefangenenwärter erhielt auzerdem die trenge
Wei ung, niemanden 3 dem Gefangenen hineinzula  en auher
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 einer Gattin und  einem Arzt S80 wurde  eine äußere Lage
erträglicher. Amalie pflegte ihn hingebend. Dir. Schrader be 

ihn täglich und wandte ihm alle Sorgfalt und die herz
ich te Freun zu, und nie hat die Orte verge  en, die
der Kranke bei einem die er Be uche lei e vor  ich hin pra

75  In Arzt i t uns gegeben,
der  elber i t das eben,
ri tus, Kreuz ge torben,
hat Auns das Heil erworben.“

ber alle liebevolle ege und alle ärztlichen Bemühungen
vergebens. Die leibliche 1 des Gefangenen  chwan

ne In Schon Tage nach  einer Verhaftung,
Sonntag den Juni 1833, 11 Uhr abends, i t ent
chlafen

Kurz Vor  einem ode hatte den Wun ch ausge prochen,
der Stätte egraben 3 werden, der eine Ver—

 ammlung gehalten L Für Amalie War Herzens ache,
den letzten en thres geliebten Mannes erfüllen, und  ie
bot alle ihre 0d  1 auf, erreichen, wSs  ie wo
Sie trug ihre zuer dem Bürgermei ter Vor, aber
bei ihm keinen Erfolg Da wandte  ie  ich an den Landrat
mit folgenden Zeilen:

„Es hat Gott gefallen, die rdi chen, unrechtmäßigen Bande
meines Gatten Carl von chir chky lö en und ihn zur
ewigen reihei berufen! Durch Gottes na von  einem
herannahenden ode Überzeugt, teilte mein Mann mir eine
Wün che in betreff der letzten äußeren Angelegenheiten mit,
darunter auch der innige Wun ch enthalten: daß einne irdi che
Hülle Winterberge auf den Gründen des Kol Winter oder
Bu chmeyer als dem Ort  einer Gefangennehmung möge zur
Ruhe be tattet werden. Dem Bürgermei ter als die näch te
Behörde teilte ich eine Wün che mit, wurde aber damit ab 
gewie en, und  o wende ich mich denn Dich mit er elben,
lieber Landrat, ott wolle doch Dein Herz regieren, daß Du
mir die Gewährung erteile und dadurch ein Unrecht ver.
güten welches ihm, der nie etwas ÜUbles wollte, ondern
nUr  einen Mithbrüdern durch die Verbreitung der ahrhei
diente, auf eine arte Wei e Widerfahren i t Er konnte m



den letzten Augenblicken für  eine Verfolger bitten, ich des 
gleichen! Gewähre mir meine Gottes willen, der
dermalein der Richter aller un rer Handlungen  ein wird. Den
rund, welchen miir der Bürgermei ter angab, könnten Un
ruhen hieraus ent tehen, ha t Du nicht befürchten.  age
gut dafür

Amalie von T chir chky geb von Hahn
Vlotho, den Juni 1833.“
In Herford War man nicht gewillt, die gewähren.

50 ging die Sache weiter die Regierung in Minden Hier
endlich and die Itwe e  Or Und konnte denn der
Wun ch des Heimgegangenen wenige Tage nach  einem ode
erfüllt werden. Der alte Fährmeyer, ein Ackerbürger QAus

Vlotho, der dem Ver torbenen treu ergeben War, Uhr den
ort wurde mSarg auf die Höhe des Winterberges.

Bu chmeyer chen Hofe in die Erde ge enkt. Eine große enge
gab dem ankbar verehrten Manne das Geleit.)

S80 tarb Carl von chir chky, eln Opfer  eines Eifers,
mn der Ute der re Von eiligem Gei te getrieben, voll
unbegrenzter Hingabe Gottes Sache, ehrlich bemüht, das
Heil und den Heiland en und anderen zeigen, ra tlos
e  e die Uun in  ich und anderen niederzukämpfen, hat

 ich einer Königlichen Höhe der Gotteskind chaft und
Weltüberwindung emporge chwungen und i t er vielen zum
egen geworden. ber einn Stürmer und Dränger, der War,
leiden chaftli von atur, Kriegeri ch von eruf, ließ  ich
durch wärmer m die Irre leiten, verlor mehr und mehr
das Ver tändnis für das irkliche, Natürliche, E  1  E„
Men chliche, verkannte mehr und mehr den Wert von Q

Die Nachrichten Über die Ver ammlung, Über Gefangen chaft,
Tod und Begräbnis  ind uim we entlichen QAus den Vlothoer Akten 9e
chöpft, ergänzt durch e  Ine Züge QAusSs Schmidt und Langewie Har
land (Ge chi 0  08 C mit, daß als Gefängnis damals das heutige
Wirt chaftsgebäude auf dem Amthausberge diente. Nach dem Lemgoer
Gemeindeblatt 1885 (Nr 12) hat der „alte Vehrmeyer“ den Sarg ge 
fahren Das Fährmeyer che Grund tück (in Vlotho dicht der e er)
War, wie  ich QAus den Akten ergibt, na dem Bu chmeyer chen Hof als  IJ.
Begräbnisplatz in Aus icht en.
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und Ir  E, erklärte  chließlich allen irdi chen ewalten den
rieg und erlag ra ch der unerbittlichen Übermacht Hhrer  trengen
Ge etze S80 teht vor Uns, eine Märtyrerge talt älte ten
s mitten mM Zeitalter der Glaubensfreiheit, Aufklärung
und Humanität, gewi eine merkwürdige Er cheinung,
ein eiliger ohne Fehler und Schwächen, aber auch eln all 
äglicher en ondern eln tarker Gei t und eln tapferer
Kämpfer, der enne eigne Per on einer großen Sache ge
opfert hat

Urteile
Der Eindruck, den T chir chky bei  einen Zeitgeno  en hinter 

ließ, War ehr ver chieden, und ihre Urteile gehen denn auch weit
auseinander. Eylert be chließt einne Erzählung mit folgenden
Worten „Der große QAu e ie ihn für verrückt, wenige g9e
dachten  einer mit Wehmut, und die Gleichge innten nannten
ihn einen Märtyrer.“

Im Sterberegi ter der St Stephansgemeinde 3 Vlotho
 ich olgende Eintragung:

„Die er Mann über pannte Begriffe, wo alle
Men chen ekehren,  törte einem Sonntag imn der II
Valdorf während der Predigt den öffentlichen Gottesdien t,
predigte auf öffentlichen Straßen m Vlotho. in verfammelte
 ich auf dem Winterberge eine große enge Men chen ihn,
denen ebenfalls die Köpfe verdrehen bemüht War. Auf
Befehl der Polizeibehörde wurde bei die er Gelegenhei ge
fangen und ms Gefängnis ge etzt, Er dann auch
ar Er War früher in Berlin.“

Und die Königliche Regierung Minden berichtete
den berprä identen der Provinz We tfalen:

„Der Leutnant a von T chir chky ließ  ich m onda
Juli 1832 bei dem Pieti ten Kolonus Varenbrinck in Wehren 
dorf, Krei es Minden nieder und trieb  ich unter den romm 
lern in Wehrendorf, Bonneberg und mgegen Umher Er
wurde Störung des öffentlichen Gottesdien tes und weil

den be tehenden ge etzlichen Be timmungen zuwider m Privat 
häu ern und Im Freien religiö e Ver ammlungen gehalten,

Jahrbuch we tfäl. Kirchenge ch 1918.
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Mai 1833 von Polizei verhaftet, i t aber bereits
Juni den Folgen eines galli  en Nervenfiebers mit

ode abgegangen.“
S0 en die Uter der öffentlichen Ordnung in 1

und QU thren  onderbaren Zeitgeno  en mit harten Worten
verurteilt ber die Bauern, Unter denen wie ein Prophet
gelebt, denen wie ein ote Gottes das Evangelium ge
predigt atte, bewahrten ihre ankbarket und le e
Verehrung. Und in threr frommen Erinnerung verklärte  ich
das ild des Heimgegangenen unwillkürlich einer 0  en
Heiligenge talt, die in erhabener arhei leuchtete, während
alle Schatten des Allzumen chlichen ver chwanden. Und le mehr
in den folgenden Jahrzehnten die Erweckungsbewegung mit
dem kirchlichen en ver chmolz, und Ie mehr die I Im
ganzen  ich von der Aufklärung abwanbdte und zUum refor  5
matori chen Bekenntnis zuru  ehrte, de to mehr verwandelte
 ich in der Erinnerung des Volkes der  türmi che Gegner der
Ix  E, der von dem göttlichen Licht in  einem Innern zeugte,
in einen Verteidiger des rechtgläubigen Luthertums Union
und Rationalismus.

80 konnte man dann etwa eln halbes Jahrhunder Wwäter
m der Gegend Valdorf die T chir chky-Legende folgender—
mahen erzählen oren

Die olgende Erzählung geht fa t wörtlich auf eine Dar tellung
zurück, die Rothert Mün ter, hemals Pfarrer in Lemgo, nach
Mitteilungen bena  Arter Bauern Im Lemgoer Gemeindeblatt 1885, Nir
gegeben hat, bereichert einige Notizen in Nr. 11 und des elben
Blattes und Stücke QAus ungedruckten Aufzeichnungen, die miur Rothert
zur Verfügung ge tellt hat Die Duellge chichte entnehme ich dem Bericht
von Tiesmeyer (Die Erweckungsbewegung in Deut chland I, Aufl.,
29), der, wie mir mitteilt, in der Gegend aufgewach en i t und namentlich
in den Jahren 860—1864 mit frommen en Männern verkehr hat, die
den Leutnant noch per önlich gekannt hatten. Die Dar tellung in tes
meyers Werk i t um übrigen ehr Kurz und bietet ni Eigentümliches.
Sie Außt um we entlichen auf Schmidt Die er hat  einer eits Unter der
Über chrift: 7*  In ein ames Grab“ in den „Ravensberger ättern“
Nir. den Tiesmeyer chen Bericht abgedruckt, dazu die Bemerkungen des
othoer Sterberegi ters, mit ildungen vo  — Y. und von T chir chky
 elb t. Nach Tiesmeyer rzählt die Ge chichte T chir chkys ganz Kurz auch
Eickhoff un der Fe t chrift „Minden-Ravensberg“ 112) An der uell.  2
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„Es War einmal ern er Offizier von altem, vornehmem
Adel, Carl von T chir chky mit Namen, der an bei  einem
preußi chen König in großem An ehn, weil ihm treu diente
Nicht minder treu aber diente  einem errn Je u, dem önig
der ren

Nun ge chah Es, daß in die Gemeinde Valdorf vom Kon 
i torium ern ungläubiger rediger e chickt wurde. Vergeblich
 träubten  ich die Gläubigen dagegen Endlich andten  ie Ab 
geordnete nach Berlin, dem Könige  elb t ihre Not
klagen. Die tanden den ganzen Tag in glühender Sommer—
hitze vor dem 0 allen Vorübergehenden auffallend durch
die weißen Leinenröcke, die  ie nach der threr Heimat
trugen. Endlich trat eln Gardeoffizier  ie eran, erkundigte
 ich freundlich nach threm nliegen und führte  ie elb t zum
Könige. Es Wwar ein andrer als der Herr von T chir chky,
der  ich der bedrängten Gläubigen angenommen

In die en agen ließ der önig die Herren b0  — ber —
kon i torium und mit thnen den errn von T chir chky 3u  ich
kommen, mit ihnen beraten, ob man dem en Glauben
noch treu bleiben Eg fand ich, daß die Gei tlichen 3
allem, DS man wün chte, bereit Wer aber nicht bereit
War, das War der gläubige Offizier Er Uuhr auf und
alle diejenigen le und Mörder, die thren Glauben verhandeln
wollten ber drang nicht durch, und weil Er  ich einem
Lieblingsplan des Königs wider etzte, fiel bei  einem en
errn m Ungnade

Um die elbe Zeit begab ich,‚ daß örte, Wwie ein
anderer Offizier Schmähworte wider ott und die eligion
redete. Da egte vor dem Lä terer ein kräftiges Zeugnis
von un erm Heil in Chri to Je u ab Eg Ram wi chen beiden
3 einem eftigen Wortwech el, der mit einer Herausforderung
zum Uuell endigte. ber der fromme Offizier nahm die For
derung nicht

ge chichte mag richtig  ein, daß viellei in der letzten Potsdamer Zeit
eine Forderung egeben hat. n re be ten uUuellen wi  en reilich
avon, und die Entla  ung des Leutnants i t nicht Aus die em Grunde
erfolgt



Da wurde bo  — Könige QAus dem Dien t entla  en und
von  einem ater, der ihn nicht ver tand, nterbt Er weihte
 ich nun ganz dem Dien te  eines himmli chen Königs, 309
durch die weiten egenden der preußi chen ande, und
irgend eln Häuflein fand, das noch in dem Glauben der Ater
and, da  tärkte die Brüder

Da gedachte der eUute von Valdorf, die vor dem
0 3 Berlin e ehen und zum Könige eführt atte, und
Ram ihnen ins ravensbergi che Land Hier wohnte imn
einem kleinen QAu e auf dem Winterberge. Von da Qus 309

umher,  ammelte die Stillen Im an  ich und gab
thnen Tro t und ärkung Qus Gottes Wort Er War feurig
im el und wo immer Arbeit tun Er predigte ge
waltig,  ein riß die Seelen der Hörer mit  ich Vor Gottes
ron Er heilte auch Kranke und wunderbare Gebets—
erhörungen. Gei tliches en wechen und Seelen für den
errn gewinnen Wwar  eine größte orge. Darüber  tellte

eine eigne Per on ganz m den Hintergrund. Er Ram auch
mit den Quäkern in Berührung, die  ich damals in Minden
fanden, agte  ich aber ehr bald von thnen wieder los Er
reichte allen die Hand, die Chri tum wirklich glaubten. ber
ern tha trafte Er den Unglauben, ihn auch fand

Eines onntags Ram Er vom Winterberge nach Bergkirchen
bei Minden zur I1 Der Pa tor wu aber ni von

dem, DS ihm das Herz füllte Er predigte nicht das Evan —
gelium von Je u Chri to, dem Sünderheilande, ondern ging in
0  en Worten von allerlei Men chenvortrefflichkeit einher. Da
tat dem rommen Zuhörer das Herz weh Er faltete Unter
der Predigt die Hände und eufzte 3 Gott, wolle  ich doch
 einer er elb t annehmen und das Verlorene  uchen, das
Verirrte wiederbringen. Sein Ge icht aber muß bei olch m
brün tigem eten wie das des Stephanus glei eines Engels
nge i gewe en  ein Der Mann auf der Kanzel le ihn
und Denn olch Ge icht voll lut der Andacht War
in  einen Predigten nicht gewohnt 3 en Er tockt und
muß endlich ohne die Predigt Abbrechen. In der
aber, die nun in der Ix en  E  7 erhebt  ich un er Offizier
und ruft „Liebe Gemeinde, du Wir betrogen!“ Dann fügt
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noch einige orte Qus den Tiefen gei tlicher Erfahrung
inzu und verläßt das Gotteshaus.

Nicht ange and le eine ibel tunde m  einem
Häuschen auf dem Winterberge. Er  pricht über das Wort
„Durch Stille ein würde euch geholfen werden.“ Da er cheinen
drei atholi che Gendarmen. Die bewaffnete Macht i t auf
geboten, den Störer des Gottesdien tes in das Gefängnis nach
Vlotho 3 olen Im Gefängnis wird ran Man
ihm Arzte Ihn aber drängt die le thren Seelen, daß

auch ihnen nUur  agt von threr un und Gottes nade,
tatt von  einer Krankheit. Sie geben ihn auf Nur ein
junger Arzt erbiete  ich freiwillig, ihn behandeln. Als
in die Gefängniszelle I  7 ruft der Kranke ihm entgegen:

7  in Arzt i t uns gegeben,
der  elber i t das Leben,
Ti für uns ge torben,
hat Auns das Heil erworben.“

Noch wochenlang lag ran Täglich Ram der Arzt
zuletzt nicht mehr, dem andern elfen, ondern  ich

Und beidevon ihm helfen la  en Qus der Not der un
gena en, der Arzt zum gei tlichen en und fröhlichen Glauben
ri tum, der Kranke aber zum ewigen en und eligen Schauen
Chri ti,  eines errn Seine War gewe en: „Be—
gra mich auf dem Winterberge, dort oben, ich in der
Ein amkeit und Verbannung gelebt habe, will ich au er tehen
S0o ge chah's Die Treuen aber, denen das Wort des
Lebens ge agt, konnten  ein rab nicht verge  en, und Wenn
der rühling ins Land Kam, dann zog's  ie hinauf 3 dem
ein amen rabe, nelle Blumen darauf pflanzen, Vergiß 
meinni oder Ro en oder WwS ihre rmu

80  tand das rab manch Jahr da rau chte ber
ihm, denn Totengebeine wollten wieder einmal ebendig werden.
ener junge Arzt War in  einem Glauben lau und immer lauer
geworden. Er zuletzt das alles verge  en, wS mit
dem kranken Gefangenen erleht Da omm ihm die

Kranlkheit. Und  iehe! da er teht der Mann Qus dem
Gefängnis in Vlotho wieder vor  einem Auge, und von ihm
gehen die ebdanken weiter dem, von dem jener  o mächtig



geredet atte, 3 dem Manne Kreuze, und der alte Glaube
erwacht wieder. Und als enne Freunde und Berufsgeno  en
kamen, ihn trö ten: „Du Wir bald wieder be  er!“, da
richtet  ich auf auf  einem ager und fällt in die Knie

und ete
„Ein Arzt i t Uuns gegeben,
der  elber i t das Leben,
ri tus für uns ge torben,
hat Uuns das Heil erworben“

und i t al o elig heimgegangen. S0o hat ihm der Herr, WoDS

 einem Gefangenen vor Jahren getan, gelohnt mit einem
eligen Sterbe tündlein.

Noch immer „=.   t das rab auf dem Winterberge und decht
die e des ehrwürdigen Mannes und i t uns heilig in
un rer Und wenn Du einmal ber den Berg geh t,
nicht wahr, dann frag t Du nach dem ein amen TQ und
prich t  till elnn und dank t Gott, daß uns das helle
Licht des lauteren Evangeliums wieder hat aufgehen la  en

achkommen
80 ang die Erinnerung den merkwürdigen Mann

QAus den agen der Erweckung noch jahrzehntelang m erzen
des Ravensberger Volkes nach, und  ie —   t auch eute noch
nicht ver tummt, Ni Zeichen, d Carl von T chir chky nicht
m on t gelebt hat, trotzdem ihm  o manches Selt ame ge
Wwe en und trotzdem  o früh ins rab ge unken i t, noch ehe

Qus dem jugendlichen Urm und rang heraus uns er
der Reife gekommen War. in dem, was  einer
Zeit in Ravensberg getan, i  eine Bedeutung bei weitem nicht
er chöp Auf einem Wege, den  elb t nicht ahnte, wir
 ein Gei t lebendig bis in un ere Gegenwart hinein und mag
noch imn der Zukunft manche Früchte bringen Darüber mü  en
Wwir noch einige orte agen

Nach dem ode thres Mannes verließ Amalie das Ravens—
berger Land und ging threr Schwägerin Henriette von ott 
witz nach Boyadel in Schle ien,  ie wenige Monate  päter
einem Töchterchen das en chenkte Sie i t zeitlebens eine
fromme Frau geblieben, hat  ich aber fortan nicht mehr
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den Quäkern oder andern Sekten gehalten, ondern i t  treng
kirchlich geworden. Darin hat  ie die große Entwicklung des
Zeitalters mitgemacht, in dem allgemein die unruhige Gärung
der Erweckungsjahre in eln  trenges Kirchentum überging. Die
Briefe thres Alters zeigen, Wie kirchlich ihre Frömmigkheit g9e
worden i t Immer wieder erzählt  ie darin von den  chönen
Predigten, die  ie gehört Von der Predigt eines Pa tors in
rünberg wurde  ie einmal  o ergriffen, daß  ie noch eine
Zeit ni  ich  ah und orte In dem elben irchlich
frommen Gei te hat  ie auch ihre Tochter Henriette erzogen,
die in einem langen, prüfungsreichen en  ich als Ai tarker
chri tlicher Charakter bewährt hat

Henriette von ir  heiratete Im 0a  re 1854 in
rünberg den Gerichtsa  e  or Paul ichgelis, dem  ie  ieben
Kinder chenkte. Schon'im re 1866 wurde ihr Mann als
junger Appellationsgerichtsrat in Frankfurt von der
Cholera dahingerafft. Von nun hat  ie als Itwe Unter
ehr äußeren Verhältni  en ihre Kinder, Wie man Agte,
77 groß gebetet“, hat  ie fromm und  treng, 10 hart erzogen
und hat Men chen QAus thnen gemacht, die imn ott ver.
ankert und die zugleich im amp des Lebens thren
Mann 3  tehen wußten. Ihre beiden Töchter, Frau Uper  2  2
intendent Flashar und Frau ajor Hoffmann, en als
Mütter vieler Kinder tapfer und freudig ihre erfüllt
Von thren Söhnen wurde einer, der rüh ver torben i t,
Marineoffizier, der älte te wurde General, eln andrer Pro
vinzial chulrat, der jüng te Pfarrer, und einer i t gar
den höch ten Staatsämtern aufge tiegen. Er hat während des
großen Krieges das eu  che OolR vo  — Hunger retten helfen
und hat in einer Zeit großer Not und Verworrenheit auf
den Ruf  eines Kai ers mutig das Amt des Reichskanzlers
übernommen.“

Von dem en und der Per önlichkeit des Reichskanzlers de
ieg Uuns bisher eine zu ammenhängende Dar tellung vor. Es läßt  ich
aber QAvon  oviel erzählen, und mir eine Fülle des  chön ten
Materials zur Verfügung, daß ich mich Ee habe, ein Buch über
Georg ichaeli er cheinen la  en Dazu ich mich  o mehr ver:

flichtet, als ES während des gegenwärtigen Krieges geworden i t,
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Frau Michaelis War threm Qter Carl von T chir chky
eeli ch nahe verwandt. Gottergebenheit War auch bei ihr der
Kern des ganzen We ens, und auch  ie ergrimmte ber den
Unglauben,  ie ihn nUr immer fand Auch  ie  chrieb
Pa toren Briefe, in denen  ie deren Predigten Kriti ierte, und
der heilige Zorn, mit dem  ie Rationalismus und Mate —
rialismus 3 eifern pflegte, erinnerte die Ausfälle thres
Vaters die Unbußfertigen. ber die Frömmigkeit der
beiden War doch nicht ganz von gleicher Art Für den Qter
War das ufgehen m Gott, das Einswerden mit Gottes e en
der Gipfel des Lebens; die Tochter fand den Frieden vor
allem in dem rlehnts der göttlichen Gnade, die Chri ti
willen dem Gläubigen enne Sünden vergibt

ald nach dem ode thres Mannes begann Frau Michaelis
für ihre Kinder eine Hauschronik zu  chreiben. Darin hat  ie
auch die Lebensge chichte thres Vaters Kurz erzählt. Die Art,
wie  ie das tut, voll rfur aber doch nicht ohne Kritik,
—   t bezeichnend für das, woas  ie mit ihrem Qter verband, und
zugleich für das, worin  ie  ich von ihm unter chied. Sie
chreibt

„Das en meines Vaters chließt einen heißen Kampf
 einer un terblichen cele mit dem Schick al eimn War von
ott begnadigt mit Wiedergeburt und Erneuerung  eines
inneren en chen, und WwWenn ich auch nie ein Antlitz ge chaut,
oder noch als ind von ihm ge egne worden bin,  o weiß ich
doch, daß  eine te zUum errn, durch die auch meine
Mutter fürs Reich Gottes gewann, mir zugute gekommen i t,
und daß eln ünklein von  einem Gei te in miir glimmt, mei t
 o wao daß ich vor dem Erlö chen zittere, dann aber auch
wieder genährt durch das  elige Bewußt ein, daß mein ge
iebter Mann nicht in mir verachtet,  ondern ott dafür ge
prie en hat

Aus der Jugend meines Vaters weiß ich gar ni  5, nur

daß als Offizier in Potsdam bei den Gardehu aren and,
bis durch die wunderbare Ge taltung  eines inneren Lebens

dem u  en die ale  einer Helden erzählen. nter ihnen
muß auch ichaelis  einen Platz haben.



und durch die äußeren Folgen davon gedrängt wurde  einen
Ab chied nehmen, Mutter eiraten und mit ihr
nach Vlotho We tfalen 3 ziehen ort lebten  ie Unter

angenommenen Namen einfachen bäuerlichen Ver 
hältni  en 3 Uäkerge ell chaft  ich haltend Da die e

jedem der  ich berufen das en thren Ver 
 ammlungen rlaubt  o gewann meln Qter durch einne außer 
ordentliche egabung bald aller Herzen  ie  trömten ihm
und voll des eiligen Gei tes hat mit hinreißender ered —
amkeit Chri to Je u gepredigt bis ages  ein Eifer
ihn der irche, er ungläubigen rediger predigen

verleiteteorte aut eine Entrü tung kundzutun mit den
Worten „Elender du lüg t!“ In der damaligen Zeit der
nglaube noch Schwange qmg, ergriff man mit Freuden
dies Ereignis enen unglücklichen Qater 3 trafen Er wurde
gefangen und ar nach wenigen onaten Staats
gefängnis auf dem Winterberg bei Vlotho hitzigen
Nervenfieber.

ES i t nicht 3 leugnen, daß  eine religiö e Richtung
etwas Fanati ches angenommen aber doch wird ott
der Herr  ein Herz ange ehen und  einen Glauben ihm zur
Gerechtigkeit gerechne en el Kämpfe  ind durch eine
cele der Zeit der rweckung, ihm einmal das
zügello e en  einer Kameraden dann aber auch das elgene

habe das QAuSsFlei ch und lut  o fur  ar chwer fiel
Tagebüchern die geführt Wie en 0  rei durch
alle Seiten Klingt

Seine Familie verdachte ihm  ein Tun und Handeln
natürli  ehr be onders eine Mutter die auch Potsdam

und Eene fromme, gottesfürchtige Frau War be chwor ihn
oft mit Bitten, doch  einem Stande gemäß weiter 3 en
Er laubte aber des errn 3 erfüllen, und verließ
alles, ihm nachzufolgen.

In der 7„7• Furche“ uni 1914 266—279) hat Dr eorg
ichaelis Unter der Über chrift „Carl von ir  Boegendorff“ das
Leben  eines Großvaters rzählt ort  ind einige Sätze der Haus 
chronik der rie Henriette von Kottwitz und der größte Teil der

ImAufzeichnunge Gedenkbuch zum er tenmal veröffentlicht worden



Frau ichaelis hat eben o wWie ihr Vater ihr en im
Ravensberger an be chlo  en Sie ging Iim re 1892
nach Bielefeld mit threm Sohn Walter, der threm Herzens 
wun ch ent prechend Pfarrer geworden War und in dem  ie
recht eigentlich das Abbild ° Vaters er. In  einem
Hau e hat  ie noch acht Ahre gelebt, Körperlich eidend,
aber innerli röhlich Die letzten Blätter der Hauschronik
ind voll von ank ott für den 10 der Sünden 
vergebung, für den egen, den ott durch ihren Sohn in der
Gemeinde  tiftete, und für das Wohlergehen threr Kinder
und Kindeskinder Sie Qr. im re 1900, nachdem  ie
von thren dreißig Enkelkindern noch die mei ten erblühen
 ehen.“

Ihr Sohn Walter i t, Wwie  ie richtig empfand, der eigent 
liche Fort etzer des erkes geworden, das Carl von T chir chky
begonnen Er i t freilich ungleich mahvoller und nüch
terner als  ein Großvater, aber die Seelen 3 ern tlicher
Buße und Bekehrung treiben i t auch für ihn das ema
 eines Lebens. Er i t mit mehreren  einer Brüder von der

Erweckungsbewegung ergriffen worden, die von Amerika
und England ausgehend  ich  eit den  iebziger Jahren des
vorigen Jahrhunderts in Deut chland entfaltete und Unter
dem Namen „Gemein chaftsbewegung“ noch eute Unter Ans
lebendig i t Der Pfarrer Michagelis nimmt Unter den Ge 
mein chaftschri ten gemäßigter Richtung eine führende Stellung
Eein Er i t Vor itzender der Gnadauer Pfing tkonferenz ge
We en und hat äufig auf chri tlichen Studentenver ammlungen
ge prochen, 10 i  ogar eine Zeitlang als freier Evangeli t
durch das eu  che Land gerei t Vor allem aber —2   t eine
Wirk amkeit dem Ravensberger Lande zugute gekommen, in

übrigen benutzt ichaelis die Dar tellung von Schmidt Vlotho Den Ar:
Rel in der ur  chein angewie che 49) als Quelle benutzt

aben,  oweit nicht QAus eigner Familienüberlieferung  chöpft.
Die und Enkelinnen haben  ich ehr ver chiedenen Berufen

zugewandt, zwei dem Studium der Theologie. Im großen Kriege  ind
fa t alle in den Heeresdien t eingetreten. Zwei Unter ihnen, der älte te
Sohn des Reichskanzlers und Lie Martin Flashar, ein hochbegabter
eologe, ind auf dem der Ehre gefallen
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de  en gei tlichem ittelpun Bielefeld nun chon  eit
Jahren ätig

Auch  ein Bruder eorg, der Reichskanzler, wandelt in
den Spuren Carl von T chir chkys Er i t  einem Großz
vater darin noch mehr vergleichbar, daß nicht als Pre
iger von Beruf, ondern als ate öffentli imn An prachen und

DarinVorträgen für  ein Behenntnis Chri tus Aiiiig
reilich weit von  einem Ahn ver chieden, daß der Landes
ir treu geblieben i t und den Staatsdien t nicht verla  en,
 ondern große und verantwortungsvolle Amter mit Um icht und
Tatkraft verwaltet hat Ihm ieg be onders die männliche
Jugend Herzen Seit Jahren chon in der Friedenszeit
hat dem Chri tlichen Verein junger Männer und der eut 
chen Chri tlichen Studentenvereinigung immer wieder gern eine
Arbeitskraft gewidmet, und vollends im Kriege hat Unter  einer
Führung der „Deut che Studentendien t“ für das gei tige Wohl
der kämpfenden und gefangenen Brüder Großes getan. )

80°0 darf man wirklich agen Carl von T chir chky hat
nicht um on t gelebt. In  einen Enkeln i t  ein Gei t lebendig,
10 lebendiger als in ihm  elb t Die heilige Flamme frommer
Begei terung, die in ihm ild und gewaltig aufloderte und
ihn  elb t verzehrte, i t 3 einer wohltätigen lut geworden,
die viele erleuchtet, wärmt und  tärkt. Und das ein ame
rab auf dem  tillen Winterberge 4*   t 3 einem Denkmal I
er und eut cher Ge chichte geworden, das von den Geheim 
ni  en der göttlichen Kraft und eishei predigt

Im benachbarten Oeynhau en dicht bei Vlotho betätigt  ich
die Witwe des enerals 1  elis in der ege der chri tlichen Ge innung
Unter der weiblichen Jugend

Vgl. Chronik der Chri tlichen Welt 1917, Nr Der Deut che
Studentendien t) und Nr. (Reichskanzler Michaelis).


